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PS Breßlau, 1786 
bey Johann Friedrich Korn, dem Aeltern. 


n e auf dem großen Ringe, neben dem 
Faro, een Aecis Amt. 


ie ee ja e die Sins 
den zu den chirurgiſchen Verrichtungen 
find, lehren die täglichen Vorfälle, welche Huͤlfe 
von der Wundarzneykunſt fordern, und ohne die⸗ 
| ſelben nicht zu behandeln waͤren. Ein jeder, vor⸗ 
1 zügich der Landmann, nimmt in der Noth gleich 
a feine 


Vokrede. 


feine Zuflucht zu denſelben, wenn eine Verwun⸗ 
dung geſchehen iſt, welche einen ſtarken Blutfluß 
beſorgen laͤßt. Oft wird eine unbedeutende 
kleine Wunde ohne Officinvorrath blos durch ei⸗ 
nen kleinen Verband zur Heilung gebracht, wel⸗ 
che ſich ohne denſelben durch den freyen Zutritt 
von Kaͤlte und Luft verſchlimmert hätte, Ein 
Wundarzt, welchem äußere Schäden anvertrauet 
ſind, kann nichts beginnen, wenn er auch alle 
mögliche Binden dem Namen nach im Gedaͤcht⸗ 
niß hätte, es kann ihm nichts in feiner Kunſt 
helfen, wenn er dieſelben nicht zu verfertigen, und 
gehdrig anzulegen weiß. Die Lehre von den 
Binden iſt ein Fach, welches jeder Wundarzt, 
wenn er Nutzen damit ſtiften will, theoretiſch le 
practiſch inne haben muß. | 


Ich beſaß einige Vogl Hufe und 
glaubte damit angehenden Wundaͤrzten zu nutzen, 
wenn ich dieſelben unter die Preſſe braͤchte, ich 

fuͤhrte dieſen Gedanken aus, brachte es in Briefe 
und 


Vorrede. 


und vermehrte es. Ich machte zwey Abſchnitte, 


und waͤhlte dazu zwey verwandte Wundaͤrzte, 


welche mit einander Briefe wechſeln; es ſind dem⸗ a 
nach zweyerley Briefe, der eine Theil iſt ohne 


Stern, der andere aber mit einem! bezeichnet. 
Dieſe Briefe ſchreibe ich blos fuͤr junge Wund⸗ 


aͤtzte, und denke denſelben zu nutzen. Briefe 
nenne ich fie, ich wurde aber ohne Noth ſehr weit⸗ 


laͤufig geworden ſeyn, und ſehr oft weit von dem 
Inhalte mich entfernt haben „wenn ich denſel⸗ 
ben den gehoͤrigen Briefton haͤtte geben ſollen. 
Dieſes wollte ich aber nicht, ſondern blieb lieber 
| mehr bey der vorhabenden Materie ſtehen, ſuchte 
ſie eher in moͤglichſter Kuͤrze vorzutragen, als aus 
zwey oder drey Zeilen Weſentlichen, eine Umklei⸗ 
dung von einigen Bogen zu machen. Dieſe 


5 zweyerley Briefe haben zwar oft ein und eben 


denſelben Gegenſtand zum Grunde, es kann aber 


auch aus der Verſchiedenheit derſelben auch die 
Verſchiedenheit, welche bey den Binden obwaltet, 
geſehen e und ich glaubte: daß auch dieſes | 


93 nicht 


| Vorrede. 
nicht ohne Nutzen ſeyn wuͤrde. Sollte jemand 
meine gute Meinung und meinen guten Vorſatz 
10 verkennen ‚ follte mich es zwar ſchmerzen, aber 
das Bewußtſeyn der gehabten guten Geſinnungen 
wuͤrde dennoch Balſam fuͤr mich ſeyn. ee 
den 7 0 Zuma 1786, | 


D. Johann Gottlieb Kuhn. 
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Erſter 


| Erſter Brief. 
S. wiſſen, lebſter Onkel, daß 5 die E Wurdarh⸗ 


neykunſt bey Herrn C... erlernet und nun mei⸗ 
ne Lehrjahre vollendet habe. Der außerordentliche inne⸗ 
re Trieb, den ich zu dieſer Kunſt hatte, brachte mich zu 
dieſer Beſtimmung. Leider! daß mein Lehrherr (prin- 
eipal) nicht den erforderlichen Zufluß von Kranken hats 
te, den er haben ſollte, um einem Lehrlinge nuͤtzlich zu 
werden. Die wenigen, die er hatte, beſorgte er meiſtens 
ſelbſt, und ich wurde nur zum Aderlaſſen und Schröpfen 
gezogen, in welchem ich große Uebung gehabt habe. An 
ſteter Bewegung fehlte es mir auch nicht, weil ich die 
mehrſten Barbierkunden zu verſehen hatte; fuͤr der An⸗ 
wandlung von Hypochondrie war ich alſo, da ich mich 
nicht verſitzen und nicht zu viele Pflaſter aufſtreichen 
durfte, ſicher. Wenn Aderlaſſen, Schroͤpfen, Zahn. 
ausnehmen und Bartſcheren die Chirurgie einzig und al: 
lein ausmacht, ſo habe ich dieſe Kunſt ſehr wohl in mei⸗ 
nen Lehrjahren begriffen; wenn aber noch mehr zu einem 
Wundarzte erfordert wird, fo ſieht es ſehr mißlich um 
mich aus. Ich las vor einem Vierteljahr unbemerkt in 
Plattners Chirurgie, welche 13 mein Herr gelehnt hat⸗ 

N N 48 N ; te, 


1 


. a 


te, und ib mit Erſtaunen das weite Feld an, welches 
ich vor mir hatte, ich wußte nichts, was darinnen ſtand 
und erſchrak über meine Unwiſſenheit! Doch war dieſes 


mein Troſt, der mich wieder aufrichtete: daß ich nicht, 


ſondern der Mangel an Gelegenheit daran ſchuld war; 
ich wuͤrde gewiß, da mich mein eigner Wille und kein 
Zwang zu dieſer Kunſt trieb, jede vortheilhafte Gelegen⸗ 
heit benutzt haben. Mein Wille war, jetzo von hier 
weg in Condition zu gehen, mein Vater ſetzte mir aber 
zu ſehr zu, noch ein Jahr hier zu bleiben, da ihm mein 
Herr verſprochen hatte, mich nun zu chirurgiſchen Kuren 
mitzunehmen; ich will alſo meines Vaters Willen Ge⸗ 
horſam leiſten und noch die Zeit uͤber getreu aushalten. 
Schlafloſe Naͤchte benehmen mir meine Ruhe! ich ſage 
zu mir ſelbſt: du biſt jetzt dem Namen nach ein Wund⸗ 


arzt, nicht in der That! du verſteheſt keinen Verband zu 
machen, noch viel weniger eine Kur vorzunehmen! das 
Verfahren bey einem ſimplen Geſchwuͤr iſt dir ein Ge⸗ 


beimniß, und die Aderlaßbinde iſt die einzige, die du ken⸗ 
neſt. Wenn ich doch den Vorrath von Binden, wie ſie 
verfertiget und angelegt werden, anzugeben wuͤßte, ſo 


waͤre dieſes ſchon ein Anfang zu meiner Kunſt, und da 


fielen Sie mir ein. Ich will an Sie ſchreiben, dachte 


ich: vielleicht nehmen Sie dieſe Mühe über ſich und be⸗ 
lehren mich i in Briefen hiervon, da Sie nur einige Mein 
len von hier wohnen; ich ſetzte dieſen Gedanken wirklich 


in Erfuͤllung, und fhrib, in Hoffnung, diefen meinen 
Wunſch, der zugleich Bitte iſt, zu erfüllen Haͤtten 
Sie ſchon damalen einen feſten Sitz gehabt, ſo haͤtte ich 


bey keinem andern, als bey Ihnen gelernt, und ich traue 
es Ihnen zu, Sie haͤtten mich angenommen. Nun wäs 


re es gut I mich. 


\ 


Zweyter 


A de, * 
Zbweyter Brief. 
San ieh mir in Ihrem letzten Schr eiben Ibren je. 


bigen Zuſtand an, ich bedaure Sie, daß Sie nicht 


gehoͤrig zu dem Fache, zu welchem Sie ſich bequemt ha. 
ben, angeführt worden find, Ein Gluͤck für Sie, daß 
Sie dieſes einſehen, Sie werden ſich einſt gewiß die 


groͤßte Muͤhe geben, das Verſaͤumte nachzuholen. Glaub 


ten Sie aber, Sie waͤren ſchon vollkommen, wie viele 


zu dieſer Zeit denken, fo blieben Sie ewig ein Stuͤmper, 


wenn Sie es nicht noch bey Zeiten einſehen lernten. Sie 


fordern mich zugleich zu einem Geſchaͤfte auf, welches zu 


übernehmen ich Ihnen unmoͤglich als ein naher Bluts⸗ 


freund abſchlagen kann. Ich kenne Sie von Jugend 


auf, und fruͤh zeigten Sie ſich ſchon lehrbegierig, Sie 
wuͤrden es bey vortheilhaſten Gelegenheiten ſchon gewiß 


weit gebracht haben. Innere Freude ſoll mich beleben, 


wenn ich etwas zum Anwuchs Ihrer Kenntniſſe werde 


beygetragen haben. Folgen Sie Ihrem Vater und ver⸗ 


weilen Sie noch ein Jahr, da er es gerne ſieht, vielleicht 


ſchafft es Ihnen noch einigen Nutzen; ; unter der Zeit has 
be ich Gelegenheit, mich mit Ihnen ſchriſtlich unterbafa 
ten zu koͤnnen. Es iſt doch in allem Betracht beſſer, 
wenn Sie vorhero etwas begreifen, Sie koͤnnen beſſer in 
Conditionen gebraucht werden, Sie bekommen mehrt 
Achtung, als wenn Sie unerfahren Ihr Gluͤck verſuchen 

wollten und zu Maͤnnern kaͤmen, die mehr in Ihnen 


0 ſuchten, als in der That waͤre. 


Dritter Brief. 
1807 Bie ba mir die unruhigen Naͤchte benommen, 


nun kann ich wieder ſchlafen, ich werde Ihnen folgen, 


freue mich auch ſchon im voraus auf die mir gewiß zum 
Nutzen werdenden Briefe, und werde denſelben alle 
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a ISO 


Poſttage mit Vergnuͤgen e Ich werde ; 


Ihnen ewig Dank wiſſen, daß Sie dieſes Geſchaͤfte über 


ſich nehmen wollen. Sie koͤnnen verſichert ſeyn, daß ich 


dieſes alles mit dem groͤßten Fleiße benutzen werde. Den 
Schaden ſehe ich nun wohl ein, wenn ich jetzt ſchon weg⸗ 


gienge, ich bleibe nun gerne (6 fange da, bis Ihre Be⸗ 


muͤhungen geendiget ſind; dann werde ich Ihren weitern 
Leitungen folgen. Sie ſind alſo ſo guͤtig und machen in 


Ihrem kuͤnftigen Briefe den Anfang , mich mit den 


Binden bekannt zu machen. 


Vierter Brief. 


Sie verlangen von mir, Ihnen die Binden bekannt 


zu machen, die ein Wundarzt bey Ausuͤbung ſeiner Kunſt 
verſtehen muß. Gut iſt es nun, daß Sie auf der Schu⸗ 
le lateiniſch und franzoͤſiſch gelernt haben, und nicht bey 


Ihrer Mutterſprache allein ſtehen geblieben ſind. Ich 


werde Ihnen deren deutſche Benennung auch mit dem 
lateiniſchen und franzoͤſiſchen Beynamen vermehren. Se⸗ 
hen Sie ſie nicht fuͤr unnoͤthig an, ſie koͤnnen dann beſſer 
ein Buch verſtehen, worinnen ſie nicht auf deutſch benen⸗ 
net werden. Nun zur Sache ſelbſt. Die Wundarzney 
hat zur Hebung der aͤußerlichen Krankheiten verſchie⸗ 


dene Arten von Inſtrumenten noͤthig, worunter auch die 


Binden gehören, Unter dem Worte Binde oder Band, 
welche fafeia, faſcicula, epideſmus, anadeſmus und vin- 
culum heißt, verſtehet man ein Stuͤck Leinwand, wel⸗ 

ches entweder viereckig, wie ein Schnupftuch ort Ser⸗ 


viette, oder aber lang und ſchmal geſchnitten iſt, um ſich 


deſſen zu den Verbänden bey Wunden, Verrenkungen, 
Beinbruͤchen, Geſchwulſten und Geſchwuͤren bedienen zu 
koͤnnen. Man iſt im Stande, durch Binden verſchiede⸗ 
ne Theile zu druͤcken, naͤher zuſammenzubringen und fe⸗ 


ſter zur Wieder vereinigung beyſammen zu erhalten. 


Durch 


SOSE 


Durch ſie beſeſtiget man dasjenige, was man auf den 
Schaden legt, welches, ohne einigen Druck zu leiden, 
nicht liegen bleiben wuͤrde. So lange, als die Binde 
noch unangelegt da liegt, heißt ſie blos Band, iſt ſie 
aber angelegt, fo hört fie auf, ein Band genennet zu wer⸗ 
den, ſondern heißet nun ein Verband, apparatus fafcia- 
tionis oder deligationis, das Verbinden ſelbſt aber heißt 
faſciatio, deligatio, welches die Franzoſen bandage be⸗ 
titteln. Viele machen weiter gar keinen Unterſchied un⸗ 
ter dem Worte falcia und deligatio, als daß fie unter 
erſterm eine unangelegte, und unter dem zweyten eine an⸗ 
gelegte Binde verſtehen. Zu dem ganzen Zugehoͤr zum 
Verbande gehoͤren die Binden ſamt dem Baͤuſchgen 
oder Compreſſen, die Carpey und alles, was man je zu 
einem ſolchen Verbande noͤthig haben u 8 
Binden werden gelegt: N 


1) An Theile, welche von bade ene find, 
theils zuſammenzufuͤgen, theils nachdem fie zuſam⸗ 
niengefuͤgt worden, auch beyſammen zu erhalten; 
dahin gehoͤren friſche Wunden und Bruͤche. 

si 2 An Theile, welche auseinander oder aus ihrer Lage 
gebracht worden, in derſelben zu erhalten, nachdem 
man ſie entweder mit der Hand oder durch andere 
Inſtrumente wieder eingerichtet hat; ſolches ge⸗ 


ſchiehet bey Verrenkungen und allerley Arten von 


Bruͤchen, welche an dem Unterleibe vorfallen. 


3) An Wunden, um ſie zuſammenzuziehen, zur Hei⸗ 
lung zu bringen, die Adern zuſammenzudruͤcken und 
das Blut zu ſtillen, oder die andern Hoͤhlen des 
Koͤrpers enger zu machen. Jenes thut man nach 
abgeſchnittenen Gliedmaaßen (amputatio), dieſes 
aber z. E. an dem Unterleibe nach der Geburt; in⸗ 

0 10 nach der Abzapfung des Waſſers (Ban acen- 

teſis \ 


* 10 ae. 


40 An Wunden, um das Eiter und bag ee 
Waſſer auszudrucken. 55 


0 An beſchaͤdigte Theile, um ſie vor dem Zugangs 
der Luft und andern wi Dingen zu ER 
ren. 


6) An angeſchwolſene Theil, um dieſelben zu eigen‘ 
und in bie Höhe zu heben; dergleichen man bey der 
Bruſt, den Hoden und dem eg Gliede noͤ⸗ 
thig hat. 


70 Um fremde Koͤrper aus einer oder der andern 5 
le des menſchlichen Körpers zu ziehen; dergleichen 
man in der Hebammenkunſt Aas Dal. 


8) Um die Arzueymittel, Bauſchen und derglächen 
auf dem Schaden feſt zu erhalten. 


Hiöier haben Sie meinen zweyten Brief. Nicht 
wahr, der Nutzen der Binden iſt groß? und die Unent⸗ 

behrlichkeit derſelben iſt offenbar, Ein Wundarzt ohne 
Bindenvorrath kann eben fo wenig bey Verletzungen aus. 


richten, als der Soldat vor dem Feinde ohne lang und 


kurz Gewehr. Im kuͤnftigen Briefe werden Sie eine 
Fortſetzung dieſes zweyten leſen. 


Funfter Brief. 


9 zweyten Briefe habe ich Ihnen einen kleinen Be⸗ 
griff von den Binden gemacht und Ihnen den Nutzen 


derſelben gezeigt. Glauben Sie ja nicht, daß in der 


ehirurgiſchen Welt nur ein Duzend Binden anzutreffen 
ſind! nein ihre Anzahl iſt betraͤchtlich, und nach der Art 
und Beſchafenbeit derſelben iſt auch ihre Eintheilung. 
Jetzt will ich Ihnen 1 Hale a Man thei. 
let ſie ein: z 


1) In 


* 


ne 7 


0 In gemeinſchaftliche Binden, die deswegen ge⸗ 


meinſchaftlich heißen, weil ſie nicht bey einem Thei⸗ 
le allein, ſondern zu Ae gebraucht werden koͤn⸗ 
nen, | 


2) In, beſondere, 1 deren ihre Anwendung nur a N 
einzelne Theile gerichtet iſt. 


3) In einfache; unter dieſem Namen verſteht man 
ſolche, die nur aus einem Stuͤck beſtehen, ohne daß 
etwas daran getheilt oder angeſetzt iſt; man wi. 


| delt fie alsdeun auf eine Rolle oder mehrere. Jene 


nennt man die einkoͤpfigte Binde, oder die Binde 
mit einem Kopfe. Wickelt man jedes Ende beſon⸗ 
ders auf, daß zwey Rollen herauskommen, ſo nen⸗ 


net man ſie awepföpfigte Binden oder re mit 


zwey Rollen. 


4) In ene, die au nee Saucen 
beſtehen, f 


5) In gleiche; deren Unmidsungen gleich Abe ein⸗ 


ander gelegt werden. 


6) In ungleiche „wo ſie einander nicht gleich bede⸗ 


cken, ſondern immer eine vor der andern hervor⸗ 
2 ragt und von der andern wenigſtens nicht genau 
bedeckt wird, wo nicht gar unbedeckt bleibt. 


0 2) In Unterbinden (hypodesmides) „welche zuerſt 135 


bey Fehlern angelegt werden, wo mehrere noch da⸗ 
zu erforderlich ſind, wie z. E. bey Beinkruͤchen. 


5) In Oberbinden (epidesmides); diefe umhüllen 


und bedecken jene ganz. 


9) In ſchmale; dieſe werden Bee, wo ewas 
ſcharf angezogen werden kann. i 


%4 ae 


— 


\ 


I e 


10) In breite; dieſe laſſen ſich nicht fo ſcharf anzie⸗ 
hen, wie die ſchmalen. 


5 Vorſichtigkeit iſt bey einem Verbande hoͤchſt noth⸗ 
wendig, man muß die Binden ſo anlegen, daß ſie zwar 
zuſammenhalten, doch nicht allzuſtark anziehen. Halten 


ſie nicht recht zuſammen, ſo weicht das leicht wieder 


aus, was man mit der Binde zwingen wollte. Zieht 
man ſie zu ſtark an, ſo hat man leicht von dem ſtarken 
Drucke den Brand, eine Fuͤhlloſigkeit, Schwinden und 
Erſterben des verbundenen Theils zu befuͤrchten. Am 

beſten verfaͤhrt man, wenn man die Binde oͤfters her⸗ 

umgehen laͤßt, als daß ſie zu ſtark angezogen werde. 

Das Ende der Binde muß jederzeit unten angenehet wer⸗ 
den, wenn es nach den Regeln der Kunſt gehen und nicht 
Schaden machen ſoll: denn der Knopf oder die Mach, 
womit man das Ende befeſtiget, wuͤrde die Wunde oder 
den Bruch druͤcken, wenn das Ende daruͤber kaͤme. 
Eben ſo wenig, als das letztere Ende nicht uͤber dem Scha⸗ 
den ruhen darf, um fo viel weniger darf der Anfang einer 
Binde auf die Wunde oder Schaden geſetzt werden; die 
Wunde würde entzündet und der Schaden vergroͤßert 
werden. Die Wirkung der Binden haͤngt von der Ark, 
ſie anzulegen, ab, und dieſe iſt im Allgemeinen entweder 
feſt oder locker. Beyde haben, wenn damit unbedacht⸗ 

ſam verfahren wird, nachtheilige Folgen. Das lockere 
Band leiſtet in ſolchen Fällen nichts, was von der Anle⸗ 
gung erwartet wird, und das feſte ziehet oft unvermuthet 
ſchlimme Zufaͤlle nach ſich. Der Gothaſſche Hofarzt 
Storch merket an, daß ein Barbier, welcher die beym 
Aderlaſſen gewöhnliche Bindung tolpiſch anbrachte, ein 
vollbluͤiges Weib in Zittern der Glieder, blaues Anlau⸗ 
ſen derſelben, Ohnmacht und Gefahr des beiſſen Bran⸗ 
des geſtuͤrzt habe. Und Hochstetter hat einen Fall auf⸗ 
gezeichnet, wo eine ähnliche Ungeſchicklichkeit ein anhal⸗ 
f a tendes 


U 
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tendes Fieber veranlaſſet, welches toͤdtlich war. Auch 
Willis bemerkt ſchon davon Unruhe, Entkraͤftung und 
Ohnmachten, die eine ſehr gewoͤhnliche Sache waren. 
Dan Swieten ſagt von einem Trunkenen, der durch all⸗ 
zufeſte Kniebaͤnder ſich den Brand zuzog. Bey einer 
Binde ſind zur bequemen Anlegung etliche Theile zu mer⸗ 
ken: erſtens, der Anfang; zweytens, die Mitte; und 
drittens, das Ende. Der Anfang und das Ende, wenn 


ſie aufgerollet ſind, heißen Koͤpfe. Die Mitte oder der 
mittlere Theil derſelben der Grund. Je geſpaltener eine 


Binde iſt, oder je mehr aufgerollte Lappen ſie hat, deſto 
mehr koͤpfigt iſt ſie; daher die ein⸗ bis achtzehnkoͤpfigten 
Binden ihre Benennung haben. Oft iſt auch nur ein 


Kopf aufgeroller und der andere liegt verborgen. Wenn 


die Binde auf drey Koͤpfe gewickelt iſt, ſo pflegt der 


Grund ein wenig von der Mitte abzuweichen. Die 


Eintheilung in einfache und zuſammengeſetzte Binden iſt 
allemal die Haupteintheilung; die andern ſind faſt nur 


Unterabtheilungen. Die einfachen werden mehrentheils 
aus Leinwand oder ſchon dazu gewirkten Zwirnbaͤndern 


verfertiget. Man ſchneidet ſie nach Gutbefinden ſo lang 
und breit aus der Leinwand, als ſie zum vorhabenden 
Zwecke dienlich iſt, doch gerade nach dem Laufe des Fa⸗ 


= dens, nicht aber ſchief bel krumm. an ro ferner 


. 


N) Daß die Binden nicht von after, 1 5 ich nicht | 


ganz neuer Leinwand ſeyn. 
b) Daß fie rein und ſauber gewaſchen ſeyn. 
e) Daß fi ſie aus einem Stücke beſtehen. 


d) Daß fie nicht allzu fein, auch nicht zu grob ſeyn. 


50 e) Daß ſi e nicht geſaͤumet, ſondern nur die Raͤnder 
e feyn. we Nath und Saum würde 
. A 5 ſowohl 


* 


) 
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ſowoßt in der Mitte als am n Rande 9 ſchwerlich 
druͤcken. 5 


Die zuſammengeſetzten, welche aus zweyen er mehrer 

Theilen beſtehen, werden zum Theil auch aus Leinwand 

oder Zwirnbande, zum Theil aber auch aus Leder, Fla⸗ 

nell, Taffet, Parchet, Etoffe, Wolle, Baumwolle, Bind, 

faden, Fiſchbein oder Stahl mit vorigen uͤberzogen ver⸗ 
fertiget. Hierher gehören z. B. die Bruchbaͤnder, 
Schnuͤrbruͤſte, Tourniquets, Stiefelchen für krumme Vei⸗ 
ne, Compreſſen zu Pulsadergeſchwulſten (aneurisma) und 

zur Geſchwulſt des Thraͤnenſackes. Man giebt den ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Binden alerley Nannen und beißt 

. 


a) nach ihrem Erfinder; daher die Namen find: die 
Muͤtze des Hippofratis, die Binde des Galens und 
Heliodori, und die Amyntlſche Maſendinde⸗ 


b) nach ihrer Figur oder Geſtalt, nach welcher f ie 
ausgeſchnitten find oder auch angelegt werden; wie 
man alſo die Buchbinde, den Schaubhut, den 
Halfter, den Stern, den Krebs, die Kornaͤhre, 

die T’ ähnliche, die ſackaͤhnliche des Hodenſackes, 
die koͤnigliche Binde, der ihre Zierde und Anſehen, 
welches ſie nach dem Anlegen hat, den Namen er⸗ 
theilt und andere mehr hat. 


0 von dem Unterſchiede des Anlegens, oder von den 
verſchiedenen Umwickelungen und der Geſtalt, wel⸗ 
che dabey unter dem Anlegen ausfällt: woher die 
Namen: Sonnenſtralenbinde, die Kahnähnliche, 
der Sperber, der Maulkorb, die Sternbinde, die 

Kornaͤhre, die Kreuzbinde, der Handſchuh, der 
Kuͤraß, der Steigbuͤgel, die Schildkroͤte, die ums 
gekehrte, die umſchlungene, die Zixkelbinde und ſo 
weiter e | 

0) nach 5 
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) nach den Theilen, denen ſie angelegt werden; de. 
her man die Namen hat: gedoppelte Binde, die 
einaͤugigte, das gedoppelte Auge, Hauptbinde, 
Bruͤſtenbinde, Aufhebebinde des Gemaͤchtes, Nabel⸗ 
binde, Steiffiſtelbinde und ſo weiter. 


e) nach der Anzahl der Koͤpfe oder Enden; von wel⸗ 
. chen die vierkoͤpfigten, ſechskoͤpfigten und achtzehn⸗ 


Föpfigten den Ramen haben. 


5 ) nach ihrer Abſicht und dem e derfelbenz ; 
woher wir eine feſthaltende, zertheilende, vereini⸗ 
gende, zuſammenziehende Binde, die Aufhebebin⸗ 
de des Hodeuſackes, der maͤnnlichen Ruthe, die 
Bruch baͤnder, die Hauptbinden, Ohr⸗, Naſen⸗ und 
Augenliederbinden , die Nabelbinden, die Binden 
zu dem Pulsaderbruch und der e I 
ben. 


Es werden alſo den einfachen gerollten Binden 1150 von 
der Art, ſie anzulegen und berumzufuͤhren, verſchiedene 
Namen gegeben, wie die le circulaire, le doloire, le 
mouſſe, le rampant und le renuerle iſt. 


a) Die Art der Anlegung der Binde beſtehet in den 
verſchiedenen Umwickelungen, welche man mit der 
Binde an dem kranken Theile macht. Wenn alle 
Umwickelungen in einem Zirkel laufen, alſo gerade 

auf einander paſſen, und weder nach unten noch 

oben abweichen, ſo heißt hrefe e le cir» 
culaire. 

* Gehen aber die Umwickelungen in 9 Schrau⸗ 
ben⸗ oder Schneckengange fort, ſo daß ein Lauf 
den andern um ein Dritteheil bedeckt, fo heißt fie 
Hobelbinde, alcia, le doloire. Man kann ſie aber 

auch fo machen, daß entweder nur die Hälfte des 
erſten Ganges, oder auch wohl 4 bedecket werden. 

5 Wenn 


/ 


1% IL 
Wenn an dem Kopfe Hobelgänge vorfallen, und 
zumal von vornen nach hinten zu gemacht werden, 
ſo gehen ſie allemal im Bogen. 
ech Die dritte Art der Binde (le mouſſe) nennt man 
die ſtumpfe Binde. Sie iſt von der Hobelbinde 
darinnen unterschieden, daß ſie den vorhergehenden 
Gang nur ein Drittheil bedeckt. Dieſe Art kommt 
ſelten vor, und iſt nicht ſowohl zum Halten gemacht, 
als der Kuͤrze und Bequemlichkeit. „ heißt 
fie fafcia ſima, faſcia obtuſa. 
d) Wenn die vorhergehenden Gaͤnge von in folgen. 


den gar nicht bedeckt werden, fo heißt man es die 


kriechende Binde. Ihre Laͤufe werden alſo gefuͤhrt, 
daß ſie immer weit von einander ſtehen, und keinen 
den andern berührt. Die Alten sechnefen dieſe zu 
der vorigen. | | 
e) Dieſe Binde wird die überſchlagene oder umge 
kehrte genennt. Man macht ſie nicht, außer wenn 
das Glied ungleich dicke iſt, und die Binde ſich al. 
ſo nicht um und um gleich anziehen läßt. Sie 
koͤnnen bey allen den uͤbrigen vier Arten gebraucht 
werden, die alſo ein Zirkelgang inſofern zugleich 
ſeyn kann. Dahingegen ein Zirkelgang mehrmals 
zugleich eine kriechende Binde ſeyn kann. Bey der 
umgeſchlagenen Binde muß man ſich ſo viel als 
moͤglich vor Falten in Acht nehmen; man muß 


auch ſolche Gänge nicht über den Schaden ſelbſt 


machen, beſonders wenn er ſehr ſchmerzhaft iſt; 
daher man auch beſſer thut, wenn man die Un⸗ 
gleichheit mit ſtufenweiſen zufanımengelegten Com⸗ 
preſſen ausfuͤllet und daruͤber Zirkelgange und a 
belgaͤnge macht. 


Hiermit ſchließe ich dieſen Brief, er iſt etwas 55 
ich konnte ihn aber unmoͤglich 100 faffen, wenn ich 
he | 


f en 


4 3 


nicht zu flüchtig über dieſe Materie hin fon und unver⸗ 
kindes werden wollte. 


N Scchſter Brief. 


Wo ei Sie 1 Sie werden in dieſem Briefe ſchon 
den Anfang von der beſondern Verfertigung der Bins 
den hoͤren, ſo irren Sie ſich. Nein! ſo weit ſind wir noch 
nicht, es fehlt noch etwas dazu, welches ich erſt voraus 
ſchicken muß. Dann ſollen Sie immer eine nach der an⸗ 
dern erfahren, beſorgen Sie ſich nur das Zugehoͤr, was 
zur Verſertigung einer Binde gehoͤrt, wie ich Ihnen im 
letzten Briefe geſchrieben habe, daß Sie ſich nachhero 
Models machen koͤnnen. Bey der Anlegung der Bin⸗ 
den muß man auf dreyerley Sachen Achtung geben: 


1) Auf die Art, nach welcher De der Binde 
angelegt werden. 


ah 


| 2) Auf die Theile, auf welche die Binde zuerſt ge 
leget wird, und 


30 Auf die Art. 


Wenn eine einfache Binde nur auf einen Kopf ge⸗ 
wickelt iſt, fo läffer man das freye Ende nach Gelegenheit 
eine halbe Elle oder auch etwas mehr herabhangen, da⸗ 
mit es hernach eingeſchlagen oder mit dem andern Ende 
gebunden werden koͤnne. Beſtehet aber die Binde aus 
mehrern Koͤpfen, oder iſt wenigſtens auf drey Koͤpfe ge⸗ 

wickelt, ſo wird allemal der Grund zuerſt angelegt. In 
Anſehung der Theile, an welche man die Binde anzu⸗ 
legen hat, richtet man ſich nach dem Unterſchiede des 
Schadens. Alſo, wenn es ein Beinbruch iſt, oder man 
will die Arzuney auf dem Schaden feſte erhalten, die Ver⸗ 
bindung einer Pulsadergeſchwulſt, einer geoͤfneten Puls⸗ 
ader oder eines Bruches derſelben und dergleichen vor⸗ 

nehmen, 


* 
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nehmen, fo lege man unmittelbar die Binde auf den ver⸗ 

letzten Ort ſelbſt an; dahingegen muß man bey den 

meiſten Verrenkungen „bey den Kopfſchaͤden, den 

Augenkrankheiten, verſchiedenen Beſchwerungen des 

Halfes die Binden nicht an den verletzten Theil ſelbſt, 
0 © an einen in der Nahe gelegenen Ort anlegen. 


Siebenter Brief. 


V. den der Art eine Binde anzulegen, habe ich Ihnen 
ſchon im dritten Briefe berichtet. Wegen Anlegung der 
Binden hat man noch unterſchiedene Regeln zu mer⸗ 
ken. Vor allen Dingen muß die Binde derb und fo aufs 
gewickelt ſeyn, daß alle Gaͤnge auf einander paſſen. Bey 
dem Aufwickeln haben Sie dieſe Vortheile in 1 zu 
nehmen, daß 


1) Die Binde recht feſt beym erſten Ende lum 
gelegt werde. 


2) Daß Sie den zuſammengelegten il init =: 
Daumen und den beyden erſten Fingern der 
rechten Hand, dasjenige Stuͤck aber 8 aufge · 

wickelt werden ſoll, zwiſchen dem Daumen und Zeis 
geſfinger der linken Hand faſſen, und alſo den ange⸗ 
fangenen Kopf von der Linken zur Rechten drehen. 


| Hiernaͤchſt haben Sie ben dem Anlegen Acht zu ges 
ben, daß die Binde weder zu locker, noch zu feſte ſey, 
Man richtet ſich e aber nach Art des Schadens und nach 
der Abſicht, in welcher man die Binde anlegt. Im Fall, 
daß die Binde zuſammenhalten fol, muß fie etwas feſte 
ſeyn; denn man muß dabey wiſſen, daß, wenn ſie auch 
gleich ein wenig zu feſt angelegt iſt, fie doch allemal ete 
was nachgiebt. Ein ungeſchicktes feftes Zuſammenzie⸗ 


hen erregt freylich RN ihren ſtarken Druck Entzündung 
und 
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und e an ih Theilen, an welchen fie anliegen. 
Außerdem erfordert nicht allein die Zierlichkeit, ſondern 
auch die Faͤhigkeit, daß die Binde ſo viel als moͤglich 
gleich und eben gemacht werde, Beydes, die Gleichheit 
und die Faͤhigkeit, erlangen Sie durch ein geſchicktes 
Halten der Binde. Denn wenn eine Binde feſt ange⸗ 
legt werden ſoll, ſo wird erfordert: daß allemal der Kopf 
in die Hoͤhe oder gegen den Wundarzt gekehret ſey, und 
daß Sie niemals die Binde 0 weit auseinander wickeln; 
außerdem dürfen Sie die Binde weder zu ſeſt noch zu 
locker halten, und die Finger oder auch die Hände wech⸗ 

ſeln Sie ſo, daß Sie allemal frey auf⸗ und abwickeln 
konnen, Uebrigens iſt es allemal beſſer, etwas 0 lang⸗ 
ſam als zu geſchwinde hierbey zu verfahren. Folgende 
Regeln find noch bey dem Verbinden übrig „„die ich hier 
‚ beyfuͤge: | 


a) Die Binde muß i in Anſe di der Laͤnge und Brei. 
te, auf die Groͤße der Perſon, des Theils, des 
übrigen Verbandes und des Schadens paſſen. 


b) Der erſte Gang inuß fo lange gehalten werden, bis 
er entweder ganz oder zum N bedeckt iſt, und 


feſte ſtehet. 0 


9 Das Ende der Binde, befünbere wenn es ebu 
den werden poll, muß nicht um den Ort der Ver⸗ 
letzung, wie auch nicht an einem ſolchen Orte be⸗ 


feſtiget werden, zu welchem man nicht 1 i 


kann, ohne das Gl lied zu drehen. 


0 Ehe man die Binde anlegt, muß man das Glied 
in eine ſolche Lage bringen, in a es nach ge⸗ 
ſchehener Verbindung verbleiben foll. 

e) Wenn die Binde wieder abgenommen ieh, fo 
muß es in eben der Art geſchehen, in welcher ſie 

0 ee worden I / 

) Muß 
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f. ) Muß man bey dem Abnehmen behutſam 99 
damit ſich die Binde, welche etwan angebacken iſt, 
nicht mit Gewalt losreiße; ſondern ſie kann lieber 
mit etwas warmen Waſſer oder Brandtewein zu 
erweichen geſucht werden, welches beſonders hey 
Verwundungen und daher entſtandenen Blutfluͤſ⸗ 
ſen, ingleichen bey Anfang einer Heilung eines 

| Schadens noͤthig iſt. 


800 Iſt endlich die Zeit zu unterſcheiden, in welcher 
die Binde abzunehmen iſt. Denn bey Beinbrüs 
chen, Verrenkungen, friſchen Wunden und e 

chen darf man ſie nicht eher als nach einigen Tagen, 
oder wohl noch ſpaͤter abnehmen. Bey Geſchwuͤ⸗ 
ren hingegen muß der Verband alle Tage, und 
bisweilen wohl zweymal veraͤndert werden. 


Achter Brief. 


Ir! Ruͤ ke cht auf ihren Nutzen bey i innern Kune. 
ten werden die Binden empfohlen: 


1) In Blutfluͤſſen, wo ſie nicht fetten. ber ableiten. f 
den Aderlaͤſſe noch vorzuziehen ſind, den ſchon Willis 
einraͤumet. Hierher gehören auch diejenigen Arten von 
Blutſpenen, welche aus Localberletzungen und nicht aus 
bloßer Vollbluͤtigkeit entftehen, Die letzte von beyden 
bedarf nur einiger Aderlaͤſſe, welche blos einzig und als 
lein hinreichend zur Kur werden. Daß aber in der er⸗ 
ſten das Binden der Arme und Fuͤſſe dienlich ſey, wuſte 
ſchon aus einer vom Erafiſtratus angefuͤhrten Er fahrung f 

des Cnidiers Chryſippus, der Arzt von Pergamus In 
Blutſtuͤrzung aus dem Uterus (Gebaͤhrmutter) war das 
Binden über dem Ellenbogen oder über dem Knie ſchon 
von den Alten dienlich befunden worden. Und aller. 
dings verdient nur das Aberglaͤubiſche, womit fie zum 


Theil 


Be ee ee 


Theil dieſen guten n Rath verunſtaltet haben, die Verach⸗ 
tung unſerer Zeiten. Damit aber in dergleichen Fallen 
der Ruͤckfluß / des Blutes nicht, wie Benett fuͤrchtet, 
dem geichwächren Thdile zur Saft falle, räth Herr Reben⸗ 
ſcheidt: man ſolle, ehe man die Binden von dem gebun⸗ 


denen Theil wieder aufmacht, abwechſelnd die entgegen⸗ 


ſtehenden Gliedmaßen, und zwar alſo binden, daß z. B. 
der rechte Arm und das linke Bein und umgekehrt mit 
einander gebunden, fol lich beym Binden Decuſſationen 
beobachtet werden. Dem Fabriz von Hilden giebt Bech⸗ 


5 ſtedt ſchuld: er verordnete im Naſenbluten gar die Ho. 


den zazuſchnuͤren, er hut ihm aber Unrecht; ſondern er 


meint nur oͤftere Umſchlaͤge von kaltem Waſſer auf die 


Schaamgegend. Es dienen dann ferner die Binden 


23) Im Andrange der Saͤfte, welches durch das 

Wort Congeſtion ausgedrückt wird. Schon die Alten 
waren darauf auf merklam, dieſelben in aus Congeſtio⸗ 
nen entſpringenden Krankheiten anzuwenden. So fuhrt 
Plinius an, man ſolle die große Zehe binden, um dem 
Haupte beym Schnupfen Erleichterung zu verſchaffen. 
Bechſtedt raͤth das Binden der Gliedmaßen in Kopf⸗ 
ſchmerzen und Augenweh von Congeſtionen ſtatt eines 


Aderlaſſes an, und ziehet es den Puls und Blutader⸗ 


öͤlfnungen vor. Er verwirft auch mit allem Rechte das 
Binden der Gelenke bey Podagriſten, welche Solen⸗ 
ander ſehr empfiehlt. Schulze von Roſenau erlaubt 
nicht einmal daß Gichtbruͤchige ihre Strümpfe und Stie⸗ 
feln unter dem Knie binden moͤgen, damit nicht nach den 
Regeln der Revulſion der Andrang der Feuchtigkei⸗ 
ten zu den leidenden Theilen getrieben werde. Auch 
nutzen fie 


3) Im Ausleerungen, die von Kraͤmpfen untechal, 


kan. werden. Die Geſetze der Derivation machen es ſchon 


| begreiflich, warum die Binden zur Beförderung natuͤr⸗ 
B N 
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licher Ausleerungen dienlich find, die dur Kraͤmpfe bin 
terhalten werden Daß in hyſteriſchen Kraͤmpfen ſelbſt 
das Binden großen Nutzen habe, lehret Bartholin aus 
eigner Erfahrung an einem Weibe, welche damit behaf⸗ 
tet war, und dabey in eine ſchlafſuͤchtige Beraͤubung fiel, 5 
wogegen ſonſt kein Mittel helfen wollte, und die durch 
Bindung des rechten Schenkels mit einer ſtarken, nur 
einen Finger breiten Binde auf immer von ihrem Uebel 
befrevet wurde. Auch iſt das Binden des nicht leiden⸗ 
den Theils dienlich befunden worden, wenn der kranke 


Theil des noͤthigen Zufluffes von Säften beraubt war, 


und um deßwillen leiden mußte. So heilte Johann 
Jeſſelus einen Kranken, der eine Schwindung (aridum) 
des rechten Fuſſes hatte, in kurzer Zeit dadurch, daß er 
den linken Fuß bis an die Leiſten (inguen) hinauf in ſtark 
angezogene Binden einwickelte; und auf gleiche Weiſe 
einen andern, dem der rechte Arm geſchwunden war, 
welchem er den linken von der Hand bis an die Achſel 
hinauf, gleichſam in Wickelbinden Ae Sie 
werden auch angewendet 


4) Um Schmerzen damit zu den Der Gebrauch 
der Binden wird in ſo fern ein ſchmerzſtillendes Mittel, 
als du ch den damit an den Nerven gebrachten Druck eis 
ne Betaͤubung entſtehet. Daher kann man ſich auch der 
ſelben mit Nutzen in dem Falle bedienen, wo ein Ner⸗ 
ve durch den Stich verwundet worden iſt. 


50 um Schmerzen aus medieiniſchen Abſichten zu 
erregen. Anfänglid) ift es nur Reiz, der anhaltende 
Reiz aber ſteigt bis zum Schmerz empor. Bartholin 
war fo gluͤcklich, Se dies Mittel in Weib aus ihrer 
huyſteriſchen Betaͤubung zu ziehen, und von ihrem Uebel 
zu befreyen. Auf ähnliche Weiſe mag man ſich auch 
derſelben bey ſtarken Ohnmachten ncht ohne Nutzen be⸗ 
denen gi auch bey e es e um ſie 

wieder 
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wieder zu ſich ſelbſt zu bringen. Aus Aiken Gruͤnden 
iſt das Mittel auch in der Fuͤhlloſigkeit (anaeſtheſia) und 
geringen Grade von Laͤhmungen zu empfehlen. 


6) In Waſſergeſchwulſten, und zwar aus eben der 
Arfäche; aus welcher es in der Atonie dienlich befunden 
wird. Galen ſah dieſes ſchon ein. Da muß am ſtaͤrk⸗ 
ſten gebunden werden, wo die Schlappheit am groͤßten 
iſt, folglich die feröfen Feuchtigkeiten ſich am meiſten ein. 

ſenken. Bey öbematöfen Geſchwuͤlſten der Fuͤſſe, iſt 
das Binden ſehr uͤbtich. Sennert raͤrh die Beine der 
Waſſerſuͤchtigen, nachdem ſie mit einer dienlichen Lauge 
abgeſchwemmet worden von unten nach oben zu win⸗ 
deln. Plattner und Boerkave geben auf gleiche Weiſe 
den Waſſerſuͤchtigen an, Stiefeln aus weichem Leder 
machen zu laſſen, die man mit Schnallen und Riemen 
täglich, fo wie die Geſchwulſt ſich mindert, etwas feſter 
ſchnallen kann. Solche Stiefeln oder Binden ſind auch 
Schwangern dienlich, die Waſſergeſchwulſt und Krampf⸗ 
adern an den Beinen haben, welche beyde Uebel von 
Drucke des Uterus auf die innern Beckenblutadern 5 — 
ſtammen. | 


7) Im Scharbocke. Fir denſelben, und fuͤr die 
davon herkommende hartnäckigte Schwaͤrungen preißt 
Plattner die Binde ſehr an, und verſichert ſo gar, daß 
dadurch der im Scorbut fo leicht entſtehende Brand das 
mit verhindert werde. Auch van Swieten giebt ihnen 
in dieſer Krankheit ein a Lob. Einen ie 95 
gen Meß ſie e auch Ne . 


8) In der Aonie. Dieſes Wort bedeutet eine 
Schwaͤche, die aus dem Mangel der natürlichen Kraft 
oder auch Spannung herruͤhrt. Hypochondriſten ſind 
große, frite, breite Binden um den Bauch, für ihre 
een, und Guditäten ſehr dienlich. Bey 

B 2 Colik⸗ 


20 ae 
Colik / und Kopffeömerzen wirb der leidende Theil mit 


Nutzen gebunden. Im Huſten binden einige nichr ohne 
Natzen den Kindern das Bruſtgebaͤude. Kleinen Kin 


dern kann ein ſchickliches Windeln nutzen, leider aber, 
daß daſſelbe zu ſehr von einen unſchicklichen en 
rien wird. 


9) Um das Gift aus dem Ke zu jiehen. Den 
Alten waren zu dieſer Abſicht ſchon der wilde Oel⸗ 
baum und die Tomaxiſ ke bekannt, von denen ſie den Baſt 

als Riemen oder Binden gebrauchten. Die Mecklen⸗ 
burgiſchen Bauern aber bedienen ſich in dieſer Abſicht des 


friſchen Baſtes vom Eſchenbaume (kraxinus ). Burkart 


giebt von ihrem Verfahren Nachricht: Sie loͤſen zuerſt 
die harte Rinde ab, fo daß der Baſt des Baumes ganz 
entplößet zum Vorſchein kommt. Dieſen durchſchnei⸗ 
den ſie in der Directlon einer Spirallinie mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer, ſo daß er leicht von dem unter ihm liegenden 
holzigten Theile des Baumes loszumachen iſt. Einige 


wählen hierzu vorzuͤglich den Baſt der Waſſerreiſer oder 
Waſſergeſchoſſe, welcher ſich auch leichter abloͤſen laßt, 


als der vom uͤbrigen Theile des Baumes; allein jener 
ſcheint uns vor dieſem keinen Vorzug zu haben. Beym 


Gebrauch dieſer Binde von Baſt verfahren ſie alſo: 


Sie führen fie eirculair über die Geſchwulſt des vom gif⸗ 


| tigen Thiere verletzten Gliedes, nehmen fi aber ſorgfaͤl. 
tig in Acht, die Binde nicht zu feſt anzuziehen, und da⸗ 


durch den Kreislauf der Säfte zu unterbrechen. Hier⸗ 


auf fahren fie in ſpiralfoͤrmiger Richtung mit der Binde 


abwaͤrts, bis an die Wunde hin, und nehmen ſich bey 
dieſem Einwſckeln beſonders i in Acht, daß die Windun ingen 
der Binde nicht ungleich auf einander zu liegen kommen, 


ſondern fo in Gleichheit auf einander liegen, als wenn ein 


Wundarzt die Hobelbinde angelegt haͤtte. Die Wirkung 


f Keeſes Werte beſteht darinnen 2 daß die N 


fi 
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a ſich far in wenig Stunden ganz legt, die Schmerzen al⸗ 
ſo gleich nachlaſſen, und der verletzte Menſch oder das 
verwundete Thier feine Geſundheit in ſehr kurzer Zeit 
wiederum erlangt. Nach Burkarts Meinung ſollten 
Jaͤger und Hirten immer ſolche Binden bey der Hand 
haben, um ſich im Nothfalle ſelbſt helfen zu koͤn en. Er 
ſpricht: die Schmerzen und Krämpfe, welche auf den 
Biß giftiger Thiere folgen, ruͤhren von dem zu haͤu⸗ 
figen Zufluße der Feuchtigkeit nach dem verletzten Thei⸗ 
le her, welcher die Nerven reizt, und die Nervendecken 
ſpannt, auch alle kleine Gefaͤße dergeſtalt ausdehnt, daß 
ſie ihren Tonus verlieren, und unfaͤhig werden den Kreis⸗ 
lauf der Saͤfte gehoͤrig zu befoͤrdern. Revulſion, Staͤr⸗ 
kung der ſchwachen Gefaͤße und Dämpfung der Wallun⸗ 
gen im Blute find die Gegenmittel dafür, und dieſe drey 
Stucke laſſen ſich beym Gebrauche der Binde hoffen. 
Da ſie vom friſchen Baume muß gemacht werden, der 
noch Saft hat, und feucht und kalt auf den leidenden 
Theil kommt, ſo iſt auch die Wirkung der Kaͤlte dabey 
in Betracht zu ziehen. Man pflegt ſie zwar gewoͤhnlich 
in Entzündungen zu ſcheuen. Aber die Entzündung vom 
Biſſe der Schlangen ſcheinet etwas eigenes an ſich zu 
haben: denn ſie iſt keine Urſache von Verſtopfungen und 
Anhaͤufungen, vielmehr findet ſich bey ihr ein colliqua⸗ 
tiver Zuſtand der Säfte, welcher um fo gefährlicher iſt, 
1 je feiner das Gift iſt, welches ſich darinnen befindet, und 
je leichter die ganze Blutmaſſe damit angeſteckt, und 
auch das kleinſte Gefaͤße davon bis beynahe zum Platzen 
ausgedehnt werden kann. Hieraus wird der Nutzen der 
Binde begreiflich. Die Kaͤlte der Binde treibt nicht 
allein die überflüßigen Feucheigfeiten ruͤckwaͤrts, und zieht 
die zu ſehr erweiterten Gefäße wieder zuſammen, ſondern 
ſteuert auch der Colliquation des Bluts, giebt ihm ſeine 
natürliche Conſiſtenz. wieder, und ſchraͤnkt den widerna · 
tuͤrlichen Kreislauf in die Grenzen des natürlichen ein. 
Hans 5 . 
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So wohl dle Zahl der Oberf aͤchen der Bluttheite, 
die zu groß war, wird dadurch kleiner, als auch die wech⸗ 
felfeitige Reibung derſelben an einander nimmt ab, 
folglich muͤſſen die Wallungen im Blute nachlaſſen. Dies 
alles ſcheint auch zum Theil von der natuͤrlichen Naͤſſe der 


Binde bewirkt zu werden, die die zu ſehr geſpannten Nerven N 
und Hautfafern entſpannt, und ihren Krampf heit. Um 


ſo ſicherer müffen von dem Baſte des Eſchenbaumes die⸗ 
fe Wlrkungen erwartet werden, da ſich Matthiolus, 
Remberk, Dodonaͤus, Verzaſka, Lonizer, Tabernaͤmon⸗ 
kanus, Junker und noch andere Kraͤuterkenner und 
Aerzte vereinigen, die zuammenziehende Kraft der Eſchen⸗ 
rinde zu preiſen, deren Baſt folglich im feuchten Zuſtande 
viel oͤligte, fluͤchtige, aͤtheriſche Theilchen enthalten muß, 
die in die feinſten Gefäße des Körpers eindringen, Dies 
ſelben ſtaͤrken, und auf die Säfte to wohl zurüͤcktreibend, 
als auch verdichtend wirken. Hierzu kommt noch das 
etwas ſtarke Zuziehen der Binde, wodurch alle Theile 
einander naͤher gebracht, folglich in den Stand geſetzt 
werden, dem Jufluſſe der Säfte beſſer zu widerſtreben, 
und auf letztere zu wirken. Der zweyte Nutzen der Bin⸗ 
de ſcheinet nach ihm darinnen zu beſtehen, daß der Fort ö 
gang des Giftes im Koͤrper aufgehalten werde. Um 
deswillen macht im Anfange die Binde, wie ſchon er⸗ 
waͤhnt, nur Zireulargaͤnge. Durch dieſe wird das Zel⸗ 
lengewebe, worinnen das Gift vorzuͤglich enthalten iſt, 
und wodurch es ſich am meiſten und geſchwindeſten ver⸗ 
breitet, zuſammengedruͤckt, folglich der Fortlauf des Gife 
tes gehemmet. Waͤre noch vollends die ſpecififche Kraft 
des Eſchenbaums gegen den Biß der Schlangen, wo⸗ 
von fo viele Schriftfteller ſprechen, entſchieden, fo muͤßte 
der Binde vom Baſte deſſelben vor allen andern um def» 
willen der Vor zug eingeraͤumet werden. Noch iſt die 
letzte und ſonderbarſte Wuͤrkung dieſer Binde, naͤmlich 
übte Faͤhigkeit das 170 0 aus dem Koͤrper zu weiße, 15 0 
B 1 
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betrachten übrig: Die Sache zu erklaͤren iſt nicht leicht. 
Denn da die Wunde nach dem Biſſe ſich meiſt ſchließer 
und zuſammenfaͤllt, auch der Biß oder Stich ſelbſt aͤuſ⸗ 
ſerſt klein iſt, fo iſt ſchwer zu glauben, daß durch dieſen 
die Binde das Gift wieder auspreſſe. Zwar glaubt dies 
der gemeine Mann, aber es giebt Gruͤnde gnug, ihm 
nicht hierinnen beyzupflichten. Es iſt vielmehr Dafür 
zu halten, daß die Binde nur die entſetzlichen Gaͤhrun⸗ 
gen und Bewegungen in den Saͤften hemme, wodurch 
das Gift zu ſeiner Wirkſamkeit gelanget, und daß letzte⸗ 
res nach den Geſetzen des Kreislaufes an abſondernde 
Gefaͤße gebracht werde, welche es hlerauf ausleerenden, 
die es aus dem Koͤrper fortſchaffen, uͤberliefern. Dieſe 
Muthmaßung gewinnet dadurch einige Staͤrke, daß die 
durch die Binde geheilte Krankheit keinen Ruͤckfall bes 
ſorgen laͤßt. Gedachte Bauern binden ſich nicht blos 
allein in erwaͤhnter Abſicht an den Eſchenbaum, ſondern 
nehmen auch bey deſſen Ermangelung den Baſt von der 
Birke, dem Vogelbaume (lorbus) und der Buche. Ein 
Beweiß, daß es hier nicht auf die ſpecifiſche Kraft des 
Eſchenbaumes ankommt. Genug hiervon. : 

Nun will ich Ihnen noch etwas von den abergläus 
biſchen Vorurtheilen bey der Wahl der Binden ſchrei⸗ 
ben. Vorurtheil herrſcht doch faſt bey jeder Gelegen⸗ 
heit, ſo auch hier. Lächerlich iſt es zur Stillung von 
Blutfluͤſſen keine andere, als rothe zu nehmen, oder um 
die Seropheln zu heilen, und die Nachgeburt abzutreiben, 
einen Riemen von Menſchenhaut umzubinden; den An⸗ 
fall des hoſteriſchen Uebels mit einem ſolchen Riemen 
von der Haut eines Weibes zu vertreiben, oder gar in 
gleicher Abſicht ſich des Felles von einem im Actus der 

Begattung erlegten Hirſch zu bedienen oder Colik⸗ 
ſchmerzen, wie Kanzler Baco will, mit einem aus einer 
Wolfshaut geſchnittenen Riemen um den Leib gebunden 

a zu vertreiben. Nun e dieſen Brief geendiget, 
10 und 
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auch baldigſt zu erhalten, bitte Sie aber fehr, ſich die vora, 


und ich mache Ihnen das Verſprechen, kuͤnftigen Brief ; 


hergehenden, als den Grund, gehörig bekannt zu ma⸗ 


— 4 
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Neunter Brief. 


Men Verſprechen erfülle ich, und hoffe, daß Sie 


meine Bitte auch werden haben laſſen Statt finden, ich 
habe Ihnen nichts Boͤſes ſondern Gutes gerathen. Iſt 


kein gehoͤriger feſter Grund da, ſo taugt auch der uͤbrige 


Bau nichts. Sie werden aus meinen erſten Briefen 
wiſſen, daß es gemeinſchaftliche und beſondere Binden 


giebt, und die daſelbſt gemachte Erklarung werden Sie 


nunmehro ſehr gut inne haben, oder ſehen koͤnnen, ſie 
fälle alfo hier weg, um dem eckelhaften Wiederholen aus⸗ 


zubeugen. Nach dieſer Eintheilung werde ich Ihnen 


7 


die Binden ſuchen bekannt zu machen, und miche den 


Anfang mit den gemeinſchaftlichen Binden. Die 


faleia inuerfa oder reuerla, weiche die Franzeſen bandage 


renuerſé nennen, und deurfch eine umgekehrte Binde 


16 heißt, mag den Anfang machen. Dieſer Binde be- 
dient ſich ein Wundarzt, um ein Glied gleich und eben 
zu machen. Sie heißt deswegen die umgekehrte, weil 


man mit derſelben keine fortlaufende Gaͤnge macht, ſon⸗ 
dern ſie, ſo oft man zuruͤckkehrt, faſt allemal umſchlaͤgt 
oder wendet. Ihre Verfertigung iſt nicht ſchwer, und 
gehoͤrt unter die einfachen Binden, deren Länge willkuͤhr⸗ 
lich iſt, und zu drey bis fuͤnf Ellen auch noch mehr lang 
gemacht wird. Die Breite hat zwey quer Finger, und 


wird auf einen Kopf gerollet. Ihre Gaͤnge gehen von 


oben nach unten, und von unten wieder nach oben zu. 
Weil ſie dann und wann umgeſchlagen wird, ſo iſt ſie 
blos eine Verdoppelung der kriechenden Binde, doch mit 
verkehrtem Laufe der Umwickelungen, und ſo, ” Ne 
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letzten Gaͤnge kteuzweiſe üßer die erſten laufen. Eu kann 
bey jeder Gelegenheit gebraucht werden. Diefes war 
die erſte Binde, und ich werde es ſo einrichten, daß jede 
Binde einen Brief ausmacht; Sie haben dann mehr 
Zeit daruͤber nachzudenken von einem Briefe zu dem an⸗ 
dern, als wenn ich viele Binden auf einmal auskramte. 


Zehnter Brief. Ro 


= Poste Freund, ich werde Sie in in dieſem Brle⸗ 
fe mit der fafcia expellenti oder expulfiua bekannt mas. 
chen. Die Frauzoſen haben ihr den Namen bandage 
expulſiv gegeben, und wir Deutiche nennen ſie die aus⸗ 
treibende Binde. Ihr Name zeigt ſchon den Nutzen an. 
Sie wird vorzüglich bey Geſchwuͤren, und am allermei⸗ 
ſten bey roͤhrigten gebraucht. Sie treibt nicht allein den 
Eiter aus den Hoͤhlen der gemeinen und Hohlgeſchwuͤre, 
fondern bewirkt auch ihr Zuſammenheilen „nachdem ſie 
den Eiter ausgetrieben hat. Der Druck den fie macht, 
traͤgt das ſeinige zur Heilung bey. Soll ſie aber mit 
Nutzen die Heilung befördern, fo buͤrfen die Nänder von 
innen aus nicht hart ſeyn, welches bey alten Geſchwuͤren 
vorkommt, wenn ſie nicht mehr Schaden als Nutzen 


ſtiften ſoll, die Haͤrte wuͤrde durch ihren Druck noch mehr 


vergroͤßert werden. Bey jungen Hohlgeſchwuͤren, wo 
keine große harte Raͤnder noch nicht ſind, verſchaft fie 
Nutzen und befördert deren Heilung. Van Swieten 
macht dieſer Binde ſehr große Lobeserhebungen, er, ‚liefert 
eine vollkommene Beſchreibung von alle dem, was ein 
Wundarzt bey dieſer Bandage und der ganzen Kur zu 
beobachten hat, und nennet fie ligaturam lenfion pre- 
mentem a fonte ad aperturam fiſtulae. Zu allererſt 
wird ſie auf den Grund eines Hohlgeſchwuͤres ſeſt aufge⸗ 
legt, Sie machen mit derſelben allerhand kriechende Der . 
wegungen bis zu der Oefnung des Ge ſchwüres, und en⸗ 
| N digen 
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ak r e ruͤckwaͤrts. Sie iſt nur dem Nuten nach von 
der kriechenden Binde unterſchieden. Es iſt ſicher mit 
derſelben kleine Hobelgaͤnge zu machen, um zu verhuͤten, 
daß nichts in den Zwiſchenraͤumen, ſo zwiſchen den 
Führungen der kriechenden Binde bleiben, ſich verhalte 
und Anlaß zur Verſchlimmerung gebe. Sie verfertigen 
ebendieſelbe ſo lang, und eben ſo breit, wie erſtere. 
Kuͤnftigen Brief will ich Ihnen die haltende Binde des 
2 machen. 


Eilfter Brief. 


J. letztern Briefe verſprach ich Ihnen eine Beſchrei⸗ 
bung von der haltenden Binde zu geben. Dieſe Binde 
nennen die Lateiner faſeſam contentiuam oder continen- 
tem, die Franzoſen aber bandage contentiv. Sie ges 
hoͤrt unter die einfachen Binden, und wird auf einen 
Kopf gerollet. Zwey bis drey Ellen betraͤgt ihre Lange, 
und zwey quer Finger die Breite. Als Verband geſtal. 

tet ſie lauter Zirkelgaͤnge ‚ und wird hauptſächlich nur 
dazu gebraucht, um den ganzen Verband, daß er nicht 
herunterfällt, feſte zu halten. Hierzu braucht kein be⸗ 
ſonderes Band zu ſeyn; ein ander gemeinſchaftliches ein». 
faches Band kann auch, um einen Verband feſt zu hal⸗ 
ten, gebraucht werden, ſollte es auch die vorgeſchriebene 
Länge und Breite uͤberſchreiten. Dieſer Brief iſt etwas 
kurz gerathen, weil ſich bey dieſem Bande weiter nichts 
erhedliches ſagen ließ. 8 wird die felein obtufa 
| oder füna 2 9 


Zwolfter Brief. 5 e 


. in leßzterm Briefe ſchon mit ihrem latelniſchen 0 
Namen angezeigte Binde wird auf deutſch die ſtumpfe, 
ae Mumpfigre oder 88 Binde genen, und zwar 
f aus 
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aus der Urſache, weil ihre Laͤufe nicht aufeinander, fen. 
dern neben einander liegen, ſo daß die oberſten die unter⸗ 
ſten noch mehr entdecken, als bey der Buchbinde. Man 
legt ſie allezeit ſo an, daß zwiſchen jedem Laufe leere 
Raume bleiben, und daß d die Gaͤnge immer etwas ent⸗ 
fernt von einander liegen. Ihre Laͤnge hat zwey bis drey 
Ellen, iſt zwey quer Finger breit, und iſt nur eine auf 


einen Kopf gerollte Binde. Sie dient ein Glied zu ver⸗ 


binden, zu bedecken und einen Verband feſte zu halten, 
und wegen ihrer beſondern Umwickelungen 1 125 
ein Glied mehr, als eine Buchbinde. 


Dreyzehnter Brief. 


Ne: Friechende Binde „ falkia repens, iſt der Gegen- 
ſtand dieſes Briefes. Dieſe Binde gehoͤrt unter die ein⸗ 
fachen, und wird auf einen Kopf gerollet. Die Laͤnge 
davon iſt ohngefaͤhr drey bis fuͤnf Ellen, und richtet ſich 
nach der Beſchaffenheit des Gliedes. Die Breite be. 


traͤgt einige Finger, und ihre Umwindungen gehen ges 


kruͤmmt wie ein Wurm, oder ſchlangenweiſe. Bey den 


alten Wundaͤrzten war ſie ſehr beliebt, und ſie bedienten 


ſich derſelben haͤufig wider Entzündungen eineg Gliedes, 
um das ſtillſtehende Blut fortzutreiben, und wider ge⸗ 


ſchwollene Fuͤſſe, bey denen fie auch heute noch gebraucht 


wird, wiewohl ſich die neuern e ſtatt ir 


. 5 der . bedienen. ' 


Vierzehnter Brief. ar 1 750 


Die Wundärzte bedienen ſich bey Worden, Elter. 
dae Geſchwuͤren und Hohlgeſchwuͤren, ö bey verbrann⸗ 


ten oder ſchwaͤrenden Fingern und Zehen einer Bin⸗ 


de, welche ſie die zertheilende oder auseinander treibende 
Bine, N faſciam diuidentern oder diuifinam, 


und 
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wi 


. x 


5 28 eee 7 


und tanzöſſch bandlage dieifiv nennen. Sie N | 
dadurch den Zweck, daß derer Eiterbeulen, Geſchwuͤren⸗ 
und Hohlgeſchwuͤrengaͤnge nicht zu zeitig zuſammen hei⸗ 
len, und ſchwaͤrende Finger und Zehen nicht zuſammen 
wachſen. Durch ſie wird der Eiter gelinde heraus ge⸗ 
druͤckt, ſie macht keine Hinderniß am Aus: und Abfluße, 
weil ſie allemal locker mit Zirkelgaͤngen angelegt wird. 
Nehmen Sie ſich wohl in Acht, daß Sie kein Geſchwuͤr, 
es mag heißen und ſeyn wo es will, zu fruͤhzeitig, ehe 
ſich die Wunde völlig. gereiniget 9 zuheilen, Sie 
verurſachen dadurch Schaden für die Geſundgeit des Koͤr⸗ 
pers, oder wieder aufbrechende Schaͤden. Ja werden 
Sie ſagen, wir ſtehen in dem Ruf, als wenn wir oft 
die Heilung ohne Noth verzoͤgerten, um mehr in die 
Oekonomie zu bekommen. baſſen Sie das ſeyn, leiden 
Sie geduldig, etzen Sie ſich daruͤber weg, und verſor⸗ 
gen Sie den Kranken gewiſſe enhaft. Wenn Sie dieſe 
Binde machen wollen, ſo richten Sie ſich nach der Groͤſ⸗ 
ſe des Gliedes, und waͤhlen dazu eine Breite von drey 
quer Fingern. Ich werde noch einmal unten bey Da 
N Binden des . etwas davon erwähnen: 1 


i Funfzehnter Brief. 


Halten Sie noch nichts von der Airfelbinbe gehen N fo 
hören Sie es jetzt. Sie hat im Franzoͤſiſchen die Be⸗ 
nehnung bandage circulair, im lateiniſchen falgia circu- 
laris, und heiſt deswegen Zirkelbinde, weil inan mit der⸗ 
felben entweder im Anfange oder zu Ende Zirfelgänge 
macht. Sie iſt eine einfache Binde uͤber einen Kopf 
gerollet, kommt in der Laͤnge und Breite mit der krie⸗ 
chenden uͤberein, und kuͤrzer als vier Ellen, und ſchmaͤler 
als drey Finger pflegt man ſie nicht zu machen. Die 
Wundurzte; bedienen ſich häufig derſelben bey allen äufs 
fern Vorfattenfeiten, und Brauchen fie bey den meiſten 

Verbaͤnden. 


N 
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Verbänden. Durch ihre runden Laufe bedeckt fie das 
Glied, und dient auch noch dazu einen Verband feſte zu 
halten. Aus dieſem Grunde bedienet man ſich derſelben 
bey Amputationen, um den Verband uͤber dem Stum⸗ 
pen, beſonders das Andreaskreuz recht feſt zu machen; 
wobey allemal mit deren Ende nach oben zu gekehrt, und 
uͤber dem Knie z. B. geendiget, und mit Nadeln befeſti⸗ 


get wird. Unten bey den Binden, die zu den Un. 


tertheilen gehören, nämlich bey der Binde, welche fafeia 

eircularis pro fracturis completis et incaktpläis oſſis ti- 
biae et fibulae genennet wird, ſoll derſelben noch aus führ. 
licher gedacht werden. Kuͤnftig ſollen Sie von einer 
Binde Kg welche Schleuder genennet wird. 5 


ER Sechzehnter Brief. 


bean, verſprach ich i in legterm Brieſe die Schleahe. 8 


Von dieſer Binde giebt es verſchiedene Arten, und je 
nachdem ſie zu einem Theile beſtimmt ſind, fuͤhret ſie 
auch den Beynamen von den Theilen, wie Sie unten, 
wenn ich mich mit Ihnen von den befondern Binden 


unterhalten werde, ſehen werden. Hier will ich nur blos 


eine allgemeine Schleuber durchnehmen. Wenn Sie 
in einem Buche das Wort funda oder la fronde leſen, 


ſo wiſſen Sie, daß erſtere die lateiniſche und letztere die 


franzöfifche Benennung von dieſer Binde iſt. Deswe⸗ 
gen heißt man ſie Schleuder, weil, wenn ſie angelegt iſt, 
faſt wie eine Schleuder heraus kommt. Man kann die 
Breite und Laͤnge nach der Erforderniß des zu umwickeln⸗ 
den Gliedes einrichten, und fie theils als eine ſeſthalten⸗ 
de als auch heilende und fleiſchmachende anſehen, denn 
‚fie vereiniger durch ihren Druck in kürzem die von ein⸗ 
ander ſtehenden Leſzen einer Wunde. Noch hätte ich 


beynahe vergeſſen, daß ſie auch die Franzoſen noch über⸗ 


N dieß le ‚bandage d a quatte e nennen. 


Sieb; 


3 
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Ercchrecken Sie nicht über die Benennungen einer ein⸗ 


zigen Binde. Buchbinde, Hobelſpanbinde, Hobelbin⸗ 


de, achtzehnkoͤpfige Binde, falcia afcialis, eſcia, dola- 


bra, bandage à dix huit chefs, le doloire, le coignde, 
ſind alles Benennungen von einer einzigen Binde. Die 
Benennungen hat ſie von ihrer Geſtalt und verſchiedenen 
Wendungen erhalten, die mit iyr bey einem Verbande 


gemacht werden. Die achtzehn Köpfe liegen auf einan. 


der wie die Blaͤtter eines Buches, und gewinnen das 


Anſehen der Hobelſpäne. Dieſe Binde hat verſchiede⸗ 


ne Verbeſſerungen gelitten; anfaͤnglich wurde ſie aus ei⸗ 


nem einzigen Stuͤcke Leinwand gemacht, deren beyde 
Enden in dreyzehn Lappen getheilt waren, oder die Lein⸗ 


wand bekam auf beyden Seiten ſieben Einſchnitte mit 
Verſchonung des Mittlern, daß achtzehn Köpfe heraus 
kommen. Nunmehro macht man ſie aber, da man erſte⸗ 


re fuͤr ſehr unbequem hielt, viel bequemer und nuͤtzlicher 


auf folgende Weiſe: Drey Stuͤcke Leinwand, einer hals 


* 


ben Elle lang und drey viertel Ellen breit, werden gleich 


und eben auf einander gelegt, in der Mitten hin und wie⸗ 


der weitlaͤufig zuſammen genaͤhet, auf beyden Seiten 


zweymal eingeſchnitten, doch jo, daß die Mitte unver⸗ 


letzt bleibt und nicht beruͤhrt wird. Hieraus entſtehen 


achtzehn Koͤpfe, von denen jedweder ohngefaͤhr vier quer 
Finger breit ſeyn muß. Wenn Sie alſo drey Stuͤcken 

Leinwand, deren Laͤnge und Breite ſich nach dem Thei⸗ 
le, wo fie gebraucht werden ſoll, richten muß, genom» 
men, ſie uͤber einander gelegt, und in der Mitten nach 


der Länge zufammengenäher, desgleichen dergeſtalt eine 
geſchnitten haben, daß achtzehn Koͤpfe daraus entſtanden, 
und in der Mitten ein undurchſchnittener Platz einer 
Hand breit geblieben iſt, auch die Einſchnitte dieſer drey 


Stuͤcke nicht genau auf einander zu liegen kommen, um 
Wa ONE beswillen 
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deswillen ein Kopf etwas breiter als der andere feyn muß, 
fo legen Sie dieſe Binde unter den gebrochenen Theil, 
wenn fie vorher die auswendigen zwölf Köpfe auf die 
mittelſten ſechs gefaltet haben. Darauf legen Sie ſechs 
nach oben und ſechs nach unten, legen darüber eine groſ⸗ 
fe dicke Compreſſe, um dadurch zu verhindern, daß die 
Materie den Verband nicht verunreinige, uͤber dieſe le⸗ 
gen Sie noch eine andere Compreſſe in der Mitte geſpal⸗ 
ten, entweder nur an einer oder an beyden Seiten, hier⸗ 
auf legen Sie den kranken Theil, und verbinden die 
Wunde. Mach diefem legen Sie die geſpaltene Com⸗ 
preſſe um den Bruch, daruͤber eine lange Compreſſe 
laͤngſt dem Theile herunter, welche ohngefaͤhr acht quer 
Finger breit, eben fo lang, und fünf bis ſechsmal über 
einander gelegt ſeyn muß, dieſe umlaffen Sie mit beyden 
Händen, gehen mit dem einen auf- und mit dem andern 
abwärts, um ſie gleich zu machen Andere legen dieſe 
Compreſſe unter die erſtere über die Wunde. Nach die ⸗ 
ſem erheben Sie die zweyte Compreſſe, und legen ſie 
uͤber den Theil; dieſe muͤß vierfach ſeyn, und den ganzen 
Theil einwickeln koͤnnen. Sie kann auch ein emplaſtrum 
defenſiuum oder gewichſte Leinwand ſeyn, weil ſie ei⸗ 
gentlich nur dazu dienet, daß die Materie den uͤbrigen 
Verband nicht verderbe. Darauf fangen Sie an die 
Koͤpfe anzulegen, wobey Sie bey den Mittelſten und zwar 
auf der Siete, wo die Wunde iſt, anfangen, und mit 
den andern fortfahren, um den Theil ſo zu ordnen, daß 
einer unter den andern zu liegen kommt. Daß die 
Koͤpfe wohl halten, koͤnnen ſolche am bequemen Orte mit 
einer Nadel feſt gemacht werden. Wenn zwoͤlf Köpfe 
angelegt worden find, ſo koͤnnen, wenn es noͤthig iſt, 
zwey lange Compreſſen von beyden Seiten des Theils ge⸗ 
legt werden. Ein geſchickter Wundarzt handelt allemal 
nach Umſtaͤnden. Bey Anlegung der letztern ſechs 
Koͤpfe iſt das zu bemerken, daß allezeit die unterfien Ko- 
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pfe zuerſt angelegt werden, damit fie alle zuletzt mit einem 
Kopfe, vermittelſt einer Nadel befeſtiget werden fünnen, 
Mit den Mittelſten koͤnnen auch die andern befeſtiget 
Mit dem weitern Verbande fahren Sie auf die 
Aet fort, wie Sie unten bey der Zirkelbinde zum Bruch 
des Schienbeins leſen koͤnnen, naͤmlich Sie legen die 
N Stroh! ade an. Die Bandage muß in der Ordnung, fo 
wie ſie angelegt werden ſoll, auf der Strohlade liegen, 
damit auf ſolche Art das Aufheben des Fuſſes nicht ge« 
ſchehen darf. Die allerneuſten Wundaͤrzte raehen die 
dreyfach auf einander gelegte und zuſammengenaͤhte Lein⸗ 
wand alfo einzuichneiden, daß jede Seite auf einmal in 
eun Köpfe geſpalten werde, jeglicher derſelben nicht 
gleich übereinander zu liegen k komme, und von gleicher 
Breite fen, ſondern daß der eine auf einen quer Finger 
breit vor der andern hervorrage, und alſo immer drey 
Koͤpfe ſtufenweiſe zu liegen kommen, damit die Binde 
und beſonders ihre Koͤpfe gleich und eben angelegt wer⸗ 
den koͤnnen. Ihren beſondern Nutzen werden Sie hin 
und wieder unten bey den verſchiedenen Theilen hoͤren, an 
denen ſolche Gaͤnge angebracht werden. 


Achtzehnter Brief. | 1 | 5 Ar 


Gauben Sie ja nicht, daß Sie in dieſem Briefe eine 
Binde beſchrieben finden werden; ich muß doch auch 
Da einen minder chirurgiſchen Brief unterſtreuen. 

leichwohl kann ich es nicht laſſen, Ihnen zum wenig⸗ 
ſten das Namenregiſter zu vermehren, und von einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Binde Erwähnung zu thun, von wel⸗ 

cher Sie unten in der Anzahl der beſondern Binden 
Nachricht bekommen werden. Es iſt die zuſammenheis⸗ 
lende oder fügende Binde, lat, faleia incarnaus, incar- | 
natida. fine vniens genannt. Sie haben ſich doch nun 
wohl die bisher angezeigten Binde gehoͤrig bekannt 

N | gemacht, 
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gem, en me Rufen don be narflgnten ie 
zu koͤnnen. Ich bin es von Ihrem Fleiße überzeugt 
und glaube auch, daß wenn ich jetzt zu Ihnen kaͤme, ich 
ſie alle wuͤrde im Modell finden. Oder giaube ich zu 
viel? Beynahe hätte ich vergeſſen hinzuzuſetzen, daß dies 
fe Binde le bandage unitif auf franzoͤſiſch heißt. 


— 


Neunzehnter Brief. 0 1 


x hen lange iſt es, daß ich Ihnen habe ſchreiben 
wollen, allein mannigfaltige Verhinderungen haben mich 
davon abgehalten. Bald war mein Principal krank; 
und ich mußte das chirurgiſche Ruder allein unter feiner 

Anleitung führen, bald war ein großer Zufluß von Leu⸗ 
ten, die ſchroͤpfen, zur Ader laſſen und ſich die Ha re bes 
ſchneiden laſſen wollten well es in den Kalendern ange⸗ 
zeigt wuͤrde; bald mußte ich auch das verdruͤßliche Bar⸗ 

bieren allein auf mich nehmen. Ja! wirklich, wenn ich 
einmal fuͤe mich bin, ſo gebe ich mich mit dem Raſiren 
gewiß nicht ab, wofern mich die Chirurgie allein er⸗ 
naͤhrt; ſondern uͤberlaſſe es gerne andern und bleibe bey 
der Hauptſache allein ſtehen. Das Raſtren gehört wohl 
nicht zu chirurgiſchen Verrichtungen, und iſt nur aus 
bloßer Beduͤrfniß, ein Brodkram für Wundaͤrzte ges 
worden, wodurch die Kunſt erniedriget und vernachlaͤßi⸗ 
get wird. Wuͤrden chirurgiſche Kuren nach Wuͤrden 
belohnt, fo wurde das Raſiren gewiß nachbleiben. An⸗ 
gezeigte Hinderniſſe werden mich entſchuldigen, daß 
ich nicht geſchrieben habe. Und die ſchon erhältenen 
Binden habe ich mir ſehr wohl bekannt gemacht, fie ges 
phoͤrig verfertiget, ſehe Fe oft mit Vergnügen an, und 

. mache öfters mit denſelben Verbände an lebloſen Dina 

gen, um dann eine Fertigkeit bey Kranken im Verbin⸗ 

den zu haben. Ihre Briefe werden mir willkommen 
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1 Oo 
ſeyn, ich werde den Eifer und die Wigbegierde bis zu 
Ende beybehalten, die ich zu Anfange hatte, und ſehe 


ſtets mit mehrerm Vergnügen und größerm Verlangen 
dee Poftinge nen N 
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Ihre Wiebegierde zu befriedigen, werde ich mich nach 
Kraͤften bemuͤhen. Was eigene oder beſondere Binden 
ſind, das wiſſen Sie aus den vorhergehenden Briefen. 
Zur Prapi aber werden nur wenige erfordert, ich werde 
alſo nur die noͤthigen, nuͤtzlichen und beſten ausleſen und 
die uͤbrigen fahren laſſen. Ich werde Ihnen die Bin⸗ 
den nach der Ordnung, wie die Zergliederer d den Koͤrper 
eintheilen, bekannt machen, und werde mit den Bin⸗ 
den, die zur Verbindung der Schaͤden am Kopfe ge⸗ 
hoͤren, den Anfang machen. Die große Hauptbinde oder 
Ae welche auch die viereckigte Hauptbinde genennet 
wird und lateiniſch capitium magnum, capitium quadra- 
tum, tegumentum capitis magnum und franzoͤſiſch der. 
grand couvre-chef heißt. Man macht fie mit einer 
großen Serviette, Schnupftuch, oder an deren Stelle 
kann man ein Stuͤck Leinwand von ſelbiger Groͤße dazu 
nehmen. Je größer der Kopf iſt, deſto größer muß die 
Serviette ſeyn. Fuͤnf und ein halb Viertel Laͤnge und 
vier und ein halb Viertel Breite iſt das wenigſte angege⸗ 
bene Maaß, alſo mehr lang, als breit. Sie wird der⸗ 
geſtalt in die Quere gedoppelt und ungleich zuſammenge ⸗ 
legt, daß die eine Haͤlfte, welche unmittelbar aufs Haupt 
gelegt wird, zwey bis drey Querfinger breiter ſey und her⸗ 
vorrage. Darauf legen Sie ſie noch einmal ins Gevier⸗ 
te zuſammen, damit deſſen mittelſter Theil fehr genau 
koͤnne ikea werden. Die , Welche zwey bis 
g : drey 
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drey Suu feger breiter iſt, kommt nach inwendig, und 
indem Sie ſolche alſo mit der rechten Hand halten, ſo zie. 
hen Sie ſie durch die linke Hand durch, und merken ſich 
alfs die Mitte gleichſam durch einen Bruch « an, alsdenn 
gehen Sie mit der linken Hand nach inwaͤrts, ſo daß 
von außen der Daumen vier Querfinger Breit von der an⸗ 
gemerkten Mitte zu ſtehen kommt, und fie alſo in die fla⸗ 
che Hand ſehen koͤnnen, dergeſtalt halten Sie nun die 
Serviette und thun dergleichen mit der rechten Hand. 
Nach dieſem kehren Sie die Haͤnde um, ſo daß Sie der 


ren Ruͤcken ſtatt der Flaͤche ſehen, und machen die Fin? 


ger alle dergeſtalt auseinander, daß dle Serviette gleich⸗ 
ſam auf dem Ruͤcken beyder Haͤnde ruhe und ein Gewoͤl⸗ 
be mache, um dieſelbe wohl von oben niederwaͤrts zier⸗ 
lich auf den Kopf, ohne etwas in Unordnung zu bringen, 
3. B. die Kompreſſen, legen zu koͤnnen. Die angemerk⸗ 
te Mitte nun muß gerade auf die Naſe herabgehen und 
auf die Wurzel der Naſe paſſen. Ehe und bevor Sie 
aber folches bewerkſtelligen, muß ein Gehuͤlfe mit der 
Hand den ganzen Verband halten, damit nicht bey Auf⸗ 


legung der Serviette ſolcher ſich verſchiebe oder gar her 


unterfalle. Sie legeh alſo die ausgebreitete Serviette 
dergeſtalt an, daß deſſen mittelſter Theil auf den Schels 
kel zu liegen komme, der laͤngere Theil inwendlg ſey, das 
hervorragende Ende die Augen bedecke, und der vordere 
Rand des kuͤrzeſten Theils der Serviette aber bis an die 
Augenbraunen reiche. Der Verband wuͤrde ſich waͤh⸗ 
rend der Anziehung der Zipfel leicht verfitieben, wenn 
nicht ein Gehuͤlfe Haben die Hand auf den Scheikel leg⸗ 
te, um die Serviette feſt zu halten. Nachgehends wer⸗ 
den die an benden Seiten berunterhangende Enden von 
> einander getheilt, und der obere Zipfel unter dem untern 
Zipfel an beyden Seiten nach dem Kinne zu geſüͤhret, 
welcher von dem Patienten oder einem andern Gehuͤlfen 
t 1 werden muß; oder der Wundarzt nimmt. 
st C 3 beyde 
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beyde untere Zipfel, ziehet ſie etwas hervor, und indem 
er dieſe mit der linken Hand feſte hält, ergreift er mit 
der rechten die beyden obern Zipfel und laͤßt dieſelben hal⸗ 
ten, wie ſchon geſagt. Der Chirurgus laͤßt alsdenn die 
mit der linken Hand haltende Zipfel fallen, und ergreift 
mit ſeinen beyden Händen den über die Augen herunter⸗ 
hangenden Theil ſo, daß die Daumen inwendig und die 
Finger auswärts find, entfernt viefelben ein wenig und 
ſchlaͤgt ihn darauf über beyde untergelegte Zeigefinger, 
daß ſolcher alſo eben und glatt an die Stirne zu liegen 
komme, und gleichſam einen Saum mache. Alsdenn 
führen Sie allmaͤhlig laͤngſt demſelben den Daumen vor⸗ 
waͤrts, den Finger hinterwaͤrts hebend, hinunter, um die 
beyde untere Zipfel auf ſolche Art nach dem Nacken zu 
führen, und indem ſolches geſchiehet, muͤſſen Sie ſich zu. 
gleich bemuͤhen, die auf den Seitenteilen des Kopfes 
fi). befindende Theile der Serviette mit ihren Fingern 
ordentlich in Falten zu legen, oder ſie ordentlich zu ord⸗ 

nen, welches die Alten mit dem Namen Gaͤnſefuß auf 
jeglicher Seite befindlich belegt haben. Sind Sie nun 
im Genicke fo niedrig als moͤglich mit beyden Zipfelnn 
angekommen, ſo ergreifen Sie mit der linken Hand den 
Zipfel rechter Hand, und halten beyde ganz frey mit dem 


Daumen und Zeigefinger, davon erſterer ein wenig nie⸗ 


driger, dieſer aber etwas hoͤher ſtehen muß. Mit der 
en Hand ſtechen Sie eine Nadel ſchief durch beyde 
Zipfel durch, befeſtigen ſie auf der einen Seite uͤber dem 
Zeigefinger und auf der andern Seite die Spitze der Na⸗ 
del auf dem Nagel des Daumens umkehrend. Nach die⸗ 
ſem nehmen Sie die beyden Zipfel, fo unter dem Kinne 
gehalten worden, in ihre linke Hand, ziehen ſolche hori⸗ 
zontal nach ſich und machen ſie gleich; darauf ziehen Sie 
mit der rechten Hand den innern Theil des linken Zi⸗ 
pfels nieder und wieder hinterwaͤrts, verwechſeln die 


Hande und chen e an der andern Seite. Als, 
g ö den, 


| es * 
denn nehmen Sie die Zipfel wieder in die linke Hand, fo 


daß der Zipfel rechterſeits des Patienten ſich uͤber dem 
andern befinde, falten ſolchen eben und machen damit ei⸗ 


nen Knoten, der außen und vornen platt iſt. Wenn 


demnach der Zipfel fo gelegt und eben gemacht, wie vor. 


hero gemeldet, fo legen Sie den Zeigefinger linker Hand 
zwiſchen beyde, und machen darauf einen einfachen Kno⸗ 
ten, indem Sie ſolchen von ſich ab horizontal unter dem 
Kinne des Patienten zuziehen. Darauf ziehen Sie den 
linken Zipfel unter dem Kinne ſenkrecht, breiten ihn von 
einander und halten denſelben ſo, daß der rechte Zeigefin⸗ 
ger drunter, der Daumen aber druͤber zu liegen kommt, 
und fuͤhren ſolchen nach der rechten Seite zu. Den rechten 
Zipfel aber, ſo unter vorigem iſt, ergreifen Sie mit den 
andern drey Fingern und kreuzen beyde Zipfel. Alsdenn 
machen Sie vollends vermittelſt der linken Hand mit dem 
linken und ausgebreiteten Zipfel den Knoten, indem Sie 


105 beyde Zipfel von unten in die Hoͤhe ziehen. Wenn alſo 


der Knoten fertig iſt, ſo werden die Seitentheile der Ser⸗ 
viette verglichen; dieſes zu machen, ſo ziehen Sie ſolche 
bald vor, bald ruͤckwaͤrts in kleine Falten, wie es ſich 
am beſten will thun laſſen. Nach dieſem ergreifen Sie 
3. B. an der linken Seite des Kranken mit der rechten 


Hand den Zipfel zwiſchen dem Zeige- und Mittelfinger, l 


und laſſen die andern Finger nebſt dem Daumen unten. 


Dieſen ziehen Sie grade gegen den Winkel der untern 


Kinnlade horizontal zu ſich, mit der andern Hand er⸗ 
greifen Sie den untern Theil dieſes Zipfels, ziehen ſol⸗ 
chen an, machen ihn gleich, falten denſelben inwaͤrts, 
und machen zu gleicher Zeit mit der linken Hand, Das 


von Sie die zwey vorderſten Finger in dem Schooße ha⸗ 
ben, die Vorwaͤrtsdrehung und fahren ſogleich fort, die 


ſen Zipfel in die Hoͤhe zu bringen, legen ihn an die Sei⸗ 
te der Backe und des Kopfes, huͤllen ihn alsdenn mit 
der linken Hand ſo feſte und mit der rechten Hand breiten 
BE SS und 
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| und ziehen Sie befolgen eben uͤber die Seite des Kopfes, 


woſelbſt er mit Nadeln befeſtiget worden, ſo daß dieſer 


mit dem von der andern Seite nachhero grade auf die 


Naſs zu, ſich kreuze, oder aber Sie laſſen dieſen Mantel 
auch herunter hangen, um den Hals damit warm zu hal 


ken, und binden alsdenn, ihn zu befeſtigen, noch ein 


Kleidung des Kranken, um ihn zu bedecken. Im Som⸗ 
mer wuͤrde ſolches zu warm A daher ſchlaͤgt man ſie 
alsdenn über den Kopf, wie ich vorhero geſagt habe. 


Endlich iſt noch übrig, den hintern Theil der Serviette 


zu ordnen. Diefe zerlegt man von beyden S Seiten, den 


1 


Zeigefinger inwärts, den Daumen vorwaͤrts und die ans 


dern Finger hinterwaͤrts habend, falten ihn von oben 


nach unten, naͤhert ihn von unten nach oben dem Kopfe 


und befeſtiget ihn mit Nadeln. Dieſe Binde koͤnnen 
Sie ordentlich nach verrichterem Hirnſchalenbohren (tre⸗ 


panatio) brauchen, auch bey allen großen Verletzungen 


des Hauptes anlegen, beſonders wo man noͤthig hat, die 
Waͤrme zu erhalten, und dieß thut ſie, ſie haͤlt den Kopf 


und Nacken ſehr warm, und bewahrt vor andringender 
Kaͤlte, in welchem Fall man beſſe r thut, daß man die 
Seiten⸗ und e ee herabhangen laßt. 5 


Ein und zwanzigſter Brief. 80 


Im vorigen Briefe haben Sie die viereckigte Hauptbin⸗ 


de kennen gelernt, in dieſem werden Sie von der drey⸗ 
eckigten Hauptbinde oder Muͤtze hören, Lateiniſch heißt 


fie faſoia triangularis capitis, capitium triangulare, und 
fran zoͤfſch couvre-chef triangulaire. Man macht und 


braucht fie in dem Nothfalle, wenn man keine andere 


Hauptbinde bey der Hand hat, aus einer kleinen Serviet⸗ 
te oder Schnupftuch, welches aber vollkommen viereckigt 5 


em muß, damit man es in einen Triangel zuſammenle 
| gen 


Band um den Hals, oder ſtecken ihn nur bloß unter die 


N Hi, 


4 


gen kann. Dieſes Dreyeck legt man von neuem in ein 
rechtwinklichtes Dreyeck zuſammen, um die Mitte zu 
finden. Das Viereck, welches dazu genommen wird, 
kann drey Viertel Lange und Breite haben. Der Kopf 
des Patienten giebt das beſte Maaß dazu. Wollen Sie 


nun ſolche anlegen, ſo ergreifen Sie mit der linken Hand 


einen Zipfel und darauf mit der rechten den andern auf 
derſelben Seite, Sie falten die Serviette und ergreifen 
mit der rechten Hand auch den dritten Zipfel oder Kopf, 


ſo dieſem gegen uͤber iſt; und um dieſen zu bekommen, 


ſo fuͤhren Sie den Rand der Serviette zwiſchen den Fin⸗ 
gern haltend vom erſten zum dritten Zipfel. Alsdenn 
laſſen Sie den erſten Zipfel aus der linken Hand fahren, 
falten die Serviette in ihrer Mitten und machen die Zi⸗ 
pfel gleich. Die Serviette halten Sie in der Mitten, 


laſſen den hinterſten Zipfel aus der rechten Hand fallen, 


ergreifen ſie mit der linken Hand und legen die Serviet⸗ 
te ſo auf den Kopf, daß die eingebogene Mitte uͤber die 
Augenbraunen auf die Wurzel der Naſe paſſet. Der 

mittelſte oder hintere Zipfel gehet nach dem Genicke zu, 
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die zwey andern aber hangen an den Backen herunter. 


Dieſe beyde ergreifen Sie bey den Ohren mit beyden 
Haͤnden, ſo daß der Daumen inwaͤrts, die Finger aber 
auswaͤrts zu liegen kommen, führen ſelbige nach dem 


Genicke uͤber den dritten Zipfel, falten auf beyden Sei⸗ 


ten des Kopfes mit den Fingern die Serviette, und zie⸗ 


hen von bepden Seiten zugleich die Zipfel an. Hierauf 
ergreifen Sie im Genicke mit der linken Hand beyde 


Zipfel, fo daß der rechte oben zu liegen komme; Sie hal⸗ 


ten fie ganz los und machen hierauf mit der rechten Hand 


die Falten des oberſten Zipfels auseinander und machen 
ihn gleich. Nach dieſem ziehen Sie beyde Zipfel mit 
beyden Haͤnden an, wodurch denn der unterſte feſt ge⸗ 
macht wird, den Sie dann fahren laſſen. Darauf fuͤh⸗ 
ren Sie mit der linken Hand den oberſten Zipfel nach 

e C 4 vornen, 
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vornen, Ka ihn fefte, und mit der rechten Hand ”- 
hen Sie den ſelben ganzen Zipfel gleiche über die linke Geis 
te des Kopfes, und beſeſtigen deſſen Seite auf der Stirn 
mit einer Nadel. Das Ver fahren mit dem zweyten Zi⸗ 
pfel an der andern Seite des Kopfes iſt das naͤmliche, 
indem dieſes aber geſchiehet, muͤſſen die Saͤume oder die 
Raͤnder der Serviette allemal obe warts ſeyn. Beyde 
Zipfel werden vorwärts auf der Stirne fo befeſtiget, daß 
fie ſich beyde der Nafe zu kreuzen und ein Dreyeck bilden. 
Die Ihren find alſo beyde wohl bedeckt; zuletzt ziehen 
Sie den hintern Zipfel feſt und gleich von allen Seiten 
an, damit die beyden Zipfel, fo auf der Seite des Ko⸗ 
pfes ſind, an denſelben wohl anſchließen. Wenn nun 


alles gleich und eben, fo ſchlagen ie beyde Se tenihei⸗ 


le des hintern Zipfels inwaͤrts, vermittelſt der beyden 
Daumen, die übrigen Finger liegen unterwaͤrts und bels 
fen alfo den ganzen Zipfel gleich über das Hinter aupt 
ſchlagen, woſelbſt dieſer mit Nadeln befeſtiget wird; Sie 


konnen auch den ganzen hintern Zipfel hangen laſſen. Es 


iſt dieſe Binde aber nicht fo bequem als vorige, haͤlt 
auch den Kopf nicht recht warm und den Verband nichk 
ſo feſt. Im Sommer kann ſie voriger Stelle vertre⸗ 
1 „da ſie wenig von der vorhergehenden unterschieden 

Im Fall der Noth kann fie hauptſaͤchlich bey leich⸗ 
0 Kopfivunden genommen werden indem fie eben nicht 
viel halten kann. Bey raſenden Perſonen kann ſie gar 
nicht gebraucht werden, ſie wuͤrde den Kranken noch mehr 
außer Jaſſurg bringen , und ch von ihm Na 
a 15 


Bun und zianzigfe Brief. 90 


n dieſem Brief e mache ich Ihnen eine umflänbliche | 
Besch dug von der faſcia capitali, faſcia capitali re- 
flexa, faſcia 5 hydrocephalo, welche Namen gleich⸗ 

5 viel 
” 
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vel ind. Dieſe Binde belegen wir Deutſche mit dem 
Namen Hauptbinde oder Kopfſchaubhut, die Franzoſen 
aher nennen ſie la capeline oder la capeline pour la tete, 
dan bedient ſich bierzu einer Binde zwoͤlf Ellen, auch 
nah mehr oder weniger lang, nad) Größe des Kopfes und 
zwey bis drey Finger breit. Sie wird auf zwey gleich 
große Koͤpfe gerollet, in beyden Haͤnden gehalten, und 
deſſen Mitte kommt über die Augenbraunen. Eigenk⸗ 
lich wird dieſe Binde nur an die Stirne angelegt, ſie kann 
aber auch bald an den Seiten des Hauptes, bald auch 
am Hinterhaupte an, nachdem dieſes oder jenes Bein 
der Hirnſchaͤdel abgewichen, angelegt werden. Sie ver⸗ 
binden damit den Kopf durch verſchiedene Wendungen, 
daß er faſt ganz bedeckt wird, und brauchen ſie entweder 
in heftigen Kopfſchmerzen, weil dadurch der Zufluß von 
Blut nach innen befördert wird. Sie wurde von den 
alten Aerzten ſtatt der grand couvre-chef gebraucht. An⸗ 
jetzt wird ſie nicht mehr gebraucht, es ſey denn, daß man 


etzwa die dazu noͤthige Binde nicht haben koͤnnte, wohl 


aber dieſe vorraͤthig waͤre. Sie wuͤrde dienen, ſtarken 
Bfurflüffen Einhalt zu thun; beſonders aber koͤnnen Sie 
ſie wider die Hauptwaſſerſucht kleiner Kinder, um die 
auseinandergewichenen Knochen der Hirnſchale aneinander 5 
zu bringen, beyſammen zu erhalten und den Kopf uͤberall 
von allen Seiten zu drucken, daß das ſtockende Gewaͤſſer, 


wovon der Kopf ſo gewaltig ausgedehnet worden, auf ſolche 


Art ſortgetrieden und in Gang gebracht werde, gebrau⸗ 
chen. Nachdem Sie nun die Binde über die Augen⸗ 
braunen an die Stirn angelegt, werden beyde Köpfe über 
die Ohren weg zum Genicke gefuͤhrt und alſo ein Zirkel 
um den Kopf gemacht. Hieſelbſt legen Sie einen un⸗ 
ter denzandern; es iſt gleichviel, ob es der rechte oder der 
linke ſey, welcher oben zu ſtehen komme. Nun werden 
die Köpfe verwechſelt, die linke Hand haͤlt beyde Koͤpfe, 
5 rechte Kopf wird bis ans linke Ohr gefuhrt und das 


. "tell 
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ſelbſt feſt angezogen, die linke Hand kehrt inbefen den 

untern Kopf laͤngſt dem Scheitel nach der Stirne zu um, 
uͤber der Zirkelwendung nach der Naſe herab. Dieſen 
halten Sie nun ſtille, und kommen mit dem am linken 
Ohr ſich noch befindenden Kopfe in einer Zirkelwendung 
uͤber den umgekehrten Kopf zur Stiene. Sobald nun 
jener bey dleſen vorbey iſt, fo halten Sie die rechte oder 
auch die linke Hand an, legen Ihren Zeigefinger oder 
Daumen auf den andern Kopf und halten ihn damit, 
um die Wechſelung der Köpfe zu machen, die linke era 
greift alsdenn das Gewinde der rechten und die rechte 
nimmt voͤllig das Gewinde der linken, welches ſie nun 
bishero mit einem Finger gehalten hat, und die linke 
geht damit völlig quer über den umgekehrten Kopf bis an 
das rechte Ohr, woſelbſt fie ſtehen bleibt, beſeſtiget die⸗ 
ſen Kopf, den jetzt die rechte hält, hierauf geht die rechte 
Hand mit dem befeſtigten Kopfe zuruͤck und fuͤhrt ihn 
nach dem Genicke, ſo daß die auf dem Scheitel ſich be⸗ 
findende Wendung beynahe halb von dieſer bedeckt wer⸗ 
de. Sie muͤſſen immer eben denſelben Kopf umſchla⸗ 
gen, und wenn Sie von vornen nach hinten zu uͤberſchla. 
gen, fo gefchieher es auf der rechten Seite des Kranken 
mit der rechten Hand; kommen Sie aber von hinten, fo 
geſchiehet es an der linken Seite mit der linken Hand. 
Hierauf fahren Sie mit dem am rechten Ohre habenden 
Kopfe im Zirkel nach dem Nacken, um den vorigen Kopf 
daſelbſt wieder zu befeſtigen und die Koͤpfe zu wechſeln, 
welches allemal an einer Stelle geſchehen muß, ſowohl 
auf der Stirne als im Nacken und allemal etwas ſchraͤ. 
ge. Den befeſtigten ſchlagen Sie wieder zuruͤck und be. 
decken die erſte Führung gleich der vorigen halb bis zur 
Stirne; allhier wiederholen Sie dasjenige, was vorhero 
geſchehen, und damit fahren Sie ſo lange fort, bis der 
ganze Kopf bedecket und befeftiger iſt; das übrige Ende 
ö dee Binde endigen Hie mit Zirkel ührungen um den Kopf, 
indem 
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Be Sie mit beyden Köpfen der Binde kreuzen und ſie 
um ſchlagen, wenn Sie ſich vornen und hinten begegnen. 
Bey det erſten Führung muͤſſen Sie wohl zweymal um⸗ 
ſchlagen, wenn es eben werden ſoll. Sie machen alſo 
bey jeder Fuͤhrung auf den Seitentheilen des Kopfes 

Hobelgange, welche vornen und hinten ſpitz zulaufen in 
Geſtalt einer Melone, es muͤſſen auf einer Seite des Ko⸗ 

pfes ſo viel als auf der andern ſeyn. Waͤre die Binde 
kurz fo koͤnnten ſtatt der Hobelgaͤnge die ſtumpfen ange⸗ 
bracht werden, die Binde aber mehr zu beſeſtigen, koͤnn⸗ 
ten Stecknadeln das lbſt durchſtochen werden, wo fie zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt worden iſt. Wollen Sie aber die Binde 
wieder abnehmen, ſo ergreifen Sie mit der linken Hand 
beyde Köpfe, mit der rechten aber ſchlagen Sie fie zuruck 

und wieder vorwaͤrts, und geben ſie allemal der linken 
Hand, wieder zu halten, bis dergeſtalt die ganze Binde 
wieber abgenommen iſt. Es iſt aber bey dem Anlegen 
dieſer Binde wohl zu merken, daß Sie die hin und her 
laufenden Gaͤnge von der Seite des Hauptes anfangen, 
und erſt nach und nach zu dem Scheitel hinanſteigen, 
damit ſie um ſo genauer von umten nach oben zu drucke, 
und auf ſolche Art die von einander klaffenden Beine fe⸗ 

ſter gegen einander getrieben werden. Um mehrerer Si⸗ g 
cherheit willen muͤſſen auch die unterſten Führungen der 
Binde beſſer anliegen, als die oberſten, dieſe follen nıehe - - 

i locker ſeyn, damit man nicht zu befuͤrchten habe, der von 
oben verflärkte Gegendruck treibe die Beine wieder aus» 


f einander. Kuͤnftig ſollen Sie die ‚Oippseranifche a 
| ke lernen. 
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Drey und zwangigfter Briefe 


G9 5 Sie werden neugieric 9 ſeyn, von einer Binde zu 
phioͤren, die einen beſondern Zunamen hat, glauben Sie 

| nieht 2 daß dieſe Binde, welche 1 0 in Siem Brie⸗ 
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fe beſchreibe, eine Aehnlichkeit mit des Hippocratis ſei⸗ 
ner getragenen Müge habe, ſondern fie führt daher bloß 
die Benennung: die hippocratiſche Muͤtze; weil wir ſie 
noch von dem unter den Aerzten fo berühmten Hippocrate 
angegeben finden. Sie wird auch die Hauptbinde mit 

zwey Koͤpfen genennet. Die Franzoſen nennen ſie le 
bonnst d’Hippocrate oder la capeline à deux chefs. Um 
dieſen Verband zu machen, haben Sie ein Stück Lein⸗ 
wand oder Zwillig, den einige vorziehen, noͤthig, welches 
einer kleinen Elle lang und einer großen Elle breit ſeyn 
muß. Nach dem Nutzen und Gebrauch kommt dieſe 
Binde mit der einfachen und großen Hauptbinde überein, 
und wird auch faſt auf eben die Art, nur daß man fie zu⸗ 


erſt an dem Hinterhaupte und jene an der Stirne anlegt, 


angelegt. Dieſe Leinwand oder Drillig, welche ein bloßes 
Tuch vorſtellt, legen Sie zuſammen, und um deſto ge: 
wiſſer die Mitte davon zu treffen, ſchlagen Sie das eine 
Ende davon auf zween Finger breit um, und faſſen das 
Tuch mit beyden Haͤnden; dann wenden Sie den von 
den Haͤnden herabhangenden Theil um, kehren ihn nach 
ſich zu und legen die Binde an dem Hinterhaupte an, die 
Zipfel aber führen und befeſtigen Sie, wie bey der eins 
fachen Hauptbinde. Die an den Seitenbeinen des Ko⸗ 
pfes zurüͤckgebliebene Ecken und Falten, die ein Dreyeck 
vorſtellen, ziehen Sie auseinander, legen ſie auf dem Wir⸗ 
bel uͤber einander, und befeſtigen ſie mit einer Stecknadel, | 


Vier und zwanzigſter Brief. N. 


Man hat verſchiedene Arten von Binden, welche, 
wenn ſie angelegt ſind, faſt wie eine Schleuder heraus⸗ 
kemmen; hier will ich Ihnen nur die Binde zeigen, wel⸗ 
che die Schleuder mit vier Köpfen genennt wird, und las 
teiniſch funda, auch funda Galeni heißt. Die Franzo⸗ 
ſen nennen ſie! la fronde de Galen, oder auch la fronde a 
Jeet 
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quatre chefs. Man kann ſie ſowohl als haltende Bin⸗ 
den anſehen, welche nach Art anderer den übrigen Bern _ 
band fefte halten, als auch als heilende oder fleifchma: - - 
chende Binde betrachten, indem ſie auch die Lefzen einer 
Querwunde fo zuſammendruͤckt, daß fie leicht wieder zu⸗ 
ſommenheilt. Die Binde dazu iſt zwey Ellen lang und 
ſechs Querfinger breit, wiewohl die Laͤnge als Breite von 
andern ſowohl groͤßer als auch kleiner angegeben wird. 
Sie gehoͤrt unter die zuſammengeſetzte Binde, und man 
konnte ſie fundam capitis oder Kopfſchleuder nennen, weil 
ſie nur einzig und allein für den Kopf beſtimmt iſt. Weil 
ſie Galenus uns zuerſt beſchrieben hat, fo führer fie auch 
von ihm den Namen. Wenn ſie nun ein Stuͤck Lein⸗ 
wand von der Laͤnge und Breite haben, ſo ſchneiden Sie 
deren Ende in der Mitte entzwey, den mittlern Theil der 
Binde aber laſſen Sie ohngefaͤhr ſechs Querfinger lang 
ganz, und haben alſo eine Binde, welche Sie auf vier 
Köpfe zuſammenrollen koͤnnen. Der verſchonte mittlere 
Theil wird allemal auf den Ort der Wunde gelegt. Die 
Anlegung dieſer Binde geſchiehet auf fuͤnferley Art, nach⸗ 
dem die Wunde an dem oder jenem Theile des Kopfes iſt, 
da denn allemal der mittlere ganze Fleck die Wunde be⸗ 
decken muß. Iſt z. E. g ä 6 
1) die Wunde auf der Stirne befindlich, ſo ergreiſen 
Sie die Binde ſo, daß deſſen Mitte zwiſchen die 
Daumen und Zeigefinger beyder Hände komme und 
die Daumen oben liegen. Sie legen ſie alſo auf 
das Band, glitſchen mit den Haͤnden nach den zwey 
unterſten Köpfen, führen fie im Zirkelgange um 
den Kopf einen uͤber den andern; und dieſes bequem 
zu bewerkſtelligen, halten Sie die zwey Köpfe hin⸗ 
ten im Genicke mehr nach dem linken Ohr des 
Kranken, um den linken Kopf der Binde eher be⸗ 
kommen zu konnen, mit der rechten Hand Mae 
1 g N le 
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Sie die linke Hand über 970 Kopf, um den Unken 
Kopf der Binde unter den rechten zu legen, und 
befeitigen fie mit einer Nadel. Die Binde hat ih⸗ 
re Haltung auf dem gegenüherſt henden Theile des 
Kopfs, wo naͤmlich ſolche mit ihrer Mitte angelegt 5 
wurde, dahin Sie alſo gleich mit den Haͤnden, nach⸗ 
dem Sie die beyden unterſten Enden gefaſſet ha⸗ 
ben, zufuͤhren. Die zwey andern Köpfe können 
Sie gleich anfängil ch über den Kopf zuſammenle⸗ 
gen, um die unterſten erſtlich wohl anlegen zu koͤn⸗ 
nen, und ſonderlich, wenn es vorne if Sind nun 
die unkerſten wohl angelegt, fo führen Sie die zwey 
andern Koͤpfe ſchrem nach dem Genicke, und indem 
Sie ſie kreuzen, ſo ſchlagen Sie ſie alle beyde uͤber 
dem Zeigefinger dergeſtaft auf die Seitentheile des 
Kopfes zuruck, daß Sie mit dem untern Kopfe 
und dem Zeigeſinger der andern Hand anfangen, 
welche nicht zurückführt, und befeftigen fie mit Na⸗ 
deln, nicht aber mit einem Knoten im Gericke. 


2) eine Wunde auf dem Wirbel befindlich, fo legen 
Sie die Mitte der Binde, wie vorher geſagt, auf 


die Wunde, die beyden binterfen Köpfe führen Sie 


uinfer dem Rinne, um fie daſelbſt zu befeſtigen, mit 


einem Knoten auf die Art, wie deſſen bey der grand 


couvres chef gedacht worden. Die zwey andern 
Köpfe führen Sie ſchrem nach dem Genicke, um 
ſie daſelbſt zu befeſtigen oder indem Sie ſie kreu⸗ 


zen und zuruͤckfuͤhren, fo befeſtigen Sie fie hinter 


den Ohren mit Nadeln oder machen noch ebf ö 
re Gaͤnge. Man braucht dieſe Binde auch, 


3) wenn in dem Nacken ein Haarſeil oder ein atzendes 


Mittel iſt geſetzt worden, oder eine Wunde von ei ⸗ 
ner andern Urſache hier ſtatt findet. Sie ſteigen 
mit den zwey oberſten Köpfen ſchrem g um den Kopf 
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und befefigen fie auf der Stirne; entweder machen 
Sie damit einen Zirkelgang oder kreuzen ſie uͤber⸗ 
einander, die zwey andern Koͤpfe fuͤhren Sie um 
den Hals, um ſie unter dem Kinne mit Nadeln ber 
feſtigen zu fönnen: 


90 Im Fall, daß die Wunde auf dem e 
iſt, fo führen Sie die vier Köpfe nach der Stirne, 
um ſie daſelbſt befeſtigen zu koͤnnen, Sie machen 
naͤmlich mit den oberſten einen Zirkelgang, und die 
unte ſten kreuzen Sie auf der Stirne gerade der 
Naſe zu. Sie koͤnnen auch die unterſten nach der 

Stirne und die oberſten nach dem Kinne zufuͤhren, 
und ſie daſelbſt mit einem Knoten befeftigen. 


s) Wenn eine Wunde auf den Seitentheilen des 
Hauptes z. B. uͤber den Ohren iſt, ſo legen Sie 
die Mitte der Binde auf den Wirbel, mehr oder 

weniger vor oder hinterwaͤrts nach der Lage der 
Wunde, und kreuzen die beyden Köpfe felbiger 
Seite auf die Wunde, befeſtigen fie unter dem Kin. 

ne und hinten im Genicke, pi wie bey vorigen Ara 
ten iſt gefagt worden. 


Dieſes ift die bequemſte Binde zu jeder geringen 
g des Hauptes, als Wunden, Quetſchungen, 
Geſchwuͤren, Fontanellen und dergleichen, wo wenig Fe⸗ 
dermeißel und Bauſchen aufgelegt werden koͤnnen und 
eben nicht noͤthig iſt, den Kopf ſehr warm zu e alten. 
Munche brauchen dieſe Binde, um den ganzen Verband 
des Hauptes zu bedecken und feſt zu halten. Viele ver⸗ 
ſtehen unter der Galeniſchen Schleuder eine andere, die 
ſonſten hauptſächlich fuͤr den Unterkieſer gebraucht wird. 
Dieſes war alſo eine vierkoͤpfigte Binde von Galen. 
Kuͤnftiger Brief ſoll die e galenſſche me 


Re enthalten, i | 
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8 letztern Briefe verſprach ich Ihnen eine Beſchrel 
bung von der ſechskoͤpfigten galeniſchen Binde zu liefe n. 
Sie wird auch die ſechskoͤpfigte Armenbinde, auch der 
Krebs des Galeni genennt, lateiniſch heißt fie falcia fex= 
capitum, eder falcia in fex capita divifa: die Stanzofen 

nennen fie bandsge à fix chefs oder des paupres a ix 
chefs oder bauidage de Galen. Dieſe Binde hat eigent⸗ 
lich acht Koͤpfe. Sie wird aus einem Stücke Leinwand 


ohngefaͤhr einer Elle lang und eine halbe Elle breit ge⸗ 


macht, nämlich nach der Größe des Kopfs. Sie fal⸗ 


7 


ten fie der Breite nach, ſchlagen die beyden Enden in 


waͤrts übereinander, fo daß Sie es in drey gleiche Theile 
nach ihrer Breite abtheilen konnen, ſchneiden fie von bey⸗ 


den Seiten ein, und den inittelſten Theil laſſen Sie mehr 


oder weniger ganz. Bey dem Anlegen legen Sie ſie 


voͤllig auf den Ruͤcken der Hände, um fie fo über den 


Kopf wohl ſpreitzen zu koͤnnen, dergeſtalt, daß der vor⸗ 


derſte Saum oder Rand die Augenbraunen beruͤhre; den 


mittelſte muß dergeſtalt gleich auf dem Scheikel liegen, 


daß die Köpfe an beyden Seiten gleich herunterhangen; 


oder fie ſtellen es ſo an, daß er faſt bis uͤber die Haͤlfte 


der. Mate liege, und alsdenn machen Sie durchs Ueber⸗ 


ſchlagen auswärts von der Stine einen Saum, der 


gleich den Augenbraunen zu liegen komme. Die zwey 
mittelſten Koͤpfe befeſtigen Sie darauf unter dem Kinne 


mit Nadeln, nach dieſem nehmen Sie die vorderſten Re 

pfe und fuͤhren ſie unter die hinterſten, welche auch uͤber 
das Hinterhaupt zuruͤckgefuͤhrt werden koͤnnen, legen ei⸗ 
nnen uͤber den andern am Hinterhaupte auf die Art, wie 


die zwey unterſten Köpfe vorlger Binde an, um fie dar 


ſelbſt zu befeſtigen. Andere legen dieſe zwey Köpfe erſt 


alsdenn an, wenn fie die zwey hinterſten angelegt haben. 


1 nehmen fi ie die zwey binterfien, und indem fie 


ſie 
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ſie in sera Mitte oder etwas nach innen falten, ſo fuͤhren 
- ‘fie fie über den andern um den Kopf, und legen einen une 
ter den andern auf die Stirne uͤber den Augenbraunen, 


um fie daſelbſt befeſtigen zu koͤnnen; andere legen auch 
dieſe zuerſt an. Letztlich nehmen Sie die zwey Koͤpfe, 
ſo ſie unter dem Kinne befeſtigen, fuͤhren ſie uͤber den 
Kopf zurück und befeſtigen ſie daſelbſt. Iſt der Kranke 


in der Raſerey und dieſer Verband muͤßte angebracht wer⸗ 
den, ſo befeſtigen Ste fie unter dem Kinne. Dieſe mit. 


telſte Koͤpfe legen andere zuletzt an, nachdem fie die vor⸗ 
derſten und hinterſten ſchon angelegt haben, und dieſes 
koͤnnte geſchehen, wenn Sie ſie unter dem Kinne befeſti⸗ 


gen wollen. Sie ſchlagen ihre beyde Enden in⸗ oder 


\ 


und kleine Kopf bedeckende Binde angelegt wird: Sie 
hat vor beyden, inſonderheit vor der kleinen einen 1 


auswärts, wenn Sie fie nämlich über dem Kopfe zuruͤck⸗ 
führen wollen, und dieſes thun Sie gleich anfangs, wenn 
Sie fie unter dem Kinne angelegt haben, um nachhero 
Unebenheiten zu vermeiden auf den beyden Seitentheilen, 
und unterwärts mehr als oben. Sie koͤnnen auch dies 
felbe unter dem Kinne zuknuͤpfen. Hier habe ich Ih⸗ 


nen eine Hauptbinde beſchrieben, die ziemlich feft ſitzt und | 
dahero mit großem Nutzen gebraucht werden kann: vor⸗ 


zuͤllich dienet fie bey aͤußerlichen Verrenkungen des 


ER Hauptes und da, wo die Hirnſchale gebrochen iſt. Sie 
kann in allen Hauptverletzungen und in allen denjenigen 


Fällen mit Nutzen gebraucht werden in welchen die große 


Vorzug, indem ſie 
1) aus elnem jeden Stuͤcke deinwand leicht at 0 
2) geſchwinde angelegt werden kann, 

3) feſte und 


J) auch warmer den Kopf bt, ‚als bie Feine Gauß 
baweckende Binde. en 
Doch 
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| Doch iſt nicht zu leugnen, daß ſie in sn 1 ie 

auf dem Wirbel oder auf den Schlaͤfen dienlicher iſt, als 
in denen, die an dem Hintertheile des Kopfes vorfallen. 
Sie iſt eine von den allerartigſten und bequemſten Bin⸗ 
bu die auch die Kranken im Sommer nicht ace 


| Sechs und zwanzigſter Brief. 
| Hier folgt die vereinigende Binde mit zwey Köpfen 


ſie hat den Titul: zuſammenheilende, fuͤgende oder fleiſch⸗ | 


machende Binde; lateiniſch heißt fie falcia incarnativa, 
incarnans, uniens capitis, und franzoͤſiſch bandage in- 5 
carnatif oder uniſſant. Sie iſt eine auf zwey Koͤpfe ge⸗ 
rollte Binde. Die Sänge richtet ſich nach der Größe 
des Kopfes und iſt drey bis acht Ellen lang; die Breite 
kann ſich nach der Laͤnge der Munde richten; gemeini⸗ 
glich iſt dieſe Binde zwey quer Finger breit. In der 
Mitten iſt fie mit einem Loche verſehen, nach dem Laufe 
der Faͤden, oder nach der Laͤnge der Binde geſchnitten, 
oder ſie wird nicht eben in die Mitte geſpalten, ſondern 
fo, daß eine Vierkelelle von der Mitte das boch entfernt 
iſt. Den einen Kopf wickeln Sie auf bis über die Spal⸗ 
te, dieſe iſt drey bis vier quer Finger lang. Vor deſſen 
Anlegung legen Sie zwey kleine dicke Compreſſen auf 
die Seiten der Wunde an, je tiefer die Wunde iſt, je 
mehr muͤſſen die Compreſſen davon entfernt ſeyn, um 
die ganze Wunde wohl zu vereinigen. Bey deſſen Anle⸗ 
gung ſtellen Sie ſich vor die Wunde. Den kleinen Kopf, 
wenn einer iſt, nehmen. Sie in die linke Hand, Sie koͤn⸗ 


nen auch die Binde zuerſt an dem der Wunde gegenuͤber u 


gelegenen Theile anlegen, nämlich hier entweder am un⸗ 

tern Theile des Hinterhaupts oder unter dem Kinne, nach⸗ 

dem die Wunde mehr hinter oder vorwaͤrts iſt, ſo daß 

beym Abrollen die Spalte mitten auf die Wunde kommt, 

worüber fie davon etwas entfernt gehalten wirdz den an⸗ 
| dern 
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dern Kopf ſtecken Sie durch die S Spalte und les die 
Koͤpfe, ohne daß Sie die Wunde berühren, wickeln bey⸗ 
de Koͤpfe auf, ziehen darauf einen nach dem andern an, 
und heben dieſelbe gleichſam auf, oder führen beyde Kot. 
pfe ſchrem uͤber die Wunde, um ſelbige wohl durch die⸗ 
ſes Kreuz zuſammen zu fuͤgen. Dieſes bequem machen 
zu koͤnnen, ſo kann die Anlegung der Binde darnach ein⸗ 
gerichtet werden, bey dieſer Anlegung iſt alsdenn keine 
Spalte noͤthig. Bedienen Sie ſich der Binde mit der 
Spalte und die Wunde waͤre lang, daß folglich die eine 
Spalte die Wunde nicht hinlaͤnglich zuſammenfüuͤgte, ſo 
machen Sie noch eine, ja wohl drey. Iſt die Wunde 
alſo hinlaͤnglich zuſammengefuͤgt, fo endigen Sie allhier 
mit Zirkelfuͤhrungen und befeſtigen das Ende. Sind 
fie aber an einem Theile des Leibes, der es erlaubet, fo 
„ die Binde, indem Sie mit dem einen Kopfe 
in die Höhe und mit dem andern herunter in Hobelgaͤn⸗ 
gen ſteigen. Die ſe Binde dienet uͤberhaupt in allen lan⸗ 
gen und ein wenig ſchiefen Wunden unſers Körpers, Des 
ren befzen aneinander zu bringen, zu vereinigen und af 
len Eiter nebſt andern etichtigkeiten wohl auszudrücken, 
daß die Wunde eher heilt und ſich wieder mit gutem Flei⸗ 
ſche fuͤllet. Es iſt dieſe Binde eine der ſchoͤnſten und 
nuͤtzlichſten Erfindungen der Wundarzte, ohne dieſelbe 
"würden ſich beſonders die Hiebwunden ſehr langſam zu 
„ber Heilung anſchicken, ja es würde auch meiſtens 
eine heßliche Narbe zuruͤckbleiben. Sie verhuͤtet auch 
und hindert das heftige Verbluten bey denſelben, indem 
ſſie ihre defzen und damit auch die verletzten Adern derſel⸗ 
ben ſo ernſtlich zuſammendruͤckt. Sie laͤßt ſich nicht nur 
bey Hauptwunden, ſondern auch bey den Wunden der 
äußern Gliedmaaßen, die nach der Laͤnge laufen, brau⸗ 
chen. Sehr ſchicklich iſt ſie auch bey dem Bruche der 
Knieſcheibe, wenn derſelbe der Laͤnge nach geſchehen iſt; 
denn fie haͤlt mit en ee alles zuſammen, 
8 wo 
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wo man fe anlegt. Ich babe geſagt, daß dieſelbe zur 
Schließung der in die Laͤnge gehenden Wunden ſehr 
dienlich iſt, ich verſtehe aber nur ſolche Wunden, welche 
nicht ſchon eitern, geriſſen, ſondern gehauen ſind, und 
ſolche, die nicht noͤthig haben zu eitern. Kuͤnftiger 
Brief wird eine Binde enthalten, Bee der Mere 
ee wird. 7 


Sieben und zwanzigſter Brief 9 


Dir Binde, welche diſerimen, faſeia ad 19 . 
ctionem in fronte, in einer andern Sprache la diſtin- 
Gion pour la ſaiguée en front und deutſch der Unter⸗ 
ſchied heist, hat daher den Namen, weil ſie den Kopf 
in zween Theile theilt, und kommt alſo von der mittelſten 
Fuͤhrung her. Dieſe Binde iſt vier bis ſechs Ellen lang, 
und zween quer Finger breit, und auf einen Kopf gerol⸗ 
let, ſie iſt En die allergemeinſte und leichteſte Binde, 


und wird bey Aderlaͤſſen an der Stirn und an den 


Schlaͤfen gebraucht. Nehmen Sie dieſe Aderlaß vor, 
ſo bedecken Sie die Oefnung der Ader mit einer Com⸗ 
preſſe, wie noͤthig, die Binde legen ſie auf die Compreſ⸗ 
ſe an, und laſſen das vorhero von der Stirn, wo naͤmlich 


die Ader geoͤfnet worden, bis zum Genicke gemeſſene 


Ende uͤber das Geſicht herunterhangen, welches Sie 
uͤber der Compreſſe mit dem linken Daumen befeſtigen, 
fahren mit der Binde uͤber der Pfeilnath zum Genicke, 
und um daß Sie mit der Binde um den Kopf fahren 5 
koͤnnen, fo laffen Sie ſelbige im Genicke mit einem 


Finger halten, und koͤnnen daſelbſt zuruͤckfahren oder nicht. . | 


Darauf gehen Sie von hier unter dem linken zigenför- 
migen Fortſatze zirkelweiſe um den Kopf uͤber die Com- 
preſſe, haben Sie nun zwey oder auch nur eine derglei⸗ 


chen Wendung gemacht, ſodann fuͤhren Sie das uͤber 


das Geſichte hangende Ende über die Pſeilnath oder über. 
1 | die 
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bie erſte Fuͤhrung bis zum Genicke iin Darauf 
machen Sie die zweyte oder dritte Wendung, oder auch 
noch mehrere, wenn es noͤthig und die Binde lang iſt, 
um den Kopf uͤber das zuruͤckgeſchlagene Ende und Com⸗ 
preſſe, und endigen den Verband. Sie koͤnnen dieſe 
Binde auch auf folgende Art anlegen, naͤmlich: Sie 
nehmen ebendtefelbe Binde, legen fie auch auf eben ſolche 
Art an, nur anſtatt daß Sie bey voriger über die Pfeil« 
nath gehen, ſo gehen Sie hier uͤber den mittelſten Theil 
des rechten Seitenbeines, und führen das hängende En. 
de uͤber die Mitte vom linken Seitenbeine zuruͤck in glei⸗ 
cher Hoͤhe mit der erſtern Fuͤhrung, zugleich ſo, daß 
vorn und hinterwoͤrts beyde Führungen einen Winkel 
bilden, und daß alſo eine Art von Kahn fi auf dem 
il. zeige, welche e beißt, | 


Acht und zwanzigſter Brief. Age: 0 


an bedienet ſich auch bey dem Aderlaſſen an der 
Selene noch einer andern Binde, weiche falcia ſeapha, 
der Kahn oder die Kahnaͤhnliche Binde genennet wird, 
la nacelle pour la faignee du front. Dieſe Binde iſt 
gar nicht von der vorigen Binde unterſchſeden, fie beſteht 
auch aus einer auf einen Kopf gerollten Binde, hat eben 
die Länge und die Breite wie vorige. Der Name der 
ganzen Binde kommt von ihrer Geſtals, welche nach ih⸗ 
rem Anlegen einem Schifferkahne gleicher. Wenn Sie 
dieſelbe anlegen, ſo fahren Sie mit derſelben ſchief uͤber 
das Seitenbein zu dem Genicke, von da mit dem andern 
Kopfe uͤber die Ohren nach der Stirne, machen einen 
Zirkel daſelbſt, ſchlagen den herabhangenden Kopf zuruͤck 
ſchief uͤber das andere Seitenblatt nach dem Hinterhau⸗ 
pte, befeſtigen ihn daſelbſt mit einem Zirkelgange, und 
mit ſolchen Zirkelfuͤhrungen fo lange fortgeſahren, bis 
ſie ganz Alfter Sie koͤnnen auch auf eine andere Art 
D * dieſer 
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dieſer Binde eine Kahnfoͤrmige Geſtalt 1 wenn Sie 
mit derſelben am Hinter haupte anfangen, und fie ſchief 
uͤber das eine Seitenbein nach der Stirne legen, den 
Kopf über dem Ruͤcken hangen laſſen, ihn zuruͤckſchlagen, 
und ſchief nach der Stirne uͤber das andere Seitenbein 


fuhren. Sie befeſtigen ſie hinten und vornen auch mit 


5 Zirkelfuͤhrungen, und endigen fie auch mit denſelben. 


Hierdurch befeſtigen und bedecken Sie die . „ und 
dite ſie zur ung an. 


25 Neun und zwanzigſte Brief. 96 
Idee Glied am Koͤrper iſt Gefahren und Krankhei⸗ 


ten unterworfen, es ſind es alſo auch die Augen. Die 


Binden, mit welchen ſie verbunden werden, oder mit 
welchen man eins oder zwey verbinden kann, bekommen 
davon ihren Namen, woher wir das einfache und gedop⸗ 


pelte Auge haben. Jetzt will ich Sie mit dem ein⸗ 


fachen Auge bekannt machen, ſie wird auch die einaͤugig⸗ 


te Binde genennt. Sie machen dieſelbe aus einer auf 
einen Kopf gerollten Binde, die Laͤnge der Binde kann 


ſechs bis ſieben Ellen ſeyn, davon die Breite zwey gute 


quer Finger betraͤgt. Dieſe Binde legen Sie ſo an die 


Stirne an, daß das Ende nach dem kranken Auge ge⸗ 


kehrt ſey, welches dennoch aber ſich bis ins Genicke er⸗ 
ſtrecken muß, um es daſelbſt mit der Binde befeſtigen 


zu koͤnnen, oder Sie legen das Ende ſogleich im Genicke N 


an, welches beſſer iſt, und laſſen es daſelbſt von jeman⸗ 


den halten oder halten es ſelbſten. Hierauf gehen Sie 


mit der Binde in Zirkelgaͤngen um den Kopf herum, 
um das Ende im Genicke hiermit befeftigen zu koͤnnen, 


1 Sie koͤnnen es auch mit einer Nadel befeſtigen. Als⸗ 
denn fahren Sie mit der Binde unter dem zitzfoͤrmigen 
Fortſatz und dem Winkel des Unterkiefers, und ſteigen 
5 Wait am Backen der kranken ER hinauf, neben dem 
Ä Munde 


REN 


Munde: und Rose vorbey, bis zur Wurzel derſelben. | 
Allhier ſteigen Sie hoͤher nach der andern Seite des Ko. 
pfes uͤber die Stirne und den Kopf weg bis nach dem 
Genicke. Von hier wiederholen Sie den erſten Gang, 
machen einen aufſteigenden Hobelgang auf dem Backen 
nach dem Auge zu, und fallen mit derſelben in einem 
Hobelgange auf dem Kopfe. Nun machen Sie auf glei⸗ 
che Art den dritten Gang; hier kann der Hobelgang auf 
der Backe groß ſeyn. Bey jedem Gange den Sie da⸗ 
mit machen, wird allemal die Binde an der Wurzel der 
Naſe gekreuzet, ohne das andere Auge damit zu bedecken. 
Bey allen dieſen Gängen muß die linke oder rechte Hand 
nie von dem andern Auge wegkommen, um die Binde 
gleich und ſauber zu legen. Iſt das Auge noch nicht 
binlaͤnglich bedeckt, ſo machen Sie noch einen Gang, 
und endigen die Binde mit Zirkelfuͤhrungen um den Kopf 
uͤber den Ohren und Augenbraunen. Sie heißt mono- 
eulus, faſcia monocuſus oder auch oeulus ſimplex; 
Toeil ſimple pour les maladies des yeux. Aus der An⸗ 
zahl der Gänge und der Breite der Binde koͤnnen Sie 
abnehmen, daß das Auge ganz bedeckt wird. Man kann 
ſich dieſer Binde nicht ſowohl bey Krankheiten des Au⸗ 
ges ſelbſt, als vielmehr der um die Augen gelegenen Theis 
le bedienen; hauptſaͤchlich kann fie nur bey Krankgßeiten, 


die im untern Winkel deſſelben vorfallen, wegen ihrer 


Kreuzgaͤnge gebraucht werden, und bleibt alſo bey Krank. 
heiten des Auges ſelbſt unbrauchbar. Sie dient Arzney 
darauf zu erhalten. Einige Schriftſteller haben ſie zwar 
ſehr empfohlen, ſie iſt aber unnoͤthig; wenn Compreſſen 

an der Muͤtze oder an einer einfachen Zirkelbinde um 
den Kopf befeſtiget, oder angeheftet werden, ſo kann man 
danitt auch feinen Zweck erreichen. Hierzu würde die 
dreyeckigte Kopfbinde dienen, deren Koͤpfe am beſten und 
bequemſten an dem Kopfe über einander mit Nadeln ber _ 
enge werden. 


J | D 4 Dreyßig 
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Ren se Briefe we rde ich mit den Alan Bine 
den ee und da ich das einaͤugigte verlaſſen habe, 
Ihnen das doppelte Auge oder die deen Binde 
mit einem Kopfe zeigen, welche falcia monosulus duplex 
vVno capite, loeil double à un chef heilit. Dietänge | 
derſelben iſt hier doppelt und betragt neun bis zwe b 
Ellen, die Breite bleibt aber unverändert. Die Aifen 
gung geſchiehet, wie bey voriger, an einer oder der an⸗ 
dern Seite, bis Sie mit derſelben zum Backen hinauf 
ſteigen, da Sie alsdenn die Binde Über den unterſten 
Theil der Maße, von welcher nur eine kleine Spitze frey 
bleibet, legen; fahren nun ſchief uͤber das andere Auge, 
ſteigen um den Kopf, gehen wieder zuruͤck bedecken das 
andere Auge und kreuzen die Binde auf dem Rücken der 
Naſe. Mit der Binde machen Sie, um ſie recht zu 
befeſtigen, ſo lange Zirkelfuͤhrungen, bis die Binde auf: 
hoͤrt. Noch bequemer iſt dieſe Binde, wenn man ſie 
aus einer nur auf einen Kopf gerollten Binde mache, 
von gleicher Laͤnge und Breite abet mit der vorigen. 


| Ein und dreyßigſter Brief. 
ö €: Si mir nun noch das gedoppelte Auge übrig, 


welches zwey Köpfe hat. Falcia monoculus duobus 


capitibus duplex; l’oeil double & a deux chefs, Der Un⸗ 
terfchl:d von der vorigen iſt Diefer, daß dieſe zwey und 
jene nur einen Kopf hat. In Anſehung der Laͤnge und 
Breite iſt ſie gar nicht von der vorigen unterſchieden, ſie 
wird in eben der Abſicht, mit eben derſelben Binde und 
den naͤmlichen „Gängen, als vorige gemacht; weit ber 
guemer aber wird die vorige angelegt. Sie wickeln fie - 
in zwey nicht voͤllig gleich große Koͤpfe auf, legen die 

Mitte derſelben auf die Stirne, und fuͤhren den at 
Kop 
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Kopf zur We „ den andern zur linken etwas ſchief bis 
zum Nacken, wo Sie kreuzen, und von da von beyden 
Seiten zu dem Winkel der Kinnlade herab, von da wie⸗ 
der in die Hoͤhe uͤber den Backen zum Auge, kreuzen d da⸗ 
ſelbſt wieder, machen Hobelgaͤnge und endigen ſie im Zir⸗ 
kel. Nun werden Sie die aͤugigten Binden haben, 
8 Brief wird eines andern Inhalts ſeyn. TR 


Zwey und dreyßigſter Brief. 99 


g Die Habichtsbinde oder Sperber iſt eine 1 At 
der Naſenbinden, die bey dem Bruch der Naſenbeine 
pon den Alten ‚gebraucht worden. Der Name kommt 
daher, weil ihre Umwickelungen faſt den Fuͤhrungen 
oder Zuͤgen, womit die Muͤtze eines Sperbers umwun⸗ 
den iſt, gleichen. Lateiniſch heißt fie fafeia accipiter 
und franzoͤſiſch Lepervier pour les maladies du nez, 
Viele Schriftſteller halten ſie mit der amyntiſchen Binde 
fuͤr einerley. Sie iſt eine zuſammengeſetzte Binde. Sie 
ſchneiden hierzu ein Stuͤckgen Leinwand dreyeckigt, doch 
nicht zu groß und breit, damit ſie zwar den Verband 
der Naſe, nicht aber die Augen bedecke. An dem untern 
und breiten Theile des Triangels machen Sie entweder 
ein oder zwey Loͤcher, welche mit den Naſenloͤchern paſ⸗ 
ſen, damit der Kranke ſowohl ganz bequem athmen kann, 
als auch die Materie einen freyen Ausgang bekomme. 
Oben an der Spitze des Triangels naͤhen Sie eine kleine 
Binde von zwey quer Fingern breit, und eine halbe Elle 
lang an, damit fie bie zum Genicke reiche, oder Sie ma⸗ 
chen den Triangel und dieſe kleine Binde aus einem gan⸗ 
zen Stügfe Leinwand. An dem untern und breitern 
Theile des Triangels machen Sie noch eine andere Bine 
de feſt, welche über einen quer Finger nicht breit ſeyn 
darf. Jeder Kopf derſelben iſt ohngefaͤhr anderthalb 
Ellen fang, rn iſt eine Binde mit drey Köpfen. Sie 
195 D 5 ergrei⸗ 
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zn dieſe Binde mit beyden Haͤnden en den bioben 


Koͤpfen der ſchmalen Binde, nahe an dem Dreyeck ſo 


an dem untern Theile des Dreyecks angenähet, haben 


die Daumen vorwärts und die andern Finger hinterwaͤrts, 
legen ſie auf die Oberlippe und fuͤhren die beyden Koͤpfe 
> über die Backen unter die Ohren nach dem Genicke zu, 
daſelbſt halten Sie ſie mit der linken Hand und mit der 
rechten führen Sie das obere Ende über den Scheitel 
zum Genicke, um es daſelbſt mit den zwey andern Koͤ⸗ 


pfen zu befeſtigen, welche Sie alsdenn in den Haͤnden 


wechſeln, gehen wieder nach vorne uͤber die Winkel des 
Unterkiefers zuruͤck und Reigen laͤngſt den Backen hin⸗ 


auf. Nun halten Sie ſie ganz locker, wechſeln ſie wie. 


der in den Händen, und kreuzen fie fo beym Anlegen, 
daß ſie gleichſam laͤngſt der Naſe glitſche, und bey deren 
Wurzel die Kreuzung der Binde zu liegen komme. Die⸗ 
1 aber legen Sie ſo, daß ſie den Augen nicht hinder⸗ 
lich falle. Hierauf ſteigen Sie mit beyden Köpfen höher 
die Seitenbeine nach dem Hinterhaupte und dem Nacken 


N 


zu, wechſel n daſelbſt die Koͤpfe wieder, kommen oberhalb 


den Ohren nach der Stirne zuruͤck, und endigen ſie mit 
Zirkelführungen uͤber den Augenbraunen. Dieſe Binde, 


wenn fie nur eines kleinen Fingers breit ift, kann fo über 


das Jochbein und die Naſe gefuͤhret 5 daß ſie 
nicht die Augen bedecke. Unter allen Binden, die man 
in äußerlichen Schaden der Naſe braucht, iſt dieſe die 


beſte, ob ſie gleich nicht ohne allen Mangel iſt. Bey 


einem Bruche des Naſenbeines muß doch etwas, wel⸗ 


ches aber die Luft nicht aufhält, in die Naſe geſteckt wer⸗ 


den, wozu fi ſich eine mit Wachstaffet umwickelte Federkiel 
am beſten ſchickt; auswendig find auf beyden Seiten 


nach Beſchaffenheit des Bruches und der Figur der Na⸗ 


ſe graduirte oder ſchlechte Bauſchen noͤthig, um die 


16 . She wieder zu 2 


— 
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Zu: Naſe hat! man auch eine Binde, welche der unter- 
ſchied genennet wird, und lateiniſch taſcia diferimen und 
franzöfifch la diſtinction pour les maladies du nez um- 
ſchrieben wird. Die Laͤnge der Binde iſt ohngefaͤhr ſechs 
bis acht Ellen und die Breite ein Daumen, und wird 
auf einen Kopf gewickelt. Legen Sie ſie an, fo geſchie⸗ 


het dieſes auf der Spitze der Naſe oder im Gruͤbgen un⸗ 


ter der Mafe bis zum Genicke, welches Sie vor der Nas 
ſe bis uͤber dem Kinne hangen laſſen; oder Sie laſſen 


zugleich dieſes Ende zwey Spannen lang uͤber dem Kin⸗ 
ne herunter hangen. Hierauf ſteigen Sie laͤngſt der 


Naſe hinauf die Pfeilnath, zuweilen auch etwas ſeit⸗ 


waͤrts, bis nach dem Hinterhaupte, von da Sie unter 


dem Zitzenfortſatze und dem linken Ohre wieder zuruͤck 


zur Naſe kommen, gehen über deſſen unterſten Theil 
oder unter die Naſe auf die Oberlippe welches letztere 


zwar dem Munde des Kranken beſchwerlich faͤllt, manch⸗ 


mal befiehlt es aber ein Zufall an der Naſe, quer uͤber 


das Ende, ſo hier angelegt und nahgehalten wird, ſo 


* 


daß deſſen unterer Saum etwas uͤber die Spitze der Na⸗ 


ſe hervorrage, um die daſelbſt befindlichen Binden zu be⸗ 
feſtigen. Darauf gehen Sie an der andern Seite uͤber 


die Backen gleichfalls unter dem Jochbeine und Ohren 
nach dem Genicke, und machen alſo einen Zirkelgang 


um den Kopf, welchen Sie noch einmal wiederholen. 


Alsdenn ſchlagen Sie das von der Naſe abhangende 


Ende, indem Sie mit der Binde unter den Ohren 
warten, über den Scheitel zum Genicke zuruͤck, um es 


daſelbſt mit der Binde befeſtigen zu koͤnnen. Nach die ⸗ 
ſem gehen Sie wieder nach vorne unter den Winkel des 


Unterkiefers, und ſteigen laͤngſt dem Backen hinauf, glit⸗ 


ſchen laͤngſt der Naſe bis zu deſſen Wurzel zwiſchen den Au 


genbraunen durch, über den mittelften Theil des Seiten⸗ 


beins zum Hiuterhanpte, um W den mittelſten Thell des 


andern 
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ten Seitenbeins wieder zurück zu kommen, und gehe 
den Augenbraunen, uͤber der Wurzel der Naſe ein Kreug 
zu bilden. Von da ſteigen Sie laͤngſt der Naſe nach 
dem unterſten Theile der andern Backe zu dem Winkel 
des Unterkiefers und zu dem Genicke, um einen gleich⸗ 
maͤßigen Gang, welcher auf dem vorigen zu liegen 
kommt, zu machen, und endlich die Binde mit Zirkel⸗ 
gaͤngen um den Kopf über den Augenbraunen zu en⸗ 
digen. Sie verſchafft eben den Nutzen den der Sperber 
giebt; Sie koͤnnen fie alſo in eben der Abſicht wie vori⸗ 
ge, wenn der Sperber nicht gleich bey der Hand iſt, be⸗ 
nutzen. In kuͤnftigem Briefe wird die amyntiſche Na⸗ 
ſenbinde vorkommen, welche ich ſchon beym Sperber 
mit Namen genennet habe, woſelbſt Sie dann deren 


Unterſchied vom Sperber, mit dem er oft verwechſel 135 


nn ſehen werden. 


Vier und dreybigſter Brief. 


Mes Ihnen im letztern Briefe verſprochene anche 
Naſenbinde wird von vielen Wundaͤrzten mit dem Sper⸗ 
ber verwechſelt, und fuͤr einerley gehalten. Sie war 
ſchon zu den Zeiten Hippocratis bekannt „ und hatte den 
Namen von ihrem Erfinder, wird aber von vielen bes 
ruͤhmten Wundärzeen nicht ohne Grund verworfen, in⸗ 
dem ſie behaupten, daß ſie ſo gar nicht ihrer Abſicht ge⸗ 
maͤß ſey, und vielmehr mit ihren auf dem Obertheile der 
Naſe liegenden kreuzaͤhnlichen Gaͤngen, die wieder 
eingerichteten Naſenbeine aus einander treibe, und ein⸗ 
waͤrls druͤcke. Sie koͤnnen vorige Binde nehmen, ſie 
auf zwey gleiche Koͤpfe zuſammenrollen, und quer auf 
die Spitze der Naſe anlegen, ihr unterſter Saum muß 
aber etwas drüber hervorragen. Sie gehen mit beyden 
Köpfen auf beyden Seiten unter den Ohren zum Ges 
nice 8 und 1 Redet nach vorne unter den Win⸗ 
0 0 ee kel 
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keln des Unterkiefers, ſteigen laͤngſt dem Backen herauf, 
um ein Kreuz auf der Wurzel der Naſe zu machen, und 


gehen hierauf auf den mittelſten Theil eines jeden Seiten⸗ 


beins zum Genicke. Sie machen dleſen noch einmal 
über den vorigen, und gehen darauf mit Zirkelgaͤngen 
um den Kopf, um fie ı über den Augenbraunen zu endigen. 
Sie wird wie vorige gebraucht, und kann leicht entbe be 
ret werden. Nach dem aber, was ſchon davon angezeige 
worden, ſcheinet dieſe Binde den Hippocrates, zu deſ⸗ 
ſen Zeiten noch keine andere Arten von Naſenbinden be⸗ 


kannt waren, veranlaſſet zu haben, daß er bey dem Bru⸗ 


che des Naſenbeins den Gebrauch derer Binden durch⸗ 
aus verboten hat, Foſſa Amyntae, foſſe chmynte 
2 deux chefs pour les maladies du nez a I keen 
Een Benennungen. Ü 


— 
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Zu all allerley ch tlichen Wunden 9 N Beſchaͤdigungen 
der Naſe, beſonders zu Vereinigung ihrer Wunden kann 
mit großem Nutzen die vereinigende Naſenbinde ges 
braucht werden; fie heißt falcia vniens naſalis; bandage 
uniſſant pour le nez. Sie koͤnnen dieſe durchloͤcherte 
Schleuder, welche zwey Löcher in der Mitten haben muß, 
daß der Kranke frey und ungehindert durch die Naſe 


ſchnaufen kann, bey einer abgehauenen, wieder ange. 


naͤheten und mit noͤthigen Pflaſtern und Hachen wohl 
verſehenen Nafe, brauchen; auf ihrer Kugel oder Saͤule 
wird ſie angelegt, und die Koͤpfe werden, nachdem ſie 
uͤber die Backen gefuͤhrt ſind, an der Muͤtze angeheftet. 
Dieſe Enden aber, wenn ſie ungleich ſtark angezogen 
werden, ſchaffen eine krumme und ungeſtalte Naſe. 
Der beruͤhmte Baß ruͤhmt auch ſeine zufammenfügende 
| Naſenbinde, faſcia conjungens nalalis, Man macht 
ſie aus einem Stuͤck zeinwand, das eine völlige Spanne 
i ling 
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lang, und ſo breit iſt, daß es die Naſe bedecken kann, 
faſt wie ein Kegel geſchnitten, der unterſte Theil aber 
muß eine ſchmale Hervorragung haben, einen Zoll lang 
und einen kleinen Finger breit ſeyn, um die Naſenſaͤule und 
das Gruͤblein der obern Lefze zu bedecken. Hieran naͤht 
man eine ſchmale Binde, die kaum einen quer Finger 
breit und anderthalb Ellen lang iſt, ſo, daß ſie zween 
Köpfe von gleicher Laͤnge ausmacht, den breiten Theil 
der Binde, der mit ſeiner Oefnung die Kugel der Naſe 
aufnimmt, und die Naſe bedeckt, befeſtiget man oben 
an der Schlafmuͤtze mit einer Nadel, und die beyden 
- Köpfe der ſchmalen, in die Quere angenaͤheten Binde 
fuͤhret man über die Backen und Ohren zu dem Genick, 
um ein Kreuz zu machen, von da aber zu dem Scheitel, 
um fie auch an die Muͤtze feſt zu heften. Dieſes waren 
die Naſenbinden. 0 , 


Sechs und dreyßigſter Brief. 7 


5 Unter den chirurgiſchen Binden trifft man auch eine 
Binde an, welche den Namen Halfter fuͤhret, und dies 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit einer Pferdehalfter; ich 
will mit der einfachen Halfter anfangen. Lateinlſch heißt 
ſie capiſtrum ſimplex, und die Franzoſen nennen ihn 
cheveſtre ſimple. Die Binde iſt eine einkoͤpfigte Bin. 
de, hat ſechs bis ſieben Ellen Laͤnge, und zwey quer 
Daumen Breite. Sie legen dieſe ſo auf die Stirne, 
daß das Ende bis nach dem Genicke oder im Genicke 
ſelbſt reiche, und daß dieſes an der Seite, ſo der Krank. 
heit gegen uͤber, angelegt werde, gehen damit um den 
Kopf, um das Ende im Genicke zu befeſtigen, von hier 
gehen Sie nach vorne unter das Kinn, ſteigen laͤngſt 


dem kranken Backen neben dem kleinen Augenwinkel in 


die Hoͤhe, und wenn Sie grade uͤber dem Kopfwirbel 
ſind, ſo ſteigen Sie hinter dem Ohre der andern Seite 
Wen 1 f bis 
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bis zum Genicke wieder herunter. kommen wieder unter 
das Kinn, und machen vorige Fuͤhrung mit einem Ho⸗ 
belgange nach dem Ohre zuruͤck auf dem kranken Backe 
bis nach dem Wirbel hinauf. Hierauf gehen Sie ſchieß 
nach dem Genicke und kommen nach vorne an die kranke 
Seite, gehen in der Ruͤndung herum uber dem Rinne 


an dem Rande der untern Sippe nach der andern Seite 
5 bis zum Genicke. Dieſen Gang machen Sie noch eins 
mal uͤber den erſten, kommen darauf wieder nach vorne 


unter das Kinn, und ſteigen laͤngſt dem andern Backen 


neben dem kleinen Augenwinkel in die Hoͤhe uͤber dem Wir⸗ 


bel hinweg nach hinten; alsdenn begeben Sie ſich wieder 


nach vorne auf die Seite, welche dem kranken Theile 


gegen uͤber iſt, gehen unter dem Kinne hinweg, und 
ſteigen laͤngſt dem kranken Backe mit einem Hobelgange 
in die Höhe bis zu dem Wirbel. Alsdenn gehen Sie 


nach hinten, und endigen um den Kopf mit Zirkelfuͤh⸗ 


rungen“ Sie dienet blos bey Brüchen und Verrenkun 


gen des Unterfief: rs, die auf einer Seite ſind. Dieſes 


war gnug von der einfachen Halfter, kuͤnſtig wird die 
eke Halfter mit einem Kopfe erfolgen. 


Sieben und dreyßigſter Brief. 3. 


Di e Halfter mit einem Kopfe, eapiftrum | 


duplex eapite fimplici, le clieveſtre double à un chef 


pour la fracture de deux cötes de la machoire inferi- 
eure, muß etwas länger als die vorige ſeyn, die Breite 


bleibet. Sie legen die Binde unter dem Kinne derge. 
ſtalt an, daß das Ende bis uͤber den Scheitel reiche, da⸗ 
mit Sie es daſelbſt von der andern Seite mit der Binde 
befeſtigen koͤnnen: oder Sie rollen etwan ein Ende ohn. 
gefahr einer Elle lang ab, oder zweymal ſo lang als die 


Länge des Kopfes ausmacht, von der Binde, und indem 


Sie dieſes in der linken dhe den Kopf aber mit der 


N 2 N rechten 


x 
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rechten Hand halten, legen Sie den mittelſten Theil des 


abgerollten Endes unter das Kinn, ſteigen alſo von bey⸗ 


den Seiten gleich längft den Backen nahe den klei⸗ 
nern Augenwinkeln in die Hoͤhe, um das Ende auf dem 
Scheitel zu befeſtigen. Hierauf gehen Sie ſchief hinter 


dem rechten Ohre nach dem Genicke, um wieder unten 


dem linken Ohre nach vornen zu kommen bis unter das 


Kinn, und ſteigen laͤngſt dem rechten Backen mit einen 


Hobelgange bis auf den Scheitel wieder in die Hoͤhe. 
Nach dieſem gehen Sie nach dem Nacken hinter dem 
linken Ohre, um wieder nach vorne unter das rechte Ohr 

zu kommen, bis unter das K inn, und ſteigen wieder in i 
die Höhe laͤngſt dem andern oder linken Backen mit eis 
nem Hobelgange bis auf den Wirbel. Die auf d dem 


Wirbel gemachten Kreuze muͤſſen eben ſeyn, und auf 


dem Scheitel zu liegen kommen. Darauf gehen Sie fer⸗ 


ner rechterſeits uͤber den Kopf nach hinten, um wieder 


unterhalb dem linken Ohre nach vorne zu kommen, am 
Rande der untern Lippe uͤber das Kinn in Zirkelfuͤhrun⸗ 
gen, ſo daß der Rand der Binde mit dem Ronde des Un⸗ 
terkleſers gleich liege, nach dem Genicke auf die andere 
Seite unterhalb dem rechten Ohre; Sie machen dieſen 
Gang zum zweytenmale uͤber den erſtern, und kommen 


darauf unter dem linken Ohre wieder nach vorne unter 
das Kinn, und ſteigen über die O Juergaͤnge des Kinnes g 
langſt dem rechten Backen in die Höhe mit einem Ho⸗ 


belgange bis auf den Wirbel, dieſes thun Sie ebenfalls 

auf dem andern Backen, gehen namlich linkerſeits über 
den Kopf unter das rechte Ohr und unter dem Kinne 
nach dem linken Backen. Endich gehen Sie rechterſeits 


über den Kopf nach hinten, ſteigen in die Höhe und en⸗ 


digen mit Zirkelfuͤhrungen um den Kopf. Die kreuzfoͤr. 
migen Gaͤnge koͤnnen mit Nadeln befeſtiget werden, wie 


bey voriger. Die Binde fuͤhren Sie ſo um den Kopf, . 


daß ſie allemal fl gut ng als moͤglich. Dieſes 
| koͤnnen 
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koͤnnen Sie leicht bewerfftelligen , wenn Sie allemal g 


Achtung geben, Boa Sie fie am . wenden 
8 e e | 


un 0 Ach und drepßigſter Brief, 108 


Nun folgt die doppelte Halfter mit zweyen Köpfen. 
Capiſtrum duplex duobus capitibus; le cheveſtre dou- 
dies à deux chefs. Dieſe Binde iſt die naͤmliche, wie 
die vorige, der Unterſchied iſt nur, daß ſie auf zwey 


Köpfe gerollet iſt, und die Gänge bleiben dieſelbigen. 


Den mittelſten Theil der Binde legen Sie alsbald unter 
dem Kinne an, wo die Kreuze gemacht werden, veraͤn⸗ 
dern die Koͤpfe in den Haͤnden auf dem Wirbel, im Ge⸗ 
nicke und beym Kinne. Auf dem Wirbel legen Sie ein 
Kreuz höher als das andere, das erſte iſt das niedrigſte. 
Bey dieſer Binde muͤſſen Sie ſich ſowohl bey dem Kreu⸗ 
zen auf dem Wirbel, als bey den Gängen, die um das 
Kinn herum gemacht werden, wohl in Acht nehmen, 


daß die Hobelgaͤnge alle gleich und keine Falten oder a 
Saͤcke werden. Dieſe Binde ſowohl als jene iſt dann 


noͤthig, wenn der ae auf un Seiten einen 
Bud erlitten. 


175 Neun und dreyßiſter Brief. „e 


0 diesein Briefe werden Sie wieder etwas von einer 
Schleuder leſen. Warum dergleichen Arten Binden den 

Namen Schleuder erhalten haben, werden Sie aus dem 
Vorhergehenden ſchon wiſſen, die Wiederholung mag 


alſo wegfallen. Funda inaxillaris, faſcia quatuor capi- 


tum ad maxillas; la fronde 3 quatre chefs ſind ihre 


fremden Kunſtbenennungen, und unter dem Namen: 
vierkoͤpfigte Schleuder iſt ſie bey uns bekannt. Dieſe 

N zum an hat vier Köpfe, und iſt 
IN: E- 


vi. * 


BB... 1 e. 


vier Ellen und mehr lang, und ſechs quer Finger breit. 
In der Mitte wird eine kleine Spalte, um das Kinn 
darinnen zu lagern, gemacht, ſie bleibet auch daſelbſt dis 
ner guten Hand hreit ganz, und zu beyden Seiten wird ſie 
gleich viel geſpaͤlten. Sie legen ſolche in der Lange unter 
dem Kinne an, indem Sie die beyden innern Koͤpfe mit 
\ beyden Haͤnden ſo ergreifen, daß die Daumen oben und 
die Finger unten zu liegen kommen, gehen mit dieſen 
in die Höhe laͤngſt den Backen, und beſeſtigen ſie auf 
dem Wirbel mit Nadeln. Hierauf ergreifen Sie die 
andern zwei Koͤpfe, namlich die äußern, falten davon 
den vorderſten Rand nach inwendig um, fuͤhren ihn als⸗ 
denn weiter unter den Ohren nach dem Genicke, kreuzen 
ſie daſelbſt oder befeſtigen ſie in Zirkelgaͤngen einen uͤber 
den andern, worauf Sie ſie ſchief in die Höhe zu den Schlaͤ⸗ 
fen oder zur Stirne fuͤhren, und ſie daſelbſt befeſtigen. 
Sie wird hauptſaͤchlich zu den Bruͤchen und Verren⸗ 
kungen des Unterkiefers gebraucht, es ziehen ſie auch die 
meiſten Wundaͤrzte den zu gleicher Abſicht dienenden fo 
genannten Halfterbinden vor, und halten fie für weit bee 
quemer als jene, weil fie. viel fefter anliegt, und den ganz 
zen Berba: id befonders wohl zuſammenhaͤlt. Wollen 
Sie ſie nun bey Bruͤchen an dem Unterkiefer brauchen, ſo 
iſt ſo gendes noch zu bemerken: waͤre ein ſchiefer Bruch, 
ſo werden die beyden aͤußern Köpfe im Genicke leicht 
befeſtiget, oder Sie ſteigen ſchief in die Hoͤhe nach dem 
His terhaupte und kreuzen ſie daſelbſt, fuͤhren ſie um den 
Kopf, und befeſtigen ſie auf der Stirne mit ane 
oder auch fogleic auf dem Hinterhaupte. 5 


Vierzigſter Brief. 7 1 


| Noch mit einer Halfter muß ich Sie bekannt mach 
welche die ſchiefe Halſter genennt wird, ſie hat auch 


den Namen: hie mch be der er ” 
ie 


l 
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die Endtenförmige Binde, faſeia ſolaris Verducii, faſcia 
ſtellaris, ſtella pro arteria temporali ad arteriotomiam, 
faſeia nodoſa pro temporibus; le chevẽtre oblique pour 
Yartöre temporale, bandage ſolaire. Die Laͤnge von 
dieſer Binde iſt ſechs bis acht Ellen, die Breite betraͤgt 


einen guten Daumen, und wird auf zwey gleiche Köpfe 


gerollet. Sie legen dieſe Binde auf die Oefnung der 
Pulsader, gehen mit derſelben um den Kopf, auf dem 
andern Schlafbeine wechſeln Sie die Köpfe und kommen 
leder zur Oefnung woſelbſt Sie alsdenn die beyden 
Köpfe abrollen und ſie in den Haͤnden verwech eln, ſo daß 
Sie damit zugleich einen Packknoten machen. Viele 
wechſeln hier die Köpie zweymal, um einen ſtaͤrkern 
Knoten zu machen, der gut über die graduirte Compreſſe 
und folglich auf die Oefnung der Pul sader zu liegen 
komme. Darauf fuͤhren Sie den einen Kopf, welcher 
von der Stirne herkommt, uͤber den Wirbel, und den 
andern unter das Kinn, welchen Sie aber Rahe zu ſehr 
zuziehen dürfen, 2 Kranke würde ſonſt am Eſſen vers 
hindert werden; koͤnnen Sie aber damit Nutzen ſchaf⸗ 
fen, fo kann es wohl geſchehen. Nach dieſem wechſeln 
Sie die Koͤpfe am andern Schlafe, kommen auf dem ge⸗ 
machten Gange wieder zuruͤck und machen wieder einen 


Packknoten neben oder unter erſtern, oder auf demſelben, 
nachdem die Puls ader läuft, welche eroͤfnet worden iſt, 


ſo daß Sie den Kopf, welcher vom Kinne hinauf kommt, 


nach der Stirne und den andern nach hinten führen, 


Wenn es noͤthig iſt, kann auch noch der dritte über oder 


neben dem zweyten gemacht werden. Ziehen Sie die 


Knoten an, ſo muͤſſen Sie es mehr mit der Rolle oder 
Kopfe thun, der nicht unter dem Halſe durchgegangen 


iſt, damit die Binde nicht über die Maſſen fefle werde. 


Sodann wechſeln Sie die Köpfe, und kommen im Zir⸗ 
kel wieder nach der Compreſſe oder auf den Knoten, um 


ea depot Koͤpfe neben e anzuziehen, um einen 
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Druck auf den Knoten zu machen; oder Sie machen ei⸗ 
nen Knoten, wechſeln aber alsdenn zweymal die Koͤpfe, 
und alsdenn waͤre auch dieſes der dritte, davon ſchon ge⸗ 
dacht worden. Man pflegt auch nur einmal unter das 
Kinn zu gehen, und den Knoten, als dieſer dritte iſt, 
zweymal zu machen. Endlich gehen Sie um den Kopf, 
und endigen die Binde mit Zirkelgaͤngen. Dieſe Bin⸗ 
de drückt die verlegten Schla gadern zuſammen, haͤlt den 
Bauſch feſte, und befördert auf ſolche Art die Heilung, 
und koͤnnen ſich auch derſelben bey Wunden der 1 5 5 
Mer und e bedienen. ! 


Ein und vierzigſter Brief. . 


SIR, Birk Binden. des Halſes wird die fafeiatio colli, 
a 


eig continens colli, bandage pour le col, le conten- 


tif du col gerechnet, auf deutſch heißt ſie die Halsbinde, 


der Halsverband, die haltende Halsbinde, und ift eine 
zuſammengeſetzte Binde, welche aus einer Zirkel. und 
einer kleinen ſchmalen Binde beſtehet. Sie iſt ein bis 


I anderthalb Ellen lang und ein Zoll breit, und wird ſo 


uͤber den Kopf gelegt, daß ſie uͤber die Seitenbeine und 
beyde Backen haͤngt, und deren Koͤpfe oder Enden bis auf 
beyde Schultern reichen. Ueber dieſe Enden gehen Sie 
mit der Zirkelbinde, welche etwan zwey Ellen lang, zwey 
bis drey quer Finger breit und auf einen Kopf gewickelt 


iſt, und machen damit einige Zirkelgaͤnge; darauf ſchla. 
0 gen Sie die zwey auf die Schultern reichenden Köpfe den 
andern Binde zuruͤck auf den Kopf, und befeſtigen ſie 


an den Zirfelgängen mit Nadeln. Dieſe verhindert, daß 


die Zirfelgänge nicht glitſchen koͤnnen. Die Zirkelbinde 


koͤnnen Sie auf zweyerley Art endigen, entweder Sie 


ſteigen ſchief damit nach dem Kopfe über die Ohren hin. 


auf, um ſie daſelbſt mit Zirkelgaͤngen zu endigen, und 


befeſtigen zugleich die auf den Kopf al 


Enden 
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N Enden der ER Binde: oder aber, wenn nämlich der 
Patiente ‚feine Muͤtze nicht abnehmen will, ſo endigen 
Sie fie mit Zirkelgaͤngen um den Hals, und die zwey 
hangenden Enden der zweyten Binde ſtecken Sie mit 
Nadeln an der Muͤtze feſt, desgleichen an den Zirkelgaͤn⸗ 
gen um den Hals. Bey Perſonen, die einen langen 
Pals haben, und wo man die Binde an deſſen oberſten 
Theile ins beſondere feſt haben will, iſt fie fehr gut. 
Dieſer zuſammengeſetzten Binde koͤnnen Sie ſich haupt⸗ 


ſiuͤchlich, um in Verwundungen und Beſchaͤdigungen des 


Halſes die aufgelegte aͤußerliche Arzneyen und übrige Zue 
gehoͤr des Verbandes “Mr dem Halſe feſt zu beiten N bes 


Er‘ are 


Zbwey und verzüfer Brief. 88. 


| F. dieſem Briefe werde ich mich mit der Binde be⸗ 
ſchaͤftigen, welche faleia diuidens colli, eaput fulciens, 
ſe divilif du col genennet wird. Sie iſt eine zweyfache 
Binde, folglich eine zuſammengeſetzte, gleichwie die vor⸗ 
hergehende, fie beſtehet naͤmlich aus einer kleinen, gleich 
der vorhergehenden, und einer andern auf zwey Koͤpfe 
gerollten Binde, welche drey quer Finger breit, und acht 
bis neun Ellen lang iſt. Sie legen die kleine Binde 
uͤber den Kopf laͤngſt der Pfeilnath, ſo daß ein Ende 
uͤber die Naſe bis auf die Bruſt, die andere aber uͤber 
das Genicke herunter haͤngt, bis zwiſchen die Schultern. 
Den mittelſten Theil der Binde legen Sie auf die Stir⸗ 
ne, und gehen um den Kopf uͤber die Ohren, wechſeln 
die Koͤpfe, ſteigen damit herunter unter beyde Achſeln, 
woſelbſt Sie dicke Compreſſen legen, und wieder vor⸗ 
waͤrts kommen. Alsdann kommen Sie wieder zuruͤck 
unter den Achſeln, und endigen die Binde an der Bruſt. 
Wollen Sie mit dieſer Bandage nur den Kopf grade 
Re fo haben Sie nicht noͤthig, die Bruſt damit zu 
E 3 bedecken. 
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bedecken. Erdich nehmen Eier beyde hangende Enden 

der kleinern Binde, fuͤhren ſie uͤber den Kopf zuruͤck, und 
befeſtigen fie mit Nadeln daſelbſt oder an den andern 
Gaͤngen. Dieſes war die Binde, von welcher ich Ih⸗ 
nen im vierzehnden Briefe noch einmal bey den Hals⸗ 
binden Erwaͤhnungr zu thun verſprach, 1 9 
er 1 Nutzen nachleen. 2 


0) und vierzigſter Brief 


B. Haas unden guten ſich auch die Wundäryte ei | 
ner vereinigenden Binde, welche ſonſt auch die fleiiche 
machende Halsbinde genennet wird. Falcia incarnans 
Colli vuln nera, 5 uniflant pour le col. Dazu 
nehmen diefe eine vierfach zuſammengelegte Serviette, 
die ſie uͤber die Unterkleider unter die Achſel legen, und 
vornen auf der Bruſt mit Stecknadeln befeſtigen dann 


0 


ziwey Stuck Leinwand, davon fie die Enden auf beyden 


Seiten, ſowohl an die Serviette als Schlafmätze, feſt 
machen, doch ſo, daß, wenn eine Wunde an der Luft⸗ 
roͤhre oder dem Vordertheile des Halſes iſt, die on 
wenn zuvor das Haupt etwas vorwärts gebogen iſt, an 
dem Vordertheile des Tuchs ſeſtaeſteckt werden, um den 
Kopfi in ſolchem Lager zu erhalten. Iſt aber die Wun⸗ 
de in dem Gzenicke, fo koͤnnen Sie das Haupt ein wenig 
hinter ſich biegen, und in dieſer Stellung durch eben die⸗ 
ſe Binde erhalten, wenn Sie die Enden der zwo kleinen 
Binden mehr nach hinten zu an die Serviette anziehen 
und feſt machen. Es ſoll dieſe Binde ſehr gute Dienſte 
thun in weit von einander klaffenden Halswunden, „ die 
man durch das Heften mit Nadeln und Faden zuſammen 
gebracht hat, und mit Pflaſter, weichen Polſtern und 
einer ſchlechten Binde verbunden, um den Kopf ſorgfaͤl⸗ 
lig unbeweglich zu erhalten, daß der e 0 Wund 

x leſzen nicht gerteiße, oder auſprabe e 
* i Pr t . N 0 Vier 


N 
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Vier und vierzigſter Brief. . 


Bey den Bruſtbinden will ich den Anfang mit Sch 


fafcia ſcapulari, bandage ran „Schultertrage, 
Bruſt⸗ oder Jochbinde machen. Hierzu nehmen Sie 


eine ordentliche Serviette oder dichte Leinwand, deren 


kKaͤnge fo ſeyn muß, daß fie einmal um den Leib gehet, 


rollen, und befeſtigen das eine Ende über das andere, zu 


und eine Breite von zwey Haͤnden druͤber habe, ſie iſt 
alſo in Anſehung der Patienten verſchieden, ſowohl in 
ihrer Laͤnge als Breite. Dieſe falten Sie ihrer Lange 
nach drey oder vierfach, rollen ſie auf einer Seite mehr 
als auf der andern auf, einige rollen ſie auf einer Seite 
faſt noch einmal ſo viel als auf der andern auf, und 
zwar in allen Krankheiten, die Verletzungen der Ribben 


- ausgenommen. Bey Verletzungen der Ribben wird fie 


auf zwey gleiche Koͤpfe zu rollen gerathen. Sie legen ſie 


allezeit am leidenden Theile an, ausgenommen bey den 
in die Laͤnge laufenden Wunden des Unterleihes, alle, 
daß das kuͤrzſte Ende dem Schaden gegenuͤber komme. 5 


Die beyden Enden legen Sie alſo um den Leib im Fort⸗ 


unterſt ſtechen Sie die erſte, zu oberſt die zweyte und 


alsdenn in der Mitte die dritte Nadel an, niemalen aber 
hinten, auch nicht über dem leidenden Theile. Man hat 


5 unterſchiedene Arten hiervon. Die erſte iſt die gemein 


ſte, und iſt eine ſechs bis acht Finger breite, und etwan 
fünf viertel lange. In der Mitten iſt fi e der Laͤnge 
nach ſo weit eingeſchnitten, daß der Kranke ſeinen Kopf 


Durchbringen kann, und die herunter hangenden Enden 
werden hinten und vornen an der Serviette dergeſtalt be. 
feſtiget, daß erſtlich ganz oben die Serviette mit zwey 
oder drey Nadeln, und nachgehends das letzte des vor⸗ 
derſten Endes ganz unten an der Serviette befeſtiget 


werde. Dieſes geſchiehet auch an der hinterſten Seite. 
Nal zweyte ist; wenn vorige Binde an einem Ende bis 
E 4 an 


22 OO 


an die Haͤlſte geſpalten: das ganze Ende kommt bu den 
Ruͤcken, woſelbſt es an der Serviette, wie ich ſchon vor⸗ 


her geſagt habe, befeſtiget wird. Die beyden Enden 


aber, ſo auf den Schultern zu liegen kommen, werden 
auf dem Bruſtbeine gekreuzet und hernach an der Ser⸗ 
vierte beſeſtiget. Die dritte iſt für arme Kranke; bier 
her gehoͤrt der Kragen des Elends, oder Sie nehmen ein 
ne zwey Ellen lange Binde, knuͤpfen deren Enden zus 

ſam nen und haͤngen ſie um den Hals, und befeſtigen 
ſie nachdem Sie fie bis zu Ende um den Leib gefuͤhret 
haben, und bey Leuten, die nichts dazu haben, kann eine 
Aderlaß binde, die auf die vorige Art angelegt wird, ges 
braucht werden; die beyden Enden kommen vorwaͤrts, 
die Mitte aber wird gefaltet und hinten an der Serviette 
befeſtiget. Die vierte iſt die kreuzaͤhnliche Schulterbin⸗ 
de, faſcia fcapularis erucis formam referens: fie beſte- 
het eigentlich aus zwo ſchmalen Binden, die anderthalb 
Ellen lang und zwey Zoll breit find. Man naͤhet fie uns 


ten an zween Orten, ohngefaͤhr ander halb Viertelellen | 


von ihren Enden kreuzweiſe auseinander, und wenn fie 
angelegt ſind, macht man ſie an der Zirkelbinde der Bruſt 


oder des Unterleibes feft, der mittelſte Theil muß den 


Kopf durchlaſſen und auf die Schulter zu liegen kom⸗ 

men. Die fuͤnfte iſt die ſogenannte Nabelbinde, falcia 

e welche unten eee werden wird. 
6 


Fuͤnf und vierzigſter Brief. 


D. Dürtenbinde oder Bruſtbinde if eine faäßntiche 


Binde, die man zu den Bruͤſten gebraucht; eigentlich 


nur zu einer, wenn aber allenfalls beyde zu verbinden 


find, fo kann ſie gedoppelt gemacht und angelegt, oder 


an deren ſtatt die gedoppelte heliodoriſche Binde erwaͤh⸗ 
let werden. Die Franzoſen nennen ſie bondage mamel⸗ 


Aue lateiniſch heißt fie fulpenforium mammillare ſim- 
pier 


\ 
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plex et Sn tum und faſcia mammillaris. Diefe 
einfache oder doppelte aufhebende Binde der Bruͤſte iſt 


ſechs bis ſieben Ellen lang und vier quer Finger breit und 


wird auf einen Kopf gerollet. Das Ende davon legen 


Sie zwiſchen beyde Bruͤſte, und wollen Sie damit nur 
eine Bruſt aufheben, fo gehen Sie damit auf die Schul⸗ 


ter der kranken Seite und unter derſelben wieder zuruͤck, 
heben damit die Bruſt auf, gehen nach der andern Schul⸗ 
ter und von da wiederum unter eben derſelben zuruͤck. 
Einige gehen hier ſogleich wieder zur kranken Seite, und 
fahren damit ſo fort, bis zu Ende, ohne um die Schul 
ter der geſunden Seite zu gehen. Andere gehen nicht 
über das Bruſtbein, kreuzen den vorigen Gang auf den 


geſunden Schultern, gehen ſo wieder nach der kranken 


Achſelhoͤhle, um die geſunde Bruſt ganz frey zu laſſen 
und ſchief uͤber die Bruſt zur kranken Schulter, machen 


alſo uͤber dem Bruſtbein ein Kreuz und kommen unter 


derſelben wieder nach vornen. Sie gehen wieder zur 
Bruſt mit einem aufſteigenden Hobelgange, wiederholen 
den vorigen Gang und kommen zum zweytenmale unter 
die kranke Achſel, von da Sie alsdenn auf eben dieſe Ach⸗ 
ſel ſteigen, um daſelbſt zu kreuzen, oder Sie machen noch 
eine dritte Führung uͤber die kranke Bruſt. Hierau 
gehen Sie nach hinten und kommen unter der geſunden 


Achſel wieder nach vornen, gehen auch zu dieſer Achſel, 


um daſelbſt zu kreuzen, wie auf der kranken Seite, ge⸗ 
hen ferner nach hinten, um zwiſchen den Schulterblaͤt⸗ 


tern zu kreuzen, und kommen wieder unter die kranke 


Achſel, von da Sie wieder mit der Binde quer uͤber die 
Bruſt gehen, um dieſelbe ganz zu bedecken. Endlich en⸗ 


digen Sie mit Zirkelgaͤngen unter den Bruͤſten um den 
Leib. Wenn nicht Blutfluͤſſe zu ſtillen find, fo koͤnnen 


auch dieſe Kreuzgaͤnge um beyde Achſeln als unnöthig ver⸗ 
mieden werden. Sind beyde Bruͤſte zu verbinden, ſo 
1902 Sie zwiſcen beyde eine Compreſſe; es iſt bey An⸗ 
| | E 5 Be legung 
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legung dieſer Binde weiter kein Unterſched, als daß Sie 


beyde mit aufſteigenden Hobelgaͤngen aufheben, und wenn 


Sie unter den Achſeln hervorkommen, ſo haben Sie die 


doppelte. Der Nusen iſt, entweder die Bruſt in die 
Höhe zu halten und ein Mittel gehörig zu befeſtigen, fie 


dienet zur Stillung der Blutfluͤſſe, böfe, ſchwuͤrigte, 


krebshafte oder auch auf andere Art verletzte Bruͤſte zu 


verbinden und den Verband feſt zu halten. e 


wird die zuſammengeſetzte Bruſtbinde erfolgen. EN. 


Sechs und vierzigſter Brief. 72 5 


| „„ erfolgt das ſuſpenſorium mam · 
inillare compoſitum cum quatuor capitibus, le ſuſpen- 


ſoire des mamelles à quatre chefs. Zu diefer zuſam⸗ 


mengeſetzten oder vierkoͤpfigten aufhebenden Binde der 
Bruͤſte nehmen Sie ein viereckigt Stuͤck Leinwand, 
zwoͤlf bis funfzehn Zoll lang und zehn Zoll breit; doch 


koͤnnen Sie ſich nach der Groͤße der Bruͤſte richten. Fer⸗ f 


ner nehmen Sie vier Binden von zwey Ellen Laͤnge, wel⸗ 
che drey quer Finger breit ſind, und befeſtigen ſolche an 


dem viereckigten Stuͤcke. Solche legen Sie nun unter 


die kranke Bruſt ſo hoch, als Sie koͤnnen, die zwey ober⸗ 
ſten Koͤpfe fuͤhren Sie darauf um den eib, und befeſti⸗ 


gen ſie auf dem Bruſtbeine mit einer Nadel und halten 


den Finger drunter, um nicht zu ſtechen. Nach dieſem 


fuͤhren Sie die viereckigten Stuͤcke über die Bruͤſte zus 
ruck, und wäre nur eine krank, fo legen Sie dieſelben 
nur unter die kranke. Hierauf führen Sie die zwey an⸗ 


dern Koͤpfe, naͤmlich den von der kranken Seite uͤber die 
Schulter derſelben Seite, und den andern unter der ge⸗ 


genuͤber ſeyenden der kranken Bruſt, um nach hinten zu 


gehen, unter den Achſeln wieder nach vorne zu kommen 


und ſie uͤber die Bruͤſte zu befeſtigen. Am viereckigten 
Sluͤcke e Sie eine Falte, weil es uneben wird, und 
| Bi befeftigen 
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befeſtigen ſolche mit einer Nadel. Sind beyde Bruͤſte 


krank, ſo führen Sie beyde letzte Köpfe über jede Schul⸗ 


ter, kreuzen fie zwiſchen den Schulterblättern, kommen 
wieder nach vorne unter die Achſeln, um fie über den Bruͤ⸗ 


ſten zu befeſtigen. Sie iſt eine in vielen Krankheiten 


der Bruͤſte ſehr bequeme Binde, ſonderlich wo Umſchlaͤ⸗ 


ge aufgelegt werden ſollen. Man zieht ſie auch darum 
der heliodoriſchen Binde vor, weil fie die Bruͤſte nicht zu 
ſehr druͤckt und alſo nicht ſo viele Schmerzen verurſacht, 


anderer Folgen nicht zu gedenken. 


5 Sieben und vierzigſter Brief. 
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In dieſem Briefe werden Sie etwas von einem Kuͤ, 


raß hören, welcher eine beſondere Bruſtbinde iſt. Qua- 


driga, cataphracta, thorax, la cuiraſſe, le plaſtron find 


ihre fremden Benennungen. Der beruͤhmte Baß unter⸗ 
ſcheidet die beyden Woͤrter cataphracta und quadriga. 


Cate phracta bedeutet eigentlich den Kuͤraß, und fie iſt die 
Binde, welche die Franzoſen plaltron nennen, quadtiga 
iſt die Kreuzbruſtbinde. Der Kuͤraß iſt eine vierkoͤpfig⸗ 


te Binde, da die andere nur zwey Köpfe hat, fie find 


demnach in der Zahl ihrer Koͤpfe unterſchieden, dieſer Lin» 


Fe 


r 


ktelſte dieſer Binde iſt zwo Spannen lang, oben zwiſchen 


terſchied iſt aber noch nicht genug, die Laͤnge und Breite 
zeichnet ſie aus, wie Sie gleich hoͤren werden. Dieſe 


vierkoͤpfigte Binde wird aus einem Stuͤck Leinwand ges 


macht. Die zwey oberſten Koͤpfe haben eine ſchleſiſche 
Elle Laͤnge, in der Laͤnge nehmen ſie einander nichts, ſo 
auch in der Breite, welche eine Querhand oder eine halbe 
Viertelelle beſtimmt werden kann; die übrigen zween Kö» 
pfe aber, welche um die Bruſt gewunden werden, find 
nicht in ihrer Breite einander gleich; der eine iſt dren 
Wiertelellen, der andere eine Querhand breit, und die 
Laͤnge von beyden traͤgt eine halbe Elle aus. Das Mit⸗ 


den 


— 
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den benden tängſten Köpfen iſt ein beltzrkeldhnüches 


doch von dem Umfange einer Spanne lang, welches um 
den Hals ſchließet, und die Breite der ganzen Binde 


träge faſt anderthalb Ellen aus. Dieſe Binde legen 
Sie ſo an: Sie werfen die Binde über die Schultern, 
daß der Hals durch das zirkelahnliche Loch durchkomme 
und die zween breiten Koͤpfe auf dem Ruͤcken aufliegen, 
dieſelben fuͤhren Sie um die Bruſt herum, heften ſie mit 


Nadeln an die unterliegende Zirkelbinde an, hingegen die 


vorderſten und laͤngſten Koͤpfe legen Sie kreuzweiſe auf 


die Bruſt uͤbereinander, und befeſtigen ſie ſowohl vornen, 


als auf der Seite, ſo werden Sie ſehen, daß ſie, zumal 
wenn ſie aus Vorſicht uͤberall gut angeſtochen und vernaͤ⸗ 
het wird, den ganzen Verband der Bruſt und des Untere 
leibes, inſonderheit die Ringbinde wie ein Bruſttuch feſt⸗ 

halte, und Sie werden ſie bey einem Bruche des Bruſt⸗ 


beins oder auch bey verrenkten und gebrochenen Ribben, 


ja auch bey Verrenkungen der Rüͤckgradsbeine brauchen 
koͤnnen. Den Namen Kuͤraß fuͤhret fie vermuthlich von 
der Stelle des Koͤrpers, weil ſie die Bruſt bedeckt, ſo 


wie der Kuͤraß die Krieger für leichte Schuͤſſe auf die 
Bruſt bewahret. Die Kreuzbruſtbinde aber hat ohnfehl. 
bar von den kreuzweiſe laufenden Gaͤngen, welche die 


- Zügel oder Riemen von vier Pferden an einer Kutſche 

vorſtellen, ihren Namen. Bisweilen wird ſie auch der 
Kuͤraß genennet, weil ſie auch viel aͤhnliches mit ihm hat 
oder erſt bekommt, wenn ſie oft um die Bruſt herumge⸗ 


legt wird. Dieſe quadriga ift eine auf zween Köpfe ger 


rollte Binde, welche acht bis funfzehn Ellen Laͤnge und 


zwey bis vier quer Finger Breite hat. Sie legen ſie un⸗ 


ter einer von beyden Achſeln an, die Wahl bleibt Ibnen 


frey, jedoch richten Sie ſich darnach, daß Sie ſie niema⸗ 


len an der Seite, wo Sie ſtehen, ſondern derſelben gegen 


uͤber anlegen, es iſt zum Theil viel bequemer, zum Theil 
koͤnnen Sie ſie auch viel ſchicklicher und ia anlegen. 
Sie 


\ 
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Sie faffen alſo die beyden Köpfe an, mit jeder Hand ei. 
nen, die Mitte kommt alſo unter die gegenuͤberſtehende 
Achſel, kreuzen auf derſelben, fuͤhren die eine Rolle ſchief 
uͤber die Bruſt und die andere eben ſo uͤber den Ruͤcken 
unter die andere Achſel, machen die naͤmlichen Gaͤnge 
bis unter die Achſel, wo Sie den Verband anfiengen, | 
jetzt gehen Sie mit Hobelgaͤngen um die Bruſt herum 
und endigen fie mit Zirkelfuͤhrungen, welche die vorigen 
Hobelgaͤnge feſthalten und ſtatt eines Bruſttuches oder 
Schulterbinde dienen. Durch dieſes Anlegen entſtehen 
vier Kreuze, auf jeder Achſel eines, vornen auf der Bruſt 
und hinten auf dem Ruͤcken. Einige machen ſie auch 
mit einem auf einen Kopf gewickelten Bande, welches 


ſie unter der Achſel mit dem zuruͤcklaufenden Gange, 


zwar vergeblich befeſtigen, da blos durch die noͤthige Be⸗ 
wegung der Bruſt unter dem Athenholen die Binde nach⸗ 
laßt, locker wird und wohl gar abfällt. Andere fangen 
damit von unten mit Zirkelfuͤhrungen an, und endigen 
ſie oben unter der Achſel. Sie thun aber wohl, wenn 
Sie dieſe zwey Abaͤnderungen nicht machen, ſondern bey 
der ordentlichen Art, welche wohl die beſte iſt, bleiben, 
Sie koͤnnen nicht wiſſen, ob die Binde zu den oberſten 
kreuzweiſen Laͤufen, wovon ſie ganz den Namen hat, ih⸗ 
re gehörige Laͤnge behalte, da denn, wenn Sie die nicht 
machen koͤnnen, das uͤbrige der Binde nicht feſt genug 
werden, und nicht ſo, wie es ſeyn ſoll, anliegen moͤchte. 
Sie iſt eine Binde der Alten, mit welcher man den gan⸗ 
zen leib bedecken kann, und koͤnnen ſich derſelben bey al- 
len Bruͤchen und Verrenkungen der Ribben bedienen. 
Wenn gebrochene Ribben hineinwaͤrts ſtehen, ſo legen 
Sie etwas dicke Baͤuſchgen entfernt vom Bruche hinten 
auf dem Ruͤckgrad oder auf beyden Seiten deſſelben, wel⸗ 


ches noch beſſer iſt, und auf die Vorderenden der gebro⸗ 


chenen Ribbe. Stehen ſie aber einwaͤrts, ſo werden die 
Compreſſen mehr dem Bruche genaͤhert, um fie, vermoͤ⸗ 
99385 5 ö f ge 
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ge Ihres Druckes, den fie durch die Anlegung dieſer 


Binde bekommen, wieder nieder in die gehoͤrige Lage zu 


druͤcken. Mit dieſer Binde machen Sie ſo viel Hobel⸗ 
gaͤnge, als nötig ift, den Schaden e au be⸗ 
dee 


Acht und vierzigſter Brief. AH: 
Her den Binden des Ulnkerleihes ſoll die Nabe ide 


falcia umbilicalis, cingulum umbilicale, bandage pour 
le nombril, den Anfang machen. Dieſer Binde koͤnnen 
Sie ſich am bäufigfien: bey Heinen Kindern bedienen, bey 


denen derſelbe ſehr oft wegen des vielen Schreien hervor⸗ 
tritt. Sie ke fie. entweder aus KLinwand oder 


aus Barchet, letztere halten viele für beſſer. Zwo bis 
drittehalb Ellen kann 1 lang und drey quer Finger 


breit ſeyn. In der Mitte derſelben wird ein mit Werg 


oder Baumwolle ausgeſtopfter Ballen, deſſen untere 
Seite, die gegen den Unterleib zugekehrt iſt, breiter, 
als die, welche gegen die Bruſt zu ſtehet, ausfallen muß. 
In der Mitte dieſes Ballens wird noch eine merkliche 


Erhabenheit gemacht, welche dann auf den Punkt des 


Nabels aufpaſſen muß, um denſelben noch beſſer einwaͤrts 
zu drucken. An den Seiten dieſes Ballens heften Sie 
ein Paar Binden an, um damit einen Gürtel bilden zu 
koͤnnen. Den untern getheilten Kopf der Binde ziehen 
Sie uͤber den Leib durch die Lenden durch. und befeſtigen 
deſſen Ende hinten an dem Guͤrtel. Das obere Ende 
koͤnnen Sie ſpalten, den Kopf einpaſſen, und ihn auch 


hinten an dem Guͤrtel befeſtigen. Die Binde bekommt, 
wie Sie aus der Beſchreibung ſehen werden, hinten und 


vornen ein Kreuz. Durch dleſe Binde wird der heraus 


getretene Nabel und Nabelbruch hineingedruckt, zuruͤck⸗ 
gehalten, und wenn derſelbe noch nicht gänzlich veraltet, 
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tet, die Theile find mehr nachgebender geworden, ſo daß 
ſie einen groͤßern und anhaltenden Druck erfordern, ſo 
macht gedachte Binde die Kur nicht, ſondern es wird 
hiezu ein elaſtiſches Nabelbruchband erſordert. Das 
Surettiſche Nabelbruchband iſt das beruͤhmteſte und bis⸗ 
her das beſte elaſtiſche Band geweſen, allein weil der Me⸗ 
chanismus deſſelben ſehr ſchwer von ungeuͤbten Kuͤnſtlern 
nachzumachen und ſehr theuer iſt, fo iſt es faſt gaͤnzlich 
außer Brauch gekommen. Weit mehr Vorzuͤge hat 
das Nabelbruchband, welches Herr Profeffor Richter in 
ſeiner Abhandlung von den Bruͤchen angiebt. Dieſes 
Band iſt ſehr einfach, dauerhaft, wohlfeil und leicht zu 
5 ver fertigen. Es hat die vorzuͤgliche Eigenſchaft, daß 
es, indem der Unterleib aufſchwillt, nicht allein nach⸗ 

giebt und ſich verlaͤngert, ſondern daß es auch in dieſem 
Augenblicke der Ausdehnung des Unterleibes, wo der 
Bruch vorzüglich leicht durchdringet, ſtaͤrker druckt. 
Nachricht und Abbildung hiervon finden Sie im ange⸗ 
zeigten Buche. Man hat auch eine beſondere Zirkelbin⸗ 
de zu dem Nabelbruche, falcia circularis pro hernia um- 
bilicali. Man giebt ihr eine Breite von acht Zoll, und 
die Länge beſtimmt man nach dem Umfange des Kranken, 
und macht ſie aus ſtarker und oft zuſammengelegter Lein⸗ 
wand. In der Mitte bekommt fie eine kleine Erhaben⸗ 
heit von einer halben Kugel, welche gerade uͤber den Na⸗ 

bel gelegt wird, daß ſie nicht nur den erhabenen und her⸗ 
vorragenden Theil niederdruͤcke, ſondern auch das weitere 
Hervordringen der zuruͤckgeſchobenen Theile dai 
woraus ein neuer Bruch entſtehen wuͤrde. 


Neun und vierzigſter Sri. A 15 


D. Bugbinde iſt es, welche ich Ihnen! in dieſem Btie⸗ 
fe zeigen will, fie heißt falcia inguinalis, ſpica inguina- 
lis, an pro, bubonoeele, Dieſe Bugbinde oder Korn⸗ 
i aͤhre 
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die Kornä 
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ähre zum Leiſtenbruche „ wie fie auch ſonſt genennet wird, 
iſt zweyerley, man hat eine einfache, welche acht bis zwoͤlf 
Ellen lang und drey quer Finger breit iſt. Dieſe wird 


auf einen Kopf gerollet, und iſt nur zu einer Weichen 
beſtimmt. Das Ende wird an der guten Weiche ange⸗ 


legt und zwey bis drey Zirfelführungen um den Leib her⸗ 


umgemacht, um daſſelbe zu befeſtigen, der Kopf wird 


dann nach dieſen Zirfelführungen ſchief über die leidende 
Weiche gefuͤhret, und Sie gehen uͤber den oberſten und 
vorderſten Theil des Schenkels der kranken Seite weg, 
um an deſſen aͤußern Seite unter derſelben herabzugehen 


und in der inwendigen Seite wieder in die Hohe zu ſtei. 


gen, auf deſſen vordern und obern Theile zu kreuzen und 


allhier die Kornähre zu machen. Hierauf gehen Sie wie⸗ 


der nach hinten und machen wieder eine Zirkelfuͤhrung, 


wie vorige; dieſe Gaͤnge wiederholen Sie noch zweymal, 
um eine vollſtaͤndige Kornaͤhre zu bilden. Den dritten 

Gang machen Sie bis zum Bruſtknorpel nahe an der 

kranken Seite, und befeſtigen ſie daſelbſt mit Nadeln. 


Dort kehren Sie ſie um, und gehen in vorigem Gange 


wieder nach deſſen hintern Theile zu gehen und um den Leib 


endigen zu koͤnnen. Wollen Sie den Hodenſack mit in 


die Hoͤhe Ri ſo duͤrfen Sie die Gaͤnge machen, wenn 


haltenden Hodenſackbinde vorkommen werden. Die ge⸗ 


doppelte oder zuſammengeſetzte Bug inde iſt auf zwey 
Koͤpfe gerollet und dienet zu beyden Weichen zugleich. 
Sie iſt noch einmal fo kang, aber eben ſo breit wie die 
vorige, wird meiſtens wie die Kornaͤhre des dicken Schen⸗ 


kelbeins angelegt, und hat auch mit derſelben viele Aehn⸗ 
lichkeit. Beyder koͤnnen Sie ſich nach zuruͤckgebrachtem 


N 


oder geſchnittenem Leiſtenbruche und nach geſchnittenen 
Weichenbeulen, welche die Franzoſen poulains nennen, 
bedienen, auch fie bey Verrenkungen des dicken Schen⸗ 


kelbeins, 


nach der inwendigen Seite des Schenkels, um 


hre fertig iſt, welche unten bey der in die Hoͤhe 


* 
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kelbeins, damit ſein Kopf nicht wiederum aus der Pfan⸗ 
ne herausfallen kann, gebrauchen, ſie haͤlt die aufgelegte 
Arzney und den uͤbrigen Verband auf dem ſchadhaften 
Theile feſt. Der Name zeigt den Nutzen dieſer Binde 
ſchon an. ö | ; 


pr 
* 
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Funfzigſter Brief. 
ar will ich Ihnen noch die Binde bekannt machen, 


welche auch falcia ad herniam inguinalem et bubonem 
venereum heißt. Sie wird aus allerhand verfertiget, 
aus Leinwand, Barchet oder Leder. Die Binde oder viele 
mehr der Guͤrtel kann nach dem Umfange des Koͤrpers 
anderthalb Ellen, etwas weniger, auch druͤber betragen, 
zwey quer Finger breit ſeyn und mit überlegten Bändern, 
damit ſie nicht ſchneiden zugezogen werden, und an dem 
‚Gürrel werden zu beyden Seiten umgekehrte ausgeſtopf⸗ 
te Dreyecke von vier quer Finger breit angenaͤhet; zu den 
Weiche beulen darf es aber nicht ausgeſtopft ſeyn. An 
der Spitze jedes Dreyeckes wird ein Band angenaͤhet, 
welches zwiſchen den Schenkeln durchgezogen und hinten 
mit angenaͤheten ſchmalen Bändchen ſowohl an dem En⸗ 
de dieſes Bandes, als auch am Gürtel ſelbſt, verſehen, 
um daſſelbe nach Willkuͤhr feſt und locker mit dem Guͤr⸗ 
tel verbinden zu koͤnnen. Die ledernen ſind oft vornen 
an der Pilotte mit einer Schnalle verſehen, um zugezo⸗ 
gen werden zu koͤnnen. Die Pilotten werden mit Baum⸗ 
wolle, Werg oder Abgaͤngen von Leder ausgeſtopft. Fuͤr 
kleine Kinder ließe ich fie noch eher gelten, und im Noth⸗ 
falle bey Alten. Elaſtiſche Baͤnder ſind aber allemal 
vorzuziehen, und ich glaube, daß es beſſer ſey, gar kei⸗ 
nes zu tragen, als ein unelaſtiſches. Stellen Sie ſich 
ein ſolches unelaſtiſches angelegtes Bruchband vor, wels 
ches keine Federkraft beſitzet, daſſelbe wird zwar im Ste⸗ 
hen, wenn der Bruch zuruͤckgeſchoben iſt, denſelben zu. 
. N ruͤckhal. 


! > 


. sooo 


rückholten, ih, Siten und Niederbeugen“ aber, well es 
da nicht an demſelben anliegt, ſondern einen Bogen 
macht, ihn vorfallen laſſen. Nothwendig muß es nun 


den vorgefallenen Bruch druͤcken und Anlaß zu Entzuͤn⸗ 


dungen und Verwachſungen der Bruͤche geben. Jeder, 
der die augenſcheinliche Gefahr, in welcher ein ſolcher, 
der ein unelaſtiſches Bruchband kraͤgt, ſchwebt, einſiehet 
und klug denkt, derſelbe wird ſich deſſen nicht bedienen und 
ein 1 augenbl icklich von ſich entfernen. a 1 
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un N. elaſtiſchen Bruchbänder giebt es iel Arten. 
Die Eintheilung derſelben iſt: in einfache und gedoppel⸗ 


te. Der einfachen kann man ganz entbehren, weil ſie, 


ob ſie zwar den Bruch gut zuruͤckhalten und bey keiner 
Stellung vorfallen laſſen, dennoch durch das Zuſchnüren 
und den Druck der Daͤrme auf die entgegengeſetzte Seite, 


auf der guten Seite auch einen Bruch befürchten laſſen, 


beſonders bey ſtarker Anſtrengung in der Arbeit. Die 
ſchwerſten Arbeiken fallen auf das maͤnnliche Geſchlecht, 
es iſt daher nicht zu verwundern, warum daſſelbe bey 
ſeinem weiten Bauchringe ſo ſehr und ſo geſchwinden 


Bruͤchen ausgeſetzt und daß nach der Berechnung jeder 
dritter gebrechlich iſt. Das weibliche Geſchlecht, als ein 


ſeyn ſollendes ſchwaches Werkzeug ſchont ſich eher, hat 


— 


überdieß einen engern Bauchring, und iſt daher nicht ſol⸗ 


chen Gefahren ausgeſetzt. Kommt mir ein Gebrechlicher 


vor, ſo gebe ich ihm allezeit, wenn er auch nur einen Sei 


ſtenbruch hat, ein Doppelband, um einem leichtlich ent⸗ 
ſtehenden Bruche auf der andern Seite vorzubeugen, 
amit Sie aber doch von den einfachen auch einige hiſto⸗ 
riſche Kenntniß bekommen, ſo will ich dieſelben hier 


nicht übergehen, wenn Ihnen etwa eigenfinnige Patlen. 


ten e die ſich u aller gemachten Vorſtellung 
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ern nicht entſchließen wollten, ein Doppelband zu 
tragen, wie es mir vor 1 gieng: es kam jemand 
zu mir, und verlangte ein Band zu einem Leiſtenbruche 
auf der linken Seite, den er ſchon ſeit zwey Jahren hat⸗ 
te, ich rleth ihm zu einem doppelten, er nahm es an, als 
lein bald bekam ich es wieder zuruͤck, da er es einen Tag 
getragen hatte: er Lerfeger nun ein einfaches und glaub⸗ 
te, es wäre noch immer Zeit zu einem doppelten, wenn 
ein Bruch auf der rechten entſtehen wuͤrde. Nachher 
erfuhr ich fein aufrichtiges Geſtaͤndniß ſelbſt. Von der 
Ungewohntheit, auch auf der rechten Seite eine Pilotte 
zu tragen, hatte er daſelbſt einen kleinen Druck perſpuͤrt, 
den er nach acht Tagen, wenn er derſelben waͤre gewohnt 
geweſen, nicht mehr wuͤrde gefuͤhlt haben, und dieſes 
war ihm zu bedenklich geweſen. Genug ich erfuͤllte ſei⸗ 
nen Willen und befriedigte ſeinen Eigenſinn. Die ein⸗ 
fachen werden auf verſchiedene Art gemacht, theils wo 
die Feder einige Gewe be hat zum Zuſammenlegen, theils 
wo die Pilotte vermitteiſt einer angebrachten Nuß zum 
Stellen geht oder auch unbeweglich ſtiht. Das Stellen 
hilft zu nichts, die Nuß dreht ſich leicht aus, und dann 
kaugt das Band nichts; ich weiß auch nicht, wozu die 
Gewerbe an der Feder nuͤtzen? die Pi otte kann unmög⸗ 
lich feſt anliegen. Wird die eiſerne eyfoͤrmige zugerün⸗ 
dete Platte nom Kuͤnſtler in die o dentliche Lage geſtellet 
und gehörig mit Korkpolz und einem weichen Ueberzuge 
von Flanell und Leder ausgepolſtert und mit einer ganzen 
biegſamen zwey quer Finger breiten Feder ohne einiges 
Gewerbe verſehen, welche auch mit Flanell und Lever uͤber⸗ 


zogen und mit einem Riemen zum Zuſchnallen am Ende 


verſehen werden, ſo iſt das einfache elaſtiſche Band voll⸗ 
fländig, es erfodert weniger Mühe vor den Kuͤnſtler und 
iſt weniger koſtbar. Wird aber die Pilotte nicht gehörig 
einwaͤrts geſtellt und gut gep-Iftert, fo ſteht fie bey dem 
8 her e dennoch ab und laͤßt den Bruch vor⸗ 
85 2 fallen, 
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fallen. Steht fie in gehoͤriger Stellung, fo darf gar 
nicht ſo feſt zugeſchnallet werden, der Bruch bleibt doch 
drinnen. Die Feder muß, wenn ſie umgelegt wird, 
nicht weiter, als bis zu dem Ruͤckgrad gehen, und da⸗ 


ſelbſt mit einigen Loͤchern zum Anheften des Zuſchnall⸗ 


riemens verſehen ſeyn. Geht ſie uͤber den Ruͤckgrad 
hinaus, ſo liegt das Band nicht feſt, iſt beſchwert fuͤr den 
Kranken und ohne Nutzen. Das Korkholz muß deswe⸗ 


gen ſtark mit Flanell gepolſtert und mit weichem Leder 


uͤberzogen werden, damit die aus dem Bauchringe lau⸗ 
fenden Gefaͤße nicht gedruckt werden, ſondern die Pilotte 


weich anliegt. Die Feder bekommt auch einen guten 


Ueberzug, beſonders an ihrem Ende, damit fie den Ueber. 
zug nicht durchſticht, ob ſie gleich zur Vorſicht daſelbſt 


geruͤndet iſt. Dieſe Feder oder Halbzirkel ift ohngeſaͤhr 


zween quer Finger breit. Wird dieſes Band gufgearbeis 
tet, ſo ſitzt es gut, haͤlt bey jeder Stellung den Bruch 


zuruck, ſchiebt ſich nicht in die Höhe, und es wäre unnoͤ⸗ 
£hig, wenn man einige Riemen an demſelben anbringen, 
fie durch die Lenden durchführen und hinten befeftigen 
und den Kranken ohne Noth beſchweren wollte. Iſt der 
Bruch auf der linken Seite, ſo kommt die Schnalle zur 
rechten Hand und ſo im Gegentheile. Meine Doppel⸗ 


baͤnder laſſe ich mit einem halben Zirkel ohne Nuß befe 


ſtigen, und laſſe ſie in die rechte Stellung bringen, auf 
der rechten Seite ſind ſie zum Zuſchnallen, und haben 


eigentlich nur eine Platte oder Pilotte, welche in der Mit. 


ten zwey Zoll breit und drey Zoll tief ausgeſchnitten iſt, 
an den Seiten wird fie ſchief nach der Buge der Schen⸗ 
kel zugeſchnitten und unten eyfoͤrmig gerundet. Die Fut⸗ 
terung und der Ueberzug bleibt der naͤmliche. Dieſe ein 


fachen ſowohl als gedoppelten liegen feſt an, der Kranke 


kann dabey alles verrichten, ohne den Wiederhervorfall 


des Bruches zu befuͤrchten, und er iſt bey deren Gebrauch 


außer Gefahr; ſein Bruch, der nicht herausfallen kann, 


kann 
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kann nicht eingeklemmt und entzuͤndet werden oder ver⸗ 


wachſen. Auch bey Kindern behaupten die elaſtiſchen 


den Vorzug. Um alles Hervordringen des Bruchs zu 
vermeiden und die Kur deſſelben zu bewerkſtelligen, iſt 


es allemal rathſam, das Band I nicht abzulegen, als 


bis fi) der Kranke im Bette liegend befindet, und eher 
nicht wieder aufitebet, bis er ſich daſſelbe angelegt, wo⸗ 
bey er auch ſich ein hohes Lager mit dem Hinterſten im 


Bette angewoͤhnt; hierinnen beſteht das ganze Geheime 
niß, Bruͤche zu heilen. Zur Vorſorge, daß Kinder das 


Band nicht aufſchnallen koͤnnen, kann es bey unverſtaͤn⸗ 


digen hinten zum Zuſchnallen gemacht werden. Alle 
dieſe Baͤnder koͤnnen Sie nicht eher anlegen, als bis der 


Bruch gehoͤrig drinnen iſt; wollten Sie fie bey Hoden» 


ſackbruͤchen anlegen, ohne ſie vorher zuruͤckzuſchieben, ſo 
wuͤrden ſie den Bruch preſſen und eine Entzuͤndung ver⸗ 
urſachen. Hodenſackbruͤche, wenn fie ganz neu find, laſ⸗ 
ſen ſich leicht zuruͤckſchieben, ſind ſie aber alt, ſo ſind ſie 
mehrentheils daſelbſt angewachſen, und koͤnnen anders 
nicht, als durch den Schnitt zuruͤckgelegt werden, wo 
alsdenn dieſe Bänder nach der Kur das weitere Herun⸗ 


terfallen verhindern. Iſt der Bruch in dem Hodenſacke 


angewachſen, der Kranke will ſich aber keiner Operation 


unterwerfen, ſo dient zur Erleichterung und Tragung des 


Hodenſacks folgende Binde, welche Sie in e | 
1 5 erhalten werden. 


Zwey und funfzigſter Brief. 


u dieſer Binde, von welcher ich Ihnen im letztern | 


Briefe ſchon ſagte, brauchen Sie eine acht Ellen lange 
und vier quer Finger breite Binde. Mit dieſer machen 


Sie einige Zirkelfuͤhrungen um den Leib und bilden das 


durch einen Gürtel, Wenn Sie dieſe gemacht haben, 


| ſo s Sie die Binde um, beften den 0 an 
. den 


3 
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den Zirkelfuͤhrungen an, und fahren mit der Binde über 
die Weichen bis zur Schooßnach um den Hodenſack her⸗ 
um und wieder hinauf bis zum Guͤrtel, uͤberſchlagen ſie 
wieder, heften fie an, und gehen wieder mit derſelben 
um den Hodenſack herum bis zum Gürtel, heften fie 
nochmalen an, und endigen ſie vollends mit Zi, kelfüh⸗ 
rungen. Hierdurch heben Sie den Hodenſack in die 


Hoͤhe, erleichtern deſſen Schwere dem Kranken und kom⸗ 
men demſelben bey Entzündungen zu Hülfe Zu eben 


dem Behuf dient folgende Binde, welche bey ſtarken 


Hodenſakbruͤchen noch beſſer iſt; fie iſt eine zuſammenge⸗ 
ſetzte Binde und beſtehet aus vier Stücken: naͤmlich eis 
ner drey Ellen langen und vier Finger breiten Binde, 
welche als ein Gürtel um den Leib gefuͤhret und im Duͤn⸗ 
nen befeſtiget wird. Gegen das Ende dieſes Guͤrtels 
wirb ohngefahr eine Viertelelle breites und anderthalb 

Viertel langes Stuck deinwand, nachdem der Hodenſack 
mehr oder weniger groß iſt, gesetzt Dieſes Stuͤck, nach⸗ 

dem es der Laͤnge nach zuſammengelegt iſt, wird ohnoe⸗ 


fähr von der Hälfte feiner habenden Laͤnge an, ſoſcherge⸗ 


ſtalt geſchnitten, daß fie von beſagrem Orte einen halb⸗ 
mondfoͤrmigen Schnitt bis zu dem unterſten Zipfel fuͤh⸗ 


ren, dieſen Schnitt nähen Sie wiederum zuſammen, wor⸗ 


aus denn ein halb offener Sack gebildet wird, in welchem 


der Hodenſack zu liegen kommt. Oben in der Mitte des 
Sackes machen Sie eine Oeffnung zur Durchlaſſung der 


Ruthe. Am unterſten Theile dieſes Sackes werden 
noch zwey ſchmale einer Ellen lange Binden und eines 
guten Zolls breit angeſetzt, welche durch die Lenden durch 
und hinten an dem Gürtel befeſtiget werden. Dieſe 
kleinen Binden verhindern das Hinauffahren des Guͤrtels, 
reiben aber ſehr die Lenden. Dieſe zwey Binden haben 
den Namen: ſulpenſori ium ſcroti oder faſcia feroti, Oft 
bedarf das maͤnnliche und weibliche Gſied auch einer Bin⸗ 


de en ſtarken Entzündungen um u zu verbringen 


und 


} 
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und aufzuhalten. Durch den kleinen Ole, den dieſe 
Binden an dieſe Theile machen, wird ein ſtarker Zufluß 
von Saͤften, der die Entzuͤndung vermehrt, verhindert, 
das Glied aufrechts gehalten und die ſchweren fefjen un⸗ 
terſtuͤzt. Hierdurch wird das Andringen des Bluts 
durch die Schlagadern merklich verhindert, und hingegen 
deſſen Zuruͤcklauf durch die Blutadern befoͤrdert, woher 
ſonſt die Entzuͤndung entſpringt, und auf ſolche Art ber» 
ſelben am kräftigſten gewehrt. Zu erſtern dienet eine 
angelegte Zirkelbinde, welche ſtatt des Guͤrtels dienet, 
hieran wird ein kleines Band hinten feſt angenaͤhet, wel⸗ 
ches alsdenn nach vornen zu uͤber das aufgerichtete und 
an den Unterleib angelegte maͤnnliche Glied gefuͤhret wird, 
daß es nicht herabhange. Zum andern kann ebenfalls 
eine Zirkelbinde genommen. werden, an welche einige vier 
Finger breite Bänder angenaͤhet, durch die Lenden durch⸗ 
gefuͤhret und vornen an dem Gürtel angezogen werden, 
Es kann auch eine e aufrecht galten Hodenbinde En 
3 ra | | 


Dey und funzigſter Brief. 


1 


3 K ge bey ſiſtulöſen Gängen oder Geſchwü⸗ 
ren am Hinterſten oder dem Mittelfleiſche bedient man 
ſich einer Binde, welche die Geſtalt eines lateiniſchen 705 
bekommt und aus zween Binden beſteht. Die eine Bin⸗ 

de, welche Sie zu dem Guͤrtel brauchen, duͤrfen Sie nur 
einige Ellen machen, und fie darf einer Hand breit feyn, 
An dieſe naͤhen Sie eine etwas kuͤrzere und nur zwey 
Daumen breite Binde an, und fuͤhren dieſelbe uͤber den 
Schaden zwiſchen die Schenkel durch, ſchlagen ſie um 
heften ſie an und machen dieſen Gang noch einmal, daß 
fie zwiſchen den Schenkeln gekreuzet werde und befeſtigen 
5 Ende. Hiermit Finnen Sie Raupen, Umſchlaͤge und 

g F 4 andere 


— 
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dert werden. 


Vier 99 funfgigfter Brief. m 


N. verrichtetem Steinſchnitte bedienen ſich Wund⸗ 
ärzte entweder voriger T Binde oder folgender Schleu⸗ 
der, welche wenig von der Schleuder zu dem Unterkinn⸗ 
backen un terſchieden iſt. Sie nehmen hierzu eine fünf- 
Viertelelle lange und vier Finger breite Binde, welche 
Sie von der Seite ſpalten daß vier Koͤpfe herauskom⸗ 
men, und jeden Kopf wickeln Sie beſonders auf. Die 
Mitte der Binde, welche ganz blibt, wird über dem Mit⸗ 

telfleiſche angelegt, wo eben der Stein geſchnitten wor⸗ 
den. Die zwey oberſten Köpfe führen Sie als den Guͤr⸗ 
tel um den Leib und binden ſie vornen zuſammen, die 
zwey unterſten Koͤpfe fuͤhren Sie gekreuzt zwiſchen die 
Schenkel durch, und befeſtigen jeden einzeln an dem Guͤr⸗ 
tel. Sie iſt alſo eine vierkoͤpfigte Binde, welche den 
Namen funda prolithotomia, la fronde pour la taille 
oder Schleuder zu dem S keinſchnitte fuͤhret. Dieſe 
Binde ſtellet ein doppeltes lateiniſches TT vor. Die 
unterſten Köpfe bleiben immer einen guten Finger breit 
von einander abſtehend, und wenn ſie gehoͤrig befeſtiget 


ſind, ſo unterſtuͤtzen ſie den ganzen Verband durch die 


Schulterblattsbinde oder den Elendskragen. Durch die⸗ 
ſe Binde koͤnnen Sie die Mittel zu der Heilung dieſer 
Wunde befeſtigen und das ganze übrige Zugehoͤr zu dem 
Verbande feſt genug und in ihrer Lage erhalten. 


Fuͤnf und funfzigſter Brief. o 


Mach der Eintheilung der Zergliederer haben Sie von 
mir anitzt die Binden erhalten, weiche zu Verbindungen 
des Kopfes und des e dienen; es bleiden 10 
noch 
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er die Binden zu den äußern Theilen übrig, welche in 
obere und untere eingetheilet werden; mit den obern will 
ich jetzt anfangen und zu den untern fortgehen, mit letz 
tern endlich ſchließen. Bey den obern Gliedmaaßen 
mag der einfache Stern, fafcia ſtellata, ftella ſimplex, 
V’etoile ſimple den Anfang machen. Dieſe Binde ift eis 
ne auf einen Kopf gerollte acht bis zehn Ellen lange und 
drey bis vier quer Finger breite Binde, und koͤnnen ſich 
derſelben bey verletzten Schulterblätter und Bruſt be⸗ 
dienen, wobey nur das Anlegen derſelben verſchieden iſt. 
Im erſtern Falle legen Sie ſie hinterwaͤrts unter der ge⸗ 
ſunden Achſelhoͤhle an, und ſteigen damit über die Ruͤck⸗ 
gradwirbel auf die andere Schulter vorwaͤrts herunter un⸗ 
ter eben dieſe Achſel, um wieder nach hinten zu kom⸗ 
men und zwiſchen den Schulterblaͤttern zu kreuzen, ine 
dem Sie wieder in die Hoͤhe auf die andere Schulter, 
und von da wieder vorwaͤrts herunter unter die ſelbe Ach⸗ 


ſel gehen. Auf vorige Art fahren Sie fort, Bis Sie eis 


ne Kornaͤhre zwiſchen den Schulterblaͤttern, zwar nicht 
in der Mitte, ſondern mehr auf die Seite der kranken 
Schulter, gebildet haben. Die auf- und abſteigenden 
\ Hobelgaͤnge machen Sie hinterwaͤrts wohl, und wenn es 
die Umſtaͤnde erfordern, ſo koͤnnen Sie damit mehr als 
f dry Gänge machen, damit alles wohl bedeckt werde. 
Iſt die Kornaͤhre gemacht, fo ſteigen Sie an der Achſel⸗ 
| döhle ſelbiger Seite in die Höhe, gehen vorwaͤrts über 
das Bruſtbein nach der andern Achſelhoͤhle, ſtei gen wie⸗ 
der in die Höhe auf die Schultern, gehen nach vornen zu, 
kreuzen auf der Bruſt, und endigen dieſe Binde um die⸗ 
ſelbe mit Zirkelfuͤhrungen. Im andern Falle legen Sie 
fie vorne unter der Achſel an, machen die Kyrnaͤhre, 
ſtatt zwiſchen den Schulterbläͤttern auf dem Brrſſtbeine, 
und verrichten die naͤmlichen Fuͤhrungen blos umgekehrt, 
was Sie vorhin hinten machen, das machen Sdie jetzt 
een Unter der ana gen 8 Sie kleine Baͤuſchgen 
N une, 
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unter, damit die Binde nicht galſchne hee und den Kran⸗ 
ken noch mehr verwunde; dieſes iſt bey allen Binden, 
die durch die Achſeln durchgehen, zu bemerken. Diefe 


Binde iſt bey allen Schäden des Obertheils der Bruſt 
und des Nuͤckens, beſonders bey Bruͤchen der Schulter⸗ 


1 5 und des Bruſtbeins zu gebrauchen. 


7 


Sechs und funfzigſter Brief. Rt; 


Nicht wahr! Sie haben es ſchon errashen, was für ei⸗ 
ne Binde kommen wird, da Sie in letzterm Briefe 
von einem einfachen Sterne laſen? warum ſollte man 


ihn den einfachen nennen, wenn es keinen doppelten gaͤ⸗ 


be? es were unnoͤthig; dieſe Beywoͤrter verrathen aber 


ſchon eine Mehrheit, und dieſe Benennungen werden 


nothwendig. Gemeiniglich ſind⸗ die Doppelbinden von 
den einfachen an Laͤnge faſt um noch einmal fo viel un⸗ 
ter ſchieden, dieſe Binde iſt auch länger als die vorige, die 


Breite blüibt die naͤmliche. Dieſe ohngefaͤhr funfzehn 
bis fechzelyn Ellen lange Binde, welche kalcia ſtellata du- 


plex, ſtella duplex, l'etoile double, der gedoppelte 
Stern heißt, wird auf einen Kopf gerollet und vorwaͤrts 
unter eine Achſelhoͤhle angelegt. Mit derſelben gehen 
Sie uͤber die Bruſt auf die andere Schulter, ſteigen wies 


der hintecwaͤrts herunter unter die Achſel, um vorwaͤrts 


zu kommen, kreuzen auf der Bruſt, gehen wieder auf 


die andere Schulter, und ſteigen hinterwaͤrts herunter 


unter dieſelbe. Hierauf ſteigen Sie wieder in die Hoͤhe 
auf eben dieſelbe Schulter, um auf dem obern und aͤuſ⸗ 
fern Theile des Armes zu kreuzen, gehen hinterwaͤrts 
über die Ruͤckenwirbel nach der andern Achſelhoͤhle, um 
auf dieſer Achſel eben daſſelbe zu thun. Alsdenn gehen 
Sie wieder uͤber die Ruͤckenwirbel nach der Achſelboͤhle 
zurück, fommen nad) vornen und ſteigen Tängft der Bruſt 


in die Höher Dieſe Gänge wiederholen Sie 5 5 
| 1 | bis 
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bis Sie vier Kornaͤhren gemacht haben; eine zwiſchen 
den Schulterblaͤttern, eine auf der Bruſt und auf jeder 
Schufter; und die aufſteigenden Hobelgaͤnge muͤſſen übers 
all wohl anliegen. Wenn Sie nun die vier Kornaͤhren 
gemacht haben, fo endigen, Sie die Binde um den Leib, 
ausgenommen bey Schluͤſſelbeinbruͤchen, wo Sie dir bey⸗ 
den Aerme laͤngſt dem Leibe anlegen, jeden Arm vorher 
mit einem Zirkelgange gehoͤrig umwickeln, und darauf 
bende zuſammen ae Libe mit Siefelführungen über Dies ⸗ 
ſelben befeſtigen. Herr Baß endiget dergleichen Binde 
mit bregeiförmigen e Dieſes doppelten Sterns 
koͤnnen Sie ſich bey Ausrenkungen der Oberaͤrme, der 
Schluͤſſelbeine oder Brüchen derſelben und bey N 1 
an der Bruſt und dem Rücken bedienen. | 


— 


Sieben und funfzigſter Brief. 722 123 


Die gedoppelte und einfache Kornaͤhre, faſcia ſpica 
daplex und ſimplex, epi double und ſimple iſt eine 
Binde der Obergliedmaaßen, und bekommt ihren Na⸗ 
men von den Stufen der abgeſetzten Umwickelungen, wel⸗ 
che auf die Schulter zu liegen kommen und die Geſtalt 
einer. Kornaͤhre Kg Die einfache iſt eine auf 
zween Köpfe gerollte Binde, ohngefaͤhr zwoͤlf Ellen lang 
und zwey bis vier quer Finger breit. Bey Anlegung 
derſelben unterſtuͤtzen Sie beyde Achſeln mit Baͤuſchgen; 
denn ſie wird hauptſaͤchlich bey Verrenkungen des Arms 
gebraucht, legen fie unter der Achſel an der guten Seite 
an, kreuzen dieſelbe über der Bruſt und Ruͤcken, und 
| führen. fie zu der Schulterhoͤhe des beſchaͤdigten Armes. 
Dann fahren Sie rund um die Achſeln, gehen auf der 
Schulterpöhe zuruck, machen wieder ein Kreuz über den 
vorigen Lauf, ſteigen ſchief über die erſte Führung wieder 
zuruͤck uͤber die Bruſt und den Ruͤcken weg zu der andern 
en wo Sie die Binde 0 anlegten. e 
Sie 


. 
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Sie drey Umwickelungen oder aufſteigende Hobelgaͤnge 
gemacht haben, ſo gehen Sie zu der dem verletzten Theil 
gegenüͤberſtehenden Seite, von da wieder zuruͤck, und 
machen einen Storchſchnabel oder Triangel, welcher da⸗ 
durch entſtehet, wenn Sie den uͤber dem Ruͤcken laufen⸗ 
den Kopf über die Kornähre ſchlingen. Die auf der 
Achſel liegenden Gaͤnge muͤſſen einander nicht genau be⸗ 
decken, ſondern eine vor der andern ſtufenweiſe hervor. 
ragen, bis fie zuſammen die Geſtalt einer Kornähre ent⸗ 
werfen. Den Vorderarm nehmen Sie damit gekruͤmmt 
auf und laſſen ihn am Leibe tragen. Dieſe Armſchlinge 
heißen die Franzoſen Pecharpe, den andern Kopf, der ge⸗ 
gen die Bruſt gehalten worden, ſuͤhren Sie über den 
Gang des Vorderarms, welcher die Schlinge vorſtellet, 
um dieſelbe zu befeſtigen, hernach unter der Achſel zu der 
Schulterhoͤhe und von da ſchief über die Bruſt zu der 
andern Achſelhoͤhle, und endigen dieſe Binde mit Zirkel⸗ 
fuͤhrungen um die Bruſt. Sie koͤnnen auch die Korn⸗ 
aͤhre ohne die um den Vorderarm laufende Fuͤhrung mas 
chen, und ihn ſtatt deſſen mit einer Armſchlinge, ihn feſt 
und unbeweglich an der Bruſt tragen zu koͤnnen, untere 
ſtuͤtzen. Dieſe einfache Kornaͤhre erhält auch von den 
unterſchiedenen Führungen, welche entweder von unten 
hinaufwaͤrts, naͤmlich von der Schulterhoͤhe zu dem Hals 
hinaus, oder von oben herab auf die Achſelhoͤhle laufen. 
eine Eintheilung in die auf- und abſteigende Kornaͤhre, i 
ſpicam aſcendentem, welche auch ſpica pro luxatione oſ- 
ſis humeri und fracturae acromii, und geranium oder 
Storchſchnabel, wegen ihrer dreyeckigten und deltafoͤrmi. 
gen Geſtalt, und ſpicam deſcendentem oder reverſam. 
Die aufſteigende Kornaͤhre legen Sie vorwaͤrts unter der 
gefunden Achſelhoͤhle an, ſteigen ſchief Über die Bruſt 
hinauf zur kranken Schulter, von da nach hinten herun⸗ 
ter unter die Achſel und wieder vorwaͤrts auf dieſelbe her⸗ 
«un um auf dem obern und Di des Armes 
\ zu 
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zu kreuzen oder eine Kornähre mit den folgenden Gaͤngen 
zu bilden. Hierauf gehen Sie hinterwaͤrts nach der an⸗ 
dern Achſelhoͤhle, ſteigen wieder vorwärts in die Höhe 
uber die Bruft, und machen auf die naͤmliche Art noch 
zwey Gaͤnge mit aufſteigenden Hobelgaͤngen. Iſt die 
Kornaͤhre gemacht, ſo gehen Sie mit dem dritten Ho⸗ 
belgange über die Bruſt in die Höhe uͤber die Achſel weg 
nach deren Hoͤhle, und machen einen Gang um den Arm 
unten an der Kornaͤhre, um daſelbſt vorerwaͤhnten Trian- 
gel zu machen. Endlich ſteigen Sie vorwaͤrts wieder auf 
die Achſel hinauf, laͤngſt der Kornaͤhre hinterwaͤrts wie⸗ 
der herunter nach der andern Achſelhoͤhle, den Arm legen 
Sie in eine Tragebinde und endigen die Binde mit Zir⸗ 
kelgaͤngen. Wenn das Schulterblatt ausgefallen, der 
Oberarm ausgerenkt oder die Schulterhoͤhe gebrochen, ſo 
leiſtet dieſe Binde gute Dienſte, ſie haͤlt den Oberarm an 
und behält deſſen Kopf is feiner Pfanne. Zu der umge⸗ 
kehrten oder abſteigenden Kornaͤhre koͤnnen Sie vorige 
Binde nehmen und fie wie vorige vorwärts unter der ges 


N ſunden Achſel aber etwas hoher anlegen, ſteigen damit 


uͤber die Bruſt in die Hoͤhe uͤber den Bruch zur kranken 
Schulter, und hinterwaͤrts wieder herunter unter die Ach⸗ 
ſel, gehen vorne wieder in die Hoͤhe, kreuzen auf dem 
Unter- und Seitentheile des Halſes, und machen daſelbſt 
mit den folgenden Gaͤngen eine Kornaͤhre. Nach dieſem 


5 gehen Sie hinten herunter zur andern Achſelhoͤhle, um 


wieder vorwaͤrts über die Bruſt zu ſteigen, machen einen 
abſteigenden Hobelgang ſowohl vornen als hinten, und 
fahren mit allen drey Gaͤngen ſo fort. Sind die Fuͤh⸗ 
rungen alle gemacht und haben die Kornaͤhre fertig, ſo 
ziehen Sie durch einige Gaͤnge die Schultern nach hin. 
ten zu. Den Anfang machen Sie an der gefunden 
Schulter, indem Sie von der Achſelhoͤhle auf eben dies 
ſelbe Achſel ſteigen, und hinterwaͤrrs Über den Ruͤcken 

wieder herunter zur kranken Achſelhoͤhle gehen; daſelbſt 


ſteigen 
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ſteigen Sie ler vorwaͤrts in die Höhe uͤber die Achſel 
und den Ruͤcken, und kommen nach der andern Achſekhoͤh⸗ 


le wieder zuruͤck. Dergleichen Gaͤnge machen Sie drey 
uͤber die Schultern, um fie nach hinten zu führen und zu 


ziehen. Darauf wird ein 1 unter die Achſel der ge⸗ 
ſunden Seite gemacht, uͤber die Bruſt geſtiegen, und 
ein ſtumpfer Hobelgang über den Bruch bis zur Schul⸗ 
ter gemacht und mit einer Nadel befeſtiget. Nach die⸗ 


ſem ſteigen Sie hinterwaͤrts herunter, machen einen 


Gang um den Bauch des zweykoͤpfigten Muskels, gehen 


darauf hinterwaͤrts um den Leib, und gehen wieder uͤber 
den Arm zur kranken Seite, um denſelben feſt und längſt 
am Leibe befeſtiget zu halten, und endigen dieſelbige uͤber 


vorhergehende um den Leib mit Zirkelfuͤhrungen. Dieſe 
abſteigende Binde legt man an, wenn die Schluͤſſelbeine 
von der Schulterhoͤhe abgewichen find und oberwaͤrts zu 


ſtehen kommen, oder wenn das Ende des Schluͤſſelbeins, 
wo es ſich an das Bruſtbein anſchließet, vorwaͤrts gewi⸗ 


chen und verrenkt iſt, und wenn die Armbeine verrenkt 
oder die Schlüffelbeine gebrochen find, in letzterm Falle 
muͤſſen noch Bauſchen untergelegt werden. Herr Baß 
ſchlaͤgt eine andere Kornaͤhre vor, welche bey den gewalt⸗ 
ſamſten Verrenkungen des Schulter» oder Achſelbeins 
zuverlaͤßig und zugleich im Stande ſeyn ſoll, den etwa 

verlaͤngerten, ſchlapp gewordenen und nachgelaſſenen 


Bändern und Flechten ihre vorige Stärke und Spann ⸗ 


kraft wieder zu geben. Bey ihrer Anlegung wird der 
ganze Arm hin und wieder unterſtützt, in die Höhe ge⸗ 


zwungen und an die Bruſt und Rücken angelegt, daß er 


feſt und unbeweglich aufrubet. Wenn die drey Führun⸗ 
gen auf der Schulter, welche die Geſtalt einer Komähre 
vorſtellen, als auch der aufhebende Lauf fuͤr den gekruͤmm⸗ 


ten Vorderarm oder die Arm ſchlinge ger acht ſind, ſo 


raͤth er die Binde ſchief über den Ruͤcken unter der dem 


verrenkten Arm gegenüberjiehenden Achſel zu fübren 118 
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mit dem andern Kopfe ein Kreuz zu machen. Ferner 
mit beyden Koͤpfen wieder zuruͤck zu der Schulter zu ge⸗ 
hen, und mit dem einen Kopfe hinterwaͤrts herab von 
innen nach außen zu ſteigen, um die Ellenbogenſpitze oder 
den Vorſatz der großen Ellenbogen herum, daß der Vor⸗ 


derarm noch feſter gehalten und mehr in die Höhe geho⸗ 


ben werde. Dann ſoll man wieder hinaufwaͤrts uͤber 
das Schließbein zu der Schulterhoͤhe und von da ſchief 
über den Ruͤcken zu der ganzen Achſelhoͤhle ſteigen. Mit 
dem andern Kopfe, den man unterdeſſen durch einen Bey» 


ſtehenden hat feſt halten laſſen, ſoll man kriechende Gaͤn⸗ 


ge und ir kſchlaͤge um den Arm herum machen, damit 


20 
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die an der Ellenbogenſpitze liegende Umfuͤhrung, welche 


gleichſam! die andere Schlinge iſt, feſt und unbeweglich 


liegen bleibe. Maͤchſt dieſem ſoll man mit denſelben über 
die Beuſt zu der Achſelhoͤhle fahren und mit dem vorigen 
Kopfe ein Kreuz machen. Endlich ſoll der eine Kepf 


mit Zirkelgaͤngen um die Bruſt fete mache und der an⸗ 
dere uͤber den Arm weggefuͤhret werden, in der Gegend, 
wo man ſonſt zwiſchen dem dreyeckigten und zweyköͤpfig⸗ 


ten Maͤuslein die Fontanelle ſetzt, um denſelben an den 
Ribben anzuler gen, alſo endiget man die Binde mit einer 
Zirkelfuͤhrung um die Bruſt. Wegen der vielen Um. 
wickelungen erfordert dieſe Art von Binde wenigſtens 
fünfzehn bis ſechzehn Ellen in der Laͤnge und zween Zoll 
in der Breite, gleichwie auch die doppelte Kornaͤhre alle⸗ 
zeit zwölf bis fegen Ellen lang ſeyn muß; denn ſie 
kommt in allem mit der vorigen uͤberein, außer daß ſie zu 
Verrenkungen beyder Schultern zugleich gebraucht wird. 
Herr Heiſter verwirft Herrn Baſſens Vorſchlag bey den 


Bruͤchen der Schluͤſſelbeine, man muͤßte denn dieſe Gaͤn⸗ 


ge uͤber die geſunde Achſel fuͤhren und den Bruch ſchonen, 
und glaubt nicht, daß durch dieſe Gaͤnge am Vorderar⸗ 
me ſtatt einer Armſchlinge der Arm in ſeiner Pfanne 


| wohl nee und darinnen erhalten werden koͤnne. 


95 1 acht 


/ 


22023 
Acht und funfzigſter Brief. 


5 Beh Bruͤchen der Schluͤſſelbeine bedienen ſich die 
Wundaͤrzte einer beſondern Schluͤſſelbeinbinde, welche der 
ſogenannten capeline oder fafciae capitali ziemlich bey. 
kommt, fie wird demnach auch kaſeia capitalis pro fra- 
ctura elaviculae, fafcia capitalis reflexa, vinctura cla- 
viculae prope ſternum fractae, oder auch nur blos die 
faſcia claviculae, die Capeline zum gebrochenen Schluͤſ⸗ 
ſelbeine in deſſen Mitte und die Schluͤſſelbeinsbandage 
genennet. Dieſe Binde iſt eine auf zween Köpfe ge⸗ 
rollte zehn bis zwoͤlf Ellen lange Binde, welche drey quer 
Finger Breite hat, die vorhergehende Binde paſſet alfo 
ſehr gut hierzu, der eine Kopf darf nur etwa zwey Ellen 
lang ſeyn. Zuerſt füllen Sie die Höhlen, die darüber 
und drunter ſind, mit Baͤuſchgen wohl aus, und legen 
ſie unter der dem ſchadhaften Theil gegenuͤberſtehenden 
Achſel an, den kleinen Kopf halten Sie unter der geſun⸗ 
den Achſelhoͤhle feſt, gehen mit den großen ſchief über die 
Bruſt und den Bruch auf die kranke Schulter, gehen 
hinterwaͤrts unter derſelben wieder herunter, ſteigen von 
da wieder vorwärts in die Höhe, und machen auf derſel. 
ben Schulter ein Kreuz. Nach dieſem ſteigen Sie hin⸗ 
terwärts herunter zur gefunden Achſelhoͤhle über den klei. 
nen Kopf, und halten alsdenn den großen Kopf ſtille, den 
kleinen aber ſchraͤgen Sie darauf, um nach vorne hinauf 
uͤber den Bruch mit einem abſteigenden Hobelgange bis 
zu dem innern Winkel des Schulterblatts zu gehen, und 
halten ihn alsdenn daſelbſt wieder ſtille. Den großen 
Kopf aber fuͤhren Sie alsdenn um die Bruſt uͤber den 
kleinen Kopf, und ſchraͤgen den kleinen wieder uͤber den 
Bruch zuruͤck mit einem abſteigenden Hobelgange bis zur 
gefunden Achſelhoͤhle. Die vorigen Gänge wiederholen 
Sie, und endigen den kleinen Kopf bey dem innern Win. 
kel des Schulterblattes. Den großen führen Sie zur 
WAR h geſunden 
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geſunden Achſelbohle, und vorwaͤrts in die Sie guf 
eben dieſelbe Schulter, und endigen wie bey voriger Ban⸗ 
dage. Sie ziehen nämlich bende Schultern nach hinten, | 
und machen ſtart des ſtumpfen Ganges entweder einen 
Gang vorwärts über die Bruſt und der kranken Schul. 
ter, oder aber ſogleich uͤber die geſunde Schulter und 
"Rücken nach dem kranken Arme, und befeſtigen den 
Arm an der kranken Seite. Der Name zeigt ſchon den 
Nutzen an, daß fie bey Bruͤchen der Schlüffelbeine, 
und bey Abweichungen von der natuͤrlichen Lage oder Ver⸗ 
renkungen derſ⸗ lben gebraucht werde. Vorige und dieſe 
dienen zu einem Zecke, jedoch verdient vorige den Vor⸗ 
zug vor dieſer, weil ſie mehr umarmt, ſitzet auch nicht 
ſo feſte, und befeſtiget weniger; bey Frauensperſonen 
‚fälle fie auch den e beſchwerlich. | 


Neun und funfzigſter Brief. 


Die Wundaͤrzte bedlerten ſich auch einer ehen Ca- 
peline zum Sturz ein :s abgenommenen Vorderarms, 
faſcis capitalis ſimplex vno capite pro amputatione cu 
biti. Dieſe Binde iſt ohngefaͤhr neun Ellen lang, und 
drey quer Finger breit, und wird auf einen Kopf ge. 
wickelt. Trift es den linken Arm, fo leg gen Sie das En⸗ 
de ſchief um den Sturz von auſſen nach innen, bey dem 
rechten machen Sie das Gegentheil, und machen zwey 
Zirkelgaͤnge um den Sturz über deſſen Rande, ſteigen 
mit Hobelgaͤngen bis zur Ellenbogenbuge in die Hoͤhe, ja 
noch druͤber, um wieder grade herunter zum Sturze zu 
gehen. Wenn Sie bey dieſem vorbey ſind, ſo ſteigen 
Sie an der andern Seite wieder uͤber den Ellenbogen i in 
die Hoͤhe, und zwar etwas hoͤher als bey den erſtern 
Gaͤngen geſchehen iſt, ſteigen wieder herunter auf die 
vordere Seite des Vorderarms, in Geſtalt eines Kreuzes 
mit den keſtern hä über den Sritz, gehen darauf 
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wieder in die Gibe uͤber den aͤußern Geinknopf des 
Oberarmbeins, ſchlagen ſie zuruͤck und machen einen Zir⸗ 


kelgang um den unterſten Theil des Oberarmbeins, um 


die daſelbſt aufgeworfene Binde zu bedecken und zu be⸗ 


feſtigen. Alsdenn ſteigen Sie mit einem kriechenden 


Gange bis zum Sturz herunter, und von da wieder in 
die Hoͤhe mit Hobelgaͤngen bis zur Ellenbogenbinde. Iſt 


die Bandage zum orbinairen Verbande nun angelegt, 
und iſt weiter kein ſtarkes Bluten zu befuͤrchten, ſo endi⸗ 
gen Sie ſie um den Ellenbogen, geſchieht ſie aber bey 


dem erſten Verbande, ſo machen Sie noch ein Kreuz, 


zu 


welches das zweyte iſt, auf den Sturz, gleichwie voriges, 


nur daß Sie hier nach vollendeten Hobelgaͤngen wieder 


laͤngſt dem Ellenbogen nach dem Sturz herunter gehen, 


und die Winkel oder Zwiſchenraͤume des erſtern Kreuzes 
bedecken, umlegen, wo es noͤthig iſt, und bey jedem 
Gange, den Sie auf den untern Theil des Oberarmbeins 


verrichten; einen Zirkelgang über den Ellenbogen ma. 


chen. Iſt das zweyte Kreuz zu machen noͤthig, ſo hoͤrt 


ſie dann auf einfach zu ſeyn; ſondern wird gedoppelt 
und wird alsdenn la capeline double à deux chefs pour 


5 


Lamputation du coude genennt, da fie ſonſt la capeline 


ſimple à un chef pour l’amputation du coude heißet. 
Endlich ſteigen Sie kriechend bis zum Sturz herunter, 


gehen mit Hobelgaͤngen wieder bis zum Ellenbogen in 


mers la e a un chef pour l’amputation du bras, 


die Höhe, und endigen fie. Eine nothwendige Regel iſt 
dieſe: daß alle Capelinen nicht zu feſt angelegt werden 


dürfen, denn vorausgeſetzt, daß alle Schlagadern wohl 
zuge bunden find; und iſt 1 ai, wäre ein feſtes 


anlegen nöthig. 


Sechzigſter Brel. 905 


ine andere Binde gleiches Namens und Endzwecks if | | 


die faſcia eapitalis vno capite pro amputatione oſſis hu- 


auf 
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auf deutſch Schaubhut/ ihre Länge iſt zwölf bis vierzehn 
Ellen, und drey quer Finger macht die Breite. Das 
Anlegen derſelben iſt wie bey der vorigen, Sie ſteigen 
durch Hobelgaͤnge bis zum Gelenke uͤber die Schulter 
und Ruͤcken zur andern Achſelhoͤhle, über die Bruſt wies 
der zurüc auf die Schulterhoͤhe, ſteigen auf der Seite 
des Arms bis zum Sturz herunter, über olchen weg, 
auf die gegenuͤberſtehende Seite wieder in die Hoͤhe, gehen 
nochmals um den zeib nach der Achſelhoͤhe, und kreuzen 
im Herabſteigen auf dem Sturze. Die Gaͤnge werden 
darauf wieder auf die Schulter zuruͤck gemacht, umge⸗ 
falzet, wieder herunter auf den Sturz geſtiegen, die Win⸗ 
kel des Kreuzes bedeckt, wieder auf die Schulter geſtie⸗ 
gen, abermals umgeſchlagen oder gefalzet, um kriechend 
nach unten bis zum Ende des Sturzes zu gehen. Nun 
ſteigen Sie in Hobelgaͤngen in die Hoͤhe bis auf die 
Schulter, und endigen um den Leib. Dieſe nennen die 
05 Franzoſen la capeline double, ſimple aber, wenn fie 
zum ordinairen Verbande angelegt wird, die vorigen vie. 
len Gaͤnge ſind da nicht noͤthig, ſondern wenn Sie mit 
Hobelgaͤngen in die Höhe geſtiegen, fo kehren Sie auf 
der Schulter um, ſteigen nach dem Sturze herunter, ges 
hen aber nicht um den Leib, ſondern kehren allemal auf 
der Schulter um, und machen entweder ein einfaches oder 
ein doppeltes Kreuz auf dem Sturz. Nach dieſem wird 
ſie kriechend bis zu Ende des Sturzes herunter gefuͤhrt, 
mit Hobelgaͤngen in die Höhe bis auf die Schulter ge⸗ 
ſtiegen, und darauf um den Leib geendiget. 5 
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Ein und ſechzigſter Brief. 
Abermols eine faſeia capitalis duobus capitibus pro 
amputatione oſſis humeri, la capeline à deux chefs 
pour Famputation du bras, der Schaubhut mit zween 
Koͤpfen. Dieſe Binde iſt bey der Wegnahme des Arms 
gebraͤuchlich, und wird auf a Köpfe gerollet. Hier⸗ 
N | Ga zu 
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zu kann vorige Binde genommen, der eine Kopf muß 
aber etwas laͤnger, als der andere gemacht werden; der 
kleine iſt groß genug, wenn er zwey Ellen hat. Dieſe 
Binde legen Sie mitten auf dem Sturz an, gehen von 
beyden Seiten in die Höhe, kreuzen auf der Schulter, 
führen den großen Kopf um den Leib, kommen wieder 
auf der Schulter zurück über den kleinen Kopf, und laſ⸗ 
ſen den großen von jemanden halten. Darauf kommen 
Sie mit dem kleinen Kopfe in gerader Linie herunter zu⸗ 
ruͤck bis zum Sturz, machen auf demſelben ein Kreuz, 
ſteigen wieder zur Schulter zuruͤck, ſuͤhren den großen 
Kopf nochmals um den Leib, und fahren in Zirkelgaͤngen 
bis zu deſſen Ende fort. Darauf gehen Sie mit dem 
großen Kopfe über. die kranke Schulter in wurmfoͤrmigen 
Gaͤngen zum Sturz herunter, ſteigen mit Hobelgaͤngen 
wieder in die Hoͤhe, und endigen dieſen großen Kopf um 
den Leib. Dieſe Art Binde wird im Fall der Noth am 
Arm ſowohl, als Schenkel gebraucht, wenn der Kranke 
fortgebracht werden foll, der Bund nicht hat gemacht 
werden koͤnnen, oder wenn zu befuͤrchten iſt, daß derſel⸗ 
be nicht halten werde. Sonſt wird voriger Verband zu 
erſt darauf gelegt, und dieſer drauf. 5 „ 
Zowey und ſechzigſter Brief. 
Di Wundaͤrzte bedienen ſich auch eines Schaubhu⸗ 
tes mit zween Koͤpfen bey Abloͤſung des Armes im Ge⸗ 
lenke. Sie heißt faſcia capitalis duobus capitibus pro 
exſtirpatione humeri in articulo. Dieſe Binde iſt 
zwoͤlf bis vierzehn Ellen lang, und vier quer Finger breit, 
wird auf einen großen und einen kleinen Kopf gerollet, 
wovon der kleinſte drey Ellen lang fern kann. Sie ler 
gen dieſelbe unter die geſunde Achſel, gehen mit derſelben 
um den Leib, und legen die beyden Koͤpfe dergeſtalt un⸗ 
ter die kranke Achſel, daß der kleine unten kommt; er / 


so nn OR: 


\ auf hen Sie den kleinen über die Mitte des Scha⸗ 
dens um, mit dem großen Kopfe aber gehen Sie um 
den Leib, um auf der kranken Schulter uͤber den kleinen 
Kopf zu kommen, den kleinen ſchlagen Sie uͤber den 
Schaden zuruͤck, und bedecken einen Theil oder die Hälfte 
des erſten Ganges. Darauf kommen Sie mit dem groſ⸗ 
ſen Kopfe unter die kranke Schulter uͤber den kleinen, 


0 den Sie vorher umſchlugen und nun wieder umſchlagen, 
damit der erſte Gang gänzlich bedeckt werde. Derge⸗ 


ſtalt fahren Sie mit dem Verbinden ſort, bis der Scha⸗ 
55 ganz bedeckt iſt, und machen verſchiedene Hobelgaͤn⸗ 
Den kleinen Kopf endigen Sie auf dem Schaden, 
Ans den großen um den Leib, machen eine Zirkelfuͤhrung 
uͤber den Schaden, und noch zwey andere Gaͤnge, davon 
Sie einen mit dem hinaufſteigenden und den andern mit 
dem hinabſteigenden Hobelgange machen koͤnnen, damit 
die Binde auf dem Schaden das Anſehen habe, als der 
Schaubhut am Kopfe. Alle Capelinen haben den Feh⸗ 
ler, daß ſie lange Zeit beym Anlegen und Abnehmen er⸗ 
fordern, und wenn fie zu feſte anliegen, ſehr ſchaͤdlich 
werden. Deswegen iſt die Binde, welche bey allen Ab⸗ 
loͤſungen gebraucht werden kann, und unten ganz zuletzt 


vorkommt, allen Capelenen varzigichen W von 15 N 


Eapalien. 


Dreh und feige Briefe | 


10 D. Armbinde, Tragbinde, Armſchlinge, Asche 
Offizierſcherpe, mitella, ſuſpenſorium, Lecharpe, und 


le ſuſpenſoire, alles Benennungen von einer einzigen 165 


Binde, dieſelbe wird von einer Serviette oder einem 
andern Stuͤck Leinwand gemacht. Sie legen die Ser⸗ 
viette ganz jauseinander , faffen fie an den kuͤrzeſten 
Zipfeln an, weil ein in ein Dreyeck zuſammengelegtes 
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Viereck allemal ge als breit iſt, führen den zwiſchen 
beyden Zipfeln befindlichen Mitteltheil des Saumes hin⸗ 
auf unter den kranken Arm bis zur Schulterhoͤhle, und 
die beyden Zipfel auf die gegenüberftehende Schulter, 
woſelbſt ſie mit Nadeln auf dem untenliegenden Verban⸗ 
de beſeſtiget wird; hierar if heben Sie die Serviette der⸗ 
geſtalt in die Höhe, daß der mittelſte Theil des zuvor 


hinunter gehangenen Saumes an die Schulter zu liegen 
komme, und gleiche Hoͤhe mit derſelben habe; wenn ſie 


zu lang iſt, ſo kann fie umgeſchlagen werden. Den Arm 
bringen Sie vorher in feine gehörige Lage, die beyden 
Zipfel ebenfalls auf die gegenuͤberſtehende Schulter, und 
befeſtigen fie über den erſtern. Nachher nehmen Sie 
den hinterſten Theil der Serviette und legen ſolchen durch 


eine eigene Falte ganz gleich, indem Sie in dieſe die rech⸗ 
te Hand am rechten Arm des Kranken vorhero gelegt, 


uͤber dem Ellenbogen laͤngſt an dem Arme an, ziehen 
ihn auch wohl an, damit er den Ellenbogen, ſonderlich 
in gewiſſen Faͤllen, wenn es noͤthig iſt, wohl unterſtuͤtzen 


möge, und beſeſtigen ihn auf der kranken Schulter; wo 


die Hand nicht ſoll gebraucht werden, koͤnnen Sie den 
vorderſten Thell der Serviette auch umſchlagen, und mit 
Nadeln befeſtigen. Was die Serviette anbelangt, ſo 
muß ſie groß ſeyn, damit ſie auf die Schultern reiche. 


Statt deſſen koͤnnen Sie auch eine leinene oder flohrne 


Holskrauſe, wie es oͤfters im Felde unter den Soldaten 
geſchiehet, nehmen. Dieſe Serviette oder Halskrauſe 


unterſtuͤtzt den ganzen Arm nach einem Bruche oder Ver⸗ 
renkung des Achſelbeins, und kann ganz bequem und 
ſicher an die Bruſt angelegt werden, fie wird in den wich“ 
tigſten Krankheiten des Arms, der Schulter und des 


Schluͤſſelbeins großen . falten, ei wird u ie ei . 
zum Schein getragen. — | 
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Vier und ſechzigſter Brief. 


E. iſt noch einer andern Armſchlinge oder Scherpe zu 
gedenken, welche lateiniſch mitella triangularis, ſuſpen- 
forium triangularz ; ; P’echarpetri angulaire genennet 
wird, Hierzu nehmen Sie eine viereckigte Serviette, 
llegen fie in einen Triangel zuſammen, nehmen fie derge. 
ſtalt, daß, wenn ſie am rechten Arme angelegt wird, ſie 
den mittelſten Zipfel mit der linken Hand, und einen 
von den andern Zipfeln mit der andern Hand halten. Sie 
legen ſie darauf unter den kranken Arm, jedoch ſo, daß 
der mittelſte Zipfel hinterwaͤrts komme, und laſſen ihn 
daſelbſt hangen. Den innern Zipfel ſchlagen Sie auf 
die geſunde Schulter, und befeſtigen ihn daſelbſt, den 
aͤußern aber fuͤhren Sie auf die kranke Schulter, und 
ſtecken ihn mit einer Nadel an. Sind dieſe Zipfel fang 
genug, fo wird ein Knoten gemacht oder fie werden beyde 
mit einem Bande zuſammen gebunden, wenn vorhero 
der Arm in feine Lage gebracht worden iſt. Den bin 
tern Zipfel falten Sie, und heften ihn laͤngſt an dem 
Arme an. Wollen Sie die ordinaire Halsarmſchlinge, 
ſeoo die Franzoſe n la bavette nennen, machen, ſo nehmen 
Sie ein viereckigtes Stuͤck Leinwand, oder eine zuſam⸗ 3 
mengelegte Serviette, oder ſchwarzen und andern Taffet, 
und falten ſolchen in ein Viereck. Dieſes legen Sie wie 
eine Schleuder zuſammen, legen den Vorderarm und 
Hand hinein x und befeſtigen fie mit Nadeln an der 
Bruſt; oder Sie falten es oben, und binden es mit ei⸗ 
nem Bande zuſammen, welches mit einer Nadel oder 
vermittelſt eines Knopfs befeſtiget und getragen wird. 
Es kann auch auf der Schulter befeſtiget werden; Vor⸗ 
nehme laſſen es lieber auf dem Stücken herunterhangen. 
Dieſes wird nun gebraucht, wenn der Verderarm allein 
in der Schlinge getragen werden muß, die andere aber zu 
. und Armbruͤchen. i 
G 4 Fuͤnf 
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Fuͤnf und ſechzigſter Brief. 
1 Verbande eines infaen Bruches des Arms und 
Vordergems, faſcia pro oſſe humeri fracto, bedienen 
ſich die Wundärzee einer Binde, die eigentlich aus zwey 
Binden beſteht, woven die eine ſieben bis acht Ellen 
lang, und drey quer Finger breit, die an ere aber drey 


bis vier Ellen lang, und drey quer Finger! breit iſt. Ha⸗ 


ben Sie den Bruch eingerichtet, ſo legen Sie zuerſt eine 
einfache, auf einem Ende geſpaltene und mit einem dien⸗ 
lichen Arzu ymittel angeſeuchtete Binde in Zirkelgaͤngen 
um den Bauch an; das ungeſpaltene Ende faffen Sie 
mit den beyden Daumen und beyden Zeigefingern, ſo, 
daß die Daumen oben aufliegen, und legen daſſelbe zus 
erſt auf, die geſpaltenen aber ziehen Sie ſein gleich an. 
Nach dieſem nehmen Sie die erſte Binde, halten deſſen 
Ende mit dem Daumen und Zeigefinger linker Hand, 
rollen dieſelbe mit der rechten Hand, indem Sie den 
Daumen an die e inwendige Seite halten fo viel ab, daß 
Sie fie bis an den Ellenbogenbug des linken Arms zus‘ 
ruͤckſchlagen koͤnnen. Darauf legen Sie fie um den 
Bruch an, machen daſelſt dren Zirkelgaͤnge, und indem 
Sie fie machen, faſſen Sie allemal mit der andern Hand 
den Arm an, und unterftügen ihn. Nun ſteigen Sie 
mit mittelmaͤßigen Hobeigängen in die Höhe, etwa vier 
quer Finger hoch uͤber den Bruch, und auch noch hoͤher. 
Iſt der Bruch am oberften Theil des Arms, fo machen 
Sie auch einen Gang um den Leib, machen einen wurm⸗ 
foͤrmigen Gang herunter bis zum Bruche, und daſelbſt 
zwey Zirkelgaͤnge, und ſteigen mit Hobelgaͤngen bis un⸗ 
ter die Biege des Ellenbogens herunter. Dieſe Biege 
umgeben Sie mit einem brezelfoͤrmigen Gange, ſteigen 
alsdenn wieder in die Hoͤhe, fuͤllen den Arm mit kleinen 
Hobelgaͤngen an dem Orte, welcher ungleich und duͤnner 
iſt, aus, oder A eine graduirte Compreſſe an, e 
dieſes 
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dieſes . legen Sie drey bis ue laͤngliche S 


preffen laͤngſt dem Arme an; dieſe bedecken Sie mit ſo 
viel Schindeln, welche in einer gleich weiten Entfernung 
von einander ſtehen muͤſſen, doch ſo, daß niemals die 
Armſchlagader davon bedeckt werde, und daß ihre Mitte 
auf den Bruch zu liegen komme. Hierauf nehmen Sie 
die zweyte Binde, legen ſie wie die erſte mit zwey Zirkel⸗ 
gaͤngen uͤber den Bruch an, ſteigen mit Hobelgaͤngen 
herunter bis zu Ende der länglichten Compreſſen, und 
von da wieder in die Höhe bis auf die oberſten Enden 
der Compreſſen und Schindeln mit kleinen Hobelgaͤngen 
von gleicher Groͤße. Iſt der Arm in viele Stücke zer⸗ 
brochen, ſo nehmen Sie noch zwey große Pappendeckel, 
und legen ſolche um den Arm uͤber den Verband an, doch 
ſo, daß ſie ſich nicht beruͤhren, befeſtigen ſie mit drey 
Baͤndern, wovon das mittelſte zuerſt angelegt wird, und 


t 


den Arm hängen Sie in eine Tragebinde. Wollen Sie 


die Binde wieder abnehmen, fo fangen Sie da an, wo 


Sie aufgehoͤrt haben. Dieſen Verband tonden Sie 


auch gleicher Geſtalt bey dem Bruche des Vorderarms 


gebrauchen, außer daß Sie hier, ehe Sie noch eine Bin⸗ 


de anlegen, zwey laͤngliche dicke Compreſſen, eine an der 
innern uud die andere an der aͤußern Seite des ganzen 


Vorderarms anlegen, um dadurch den Ellenbogenknochen 


und die Armſpindel von einander zu halten, in welchem 
der größte Nutzen dieſes Verbandes mit 1 


Sechs und ſechzigſter Brief. 


Dur Berentung des Ellenbogens it eine ke 
welche drey bis vier Ellen lang, und drey quer Finger 


breit iſt, gebräuchlich. Dolabra pro luxatione cubiti. 
Le doloire pour la luxation du coude. Hierzu wird 
eine Binde, welche drey bis vier Ellen lang, und dry 


“ 5 Finger breit iſt, genommen, dieſelbe legen Sie um 
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den unterſten Theil des Arms, machen zwey Zirkelgaͤnge 
und einen herabſteigenden Hobel: gang, gehen ſchief in der 
Armbuge herunter, machen auf dem obern Theile des 
Vorderarms einen Siefelgang, und einen hinaufſteigen⸗ 
den Hobelgang. Hierauf gehen Sie durch die Armbu. 
ge wieder in die Hoͤhe, um am untern Theile des Arms 


wieder einen herabſteigenden Hobelgang zu machen; 


gehen wieder nach dem obern Theil des Vorderarms, 


machen daſelbſt einen hinaufſteigenden Hobelgang, und 


f Buge zuruͤck. 19 Fuͤhrungen fallen etwas ſchwer, 


fahren dergeſtalt, bis der Ellenbogenbug bedeckt iſt, ſoet. 
Alsdenn machen Sie noch eine Zirkelfuͤhrung um das 
Gelenke, und endigen die Binde mit hinaufſteigenden 


Hobelgaͤngen. Dieſer Binde koͤnnen Sie ſich bey Ver⸗ 
renkung des Ellenbogens und Bruche des Ellenbogen⸗ 
hoͤckers mit Nutzen bedienen; uͤberdieſes koͤnnen Sie 


auch noch eine Schlinge, den 5 „ 


5 ö 5 


Sieben und ſechzigſter Brief. 


Die faſeia pro anenrifmäte, dülabra pro anenrifinate, 
die Bandage oder der Hobel zum Pulsaderbruche, wel⸗ 
che franzoͤſiſch le doloire pour Paneuriſme, iſt vier bis 
fuͤnf Ellen lang, und drey quer Finger breit. Das En⸗ 


de dieſer Binde legen Sie über den Beinknopf 


Oberarmbeins an, den Arm halten Sie mit der 


linken Hand, den kleinen Finger bringen Sie auf die 


Oefnung der Pulsader, und die andern Finger legen Sie 
laͤngſt in die Höhe. Mit dem Daumen machen Sie ei⸗ 
nen Druck auf die aͤußere Seite des Arms, und halten 
zugleich das angelegte Ende der Binde damit feſt. Nun 


ſteigen Sie ſchief mit der Binde herunter durch die 
Buge des Arms, machen eine Fuͤhrung um den Ober⸗ 5 


theil des Vorder arte „und kommen wieder durch die 


1 
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doch ein wenig Nachdenken wird Ihnen bey Fällen zei⸗ 
gen, wie Sie fie bequem führen koͤnnen. Die Oefnung 
der Pulsader wird ſehr wohl zuſammengedruͤckt, wenn 
drey bis vier Kreuzgaͤnge oder brezelfoͤrmige Führungen 
auf dieſelbige gemacht werden. Nach dieſem legen Sie 
eine laͤngliche Compreſſe laͤngſt der Pulspiker auf, und ges 
hen darauf mit Hobelgaͤngen um den Arm in die Höhe, 
bis oben zu, und endigen fie daſelbſt, eder koͤnnen auch 
einen Gang, wenn es nörbig ſeyn ſollte, um die Bruſt 
machen. Der Name zeigt ſchon den Nutzen an. 


Acht und ſechzigſter Brief. 


ur Aderlaß am Arme iſt eine zwey quer Finger brei⸗ 
te, und drey bis vier Ellen lange Binde im Gebrauch. 
FPeaſeia pro venaeſeclione in brachio. La ligature. 
Bey dem Aderlaſſen iſt auch eine rothe Binde gebraͤuch⸗ 
lich, um das Blut anzuhalten, damit die Ader auf⸗ 
ſchwelle, und deſto leichter gefuͤhlet, getroffen und ſicher 
geſchlagen werden koͤnne. Ich will annehmen: die 
Aderlaß geſchiehet am rechten Arm, fo legen Sie nach 
abgenommener rothen Binde den Zeigefinger der linken 
Hand auf die eroͤfnete Ader unter deſſen Oefnung, um 
das Gebluͤte aufzuhalten; vorhero aber wird die Ader 
von unten gegen die Oefnung zu etwas gelinde geſtri⸗ 
chen. Mit dem Daumen und den zwey erſtern Fingern 
rechter Hand nehmen Sie die Compreſſe, ſtuͤtzen den 
Vorderarm des Kranken auf ſeinen eignen rechten, und 
befreyen die Oefnung vom Gebluͤte mit der Compreſſe. 
Die Seitenwaͤnde der Wunde vereinigen Sie theils durch 
die Compreſſe, theils daß Sie auch von der andern Sei⸗ 
tte mit dem Goldfinger der linken Hand andruͤcken, und 
die Bauſchen auflegen, welcher mit dem Zeige: und Mit⸗ 
telfinger der rechten Hand gehalten wird; den Daumen 
ſetzen Sie auf die äußere Seite des Vorderarms, um 
e | daſelbſt 
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daſelbſt das Ende 900 Binde, welches hier angelegt wih 
ſeſte zu halten, und bringen ſogleich ihren Vorderarm 
unter des Kranken feinen herfuͤr. Nun ergreifen Sie 
die Binde, welche nicht aufgerollet iſt, mit der linken 


Hand, legen ſie auf die Compreſſe, heben die darauf lie⸗ 
genden Finger einen nach dem andern in die Höhe, wel⸗ 
che aber gleich wieder dergeſtalt aufgeſetzt wird, daß das 
Ende etwa einer guten Hand breit lang auf den Vorder⸗ 


arm zu liegen komme, um es daſelbſt mit dem Daumen, 


wie ich ſchon geſagt habe, zu befeſtigen. Hierauf ſtei⸗ 
gen Sie mit der Binde ſchief in die Hoͤhe, unter den un⸗ 
terſten Theil des Arms, gehen vorwaͤrts, und ſteigen 


durch die Buge uͤber die Compreſſe herunter „indem Sie 


die Finger von derſelben einen nach dem andern aufhe⸗ 1 


ben. Dieſen Gang machen Sie noch zweymal, endigen 


ſie um den Vorderarm, machen entweder mit den andern 
Enden einen Knoten, oder legen das erſtere Ende um, 


und befeſtigen ſolches alsdenn mit einigen Zirkelgaͤngen 
des andern Endes, und mit einer Nadel. Bey Anle⸗ 
gung der rothen Binde 10 auch ein e 
macht. x 
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2 1. 


. dolabra pro kıatiotie carpi, le abe 1 5 la 


loxation du poignet, der Hobelgang zur Verrenkung 
der Handwurzel, iſt vier Ellen lang, und drey quer Fine 
ger breit, und wird um die Handwurzel, das Ende nach 
der aͤußern Seite angelegt, daſelbſt drey Zirkelfuͤhrungen 


gemacht, und nachgehends ſchief uͤber die Mittelhand 


zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger nach der hohlen 
Hand zu, um wieder uͤber deſſen aͤußerlichen Theil nach 
der Handwurzel zu kommen, gegangen. Dieſen Gang 
wiederholen Sie noch zweymal, und machen eine Korn⸗ 


1 mit herabſteigenden ee uͤber der Hand. 


wurzel 


wurzel und Mitelhand. "Darauf kommen S Sie n wieder⸗ 
um um die Handwurzel zuruͤck, machen heraufſteigende 
Hobelgaͤnge bis zum mittlern Theile des Vorderarms, 
und re a Der Name zeigt den Nutzen an. 


Sicbenzigſter Brief. | 705 7 


N eines one iſt zu gedenken, weſche bey ei. 
nem Bruche der Handwurzel und Mittelhand gebraucht 
wird. Dolabra pro fractura oſſis carpi et metacarpi, 
Le doloire pour la fracture du poignet. Dieſe Binde 
iſt ſechs bis neun Ellen lang, und drey quer Finger breit, 
und iſt auf einen Kopf gerollt. Sie wird auf vorige 
Art um die Handwurzel und Mittelhand gelegt, und 
zwey Gaͤnge gemacht. Nach dieſem gehen Sie zwiſchen 
den Daumen und Zeigefinger uͤber die Mittelhand nach 
der hohlen Hand, um an der aͤußerlichen Seite um die 
Handwurzel zu kommen; dann machen Sie noch zwey 
dergleichen Gange, um eine Kornähre über der Hand⸗ 
wurzel und Mittelhand zu machen, genen nach dieſem 
um die Hand, ſteigen abwaͤrts durch Hobelgaͤnge bis auf 
die Spitzen der Finger, und in die hohle Hand legen 
Sie vorhero Carpey oder eine bequeme Tompreſſe. Dar⸗ 
auf nehmen Sie ein Brettgen oder einen Pappendeckel, 
welcher mit einer graduirten Compreſſe oder einer laͤgg⸗ 8 
lichten Compreſſe, die in Geſtalt einer graduirten Com⸗ 
preffe gefaltet iſt. Die Falten der Compreſſe ruhen auf 
dem Deckel oder duͤnnen Holze, den dickſten Theil legen 
Sie unter die Finger, den Reſt aber unter die Hand, 
um das Biegen zu verhindern. Darauf ſteigen Sie mit 
derſelben durch Hobelgaͤnge in die Hoͤhe bis zur Hand⸗ 
wurzel, kreuzen daſelbſt und endigen zugleich um dieſelbe. 
Der Arm wird in eine Tragbinde gelegt. Der Name 
ſoricht vom Nutzen. Gnug von den Sobelbinden, die 
zu den obern aͤußern Theilen gehören. une 
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Ein und ſiebenzigſter Brief. 


Haben Sie uicht eswe von dem Panzerhandſchuh ge 
höre? es find deren zwey: ein ganzer oder ein halber 
Panzerbandſchuh. Erſterer heißt chirotheca completa, 
letzterer chirotheca incompleta; dieſer Brief wird den 
ganzen Panzerhandſchuh beſchreiben. Er wird auch der 
Gondarin genennt, und beißt auf franzoſiſch le gant 
complet. Er iſt eine Art von Handbinde, wodurch die 
ganze Hand bedecket wird, und beſtehet aus einer Binde, 
welche zehn Ellen lang, und einen quer Finger breit iſt, 
"fo, daß auf jeden kranken Finger zwey Ellen kommen. 
Wenn Sie ſie auf einen Kopf gerollet haben, ſo legen 
Sie fie um die Handwurzel, das Ende nach der aus- 
wendigen Seite gekehrt, gehen ſchief über die Mittel⸗ 
5 hand, machen einen kriechenden Gang um den kranken 
Finger, bis auf den Schaden ſelbſt, machen alsdenn zwey 
Zirkelfuͤhrungen, einen herabſteigenden Hobelgang, und 
gehen mit heraufſteigenden Hobelgaͤngen bis zum Gelen⸗ 
ke des Fingers mit der Mittelhand. Nach dieſem kom 
men Sie uͤber die Mittelhand nach der inwendigen Sei⸗ 
te der Handwurzel zurück, gehen nach deffen auswendi⸗ 
gen Seite und wieder zuruͤck um den kranken Finger, 
doch iſt gedachter Gang über die Mittelhand zurück nach 
der inwendigen Seite der Handwurzel nicht allemal noth⸗ 
wendig. Sind mehrere kranke Finger da, ſo machen 
Sie vorige Gaͤnge. Bey Verrenkungen und Verbren⸗ 


nungen derſelben aber endigen Sie dieſelbe um die Hand?: 


wurzel; ſind aber Bruͤche vorhanden, ſo kommen Sie 

wieder mit Hobelgaͤngen herunter bis auf die Spitzen der 
Finger, gebrauchen den, dem kranken Finger am naͤch⸗ 
ſten ſtehenden Finger, ſtatt einer Schindel, und legen 
zwiſchen jeden Finger kleine laͤngliche Compreſſen. Mit 
dieſen Umwickelungen fahren Sie fort, und endizen fie 
zuletzt mit Zirkelgaͤngen. Sie wird mit großem Nutzen 
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in e gen 15 Verletzungen der Finger, beſonders 
wo man dieſelben verbrannt hat, gebraucht, um deren 
Zuſammenwachſen zu verhindern. Wo aber nur einer 

oder zwey verbrannt, zerquetſcht oder verrenkt ſind, ſo 
ie es auch folgender halber e 
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EN. halbe Panzersandfchup, ea incompleta, 
le .demi gant, iſt wie die vorige Binde, nur etwas Fürs 
zer, in der Breite nehmen ſie einander nichts. Die Laͤn⸗ 


ge koͤnnen Sie darnach einrichten, je nachdem viele oder 
wenige Finger zu verbinden ſind, und alſo wird hiemit 
nicht die ganze Hand umwickelt und bedeckt, ſondern nur 


ein oder zwey Finger, oder auch nur ein oder zwey Ge⸗ 
lenke derſelben verbunden, je nachdem es die Nothdurft 
erfordert. Sie legen dieſe Binde um die Handwurzel, 
das Ende nach der aͤußern Seite, machen noch einen 
Zirkelgang, gehen darauf ſchief über die Mittel (hand, und 
machen einen Gang den kranken Finger zu umwickeln, 
fangen aber an der Seite nach dem Daumen zu anz nun 
kommen Sie wieder uͤber die Mittelhand nach der inwen⸗ 
digen Seite der Handwurzel zuruck, von da nach deſſen 
aͤußerlichen Seite, und gehen zum zweytenmal uͤber die 
Mittelhand, um den zwey ten Gang über den kranken 
Finger uͤber den erſten Gang zu machen, nach der Hand⸗ 
wurzel zurück Sind noch mehrere kranke Finger zu 


verbinden, fo machen Sie erwähnte zwey Gaͤnge, und 


endigen um die Handwurzel. Hauptſaͤchlich bedient man 
ſich derſelben bey Verrenkung des erſtern Fingergliedes 
mit der Mittelhand; auch kann ſie mit Nutzen in den 


entzwey gehauenen Ausſtreckflechſen der Finger gebraucht 


werden, denn man hat bey, deren Wespe gar keine 
e von er, 
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7 % Beu Krankheiten des Daumens, er ſey gebrochen, vera 
renkt oder habe ſonſt eine Krankheit, bediener man ſich 
einer beſondern Art von Binde. Lateiniſch heißt fie: 
ſpica pro morbis pollicis, vinctura ad pollicis fractu- 
ram, faleia pro Iuxatione pollicis; fie iſt einer Korn- 
ähre gleich, und wird nur mit einer auf einen Kopf ge⸗ 
rollten Binde gemacht. Ihre Länge betraͤgt zwey bis 
vier Ellen, und ihre Breite einen Zoll; dieſelbe machen 
Sie mit einer Zirkelfuͤhrung an der Handwurzel feſte, 
wie vorige, darauf gehen Sie um den Daumen mit ei⸗ 
nem kriechenden Gange bis auf den Schaden, und ſtei⸗ 
gen mit Hobelgaͤngen in die Höhe, wie bey voriger, und 
kommen wieder nach der inwendigen Seite um die Hand. 
wurzel zuruck. Nach dieſem machen Sie unterſchiedene 
‚Gänge um den Daumen uͤber die flache Hand, ob ſie 
gleich nicht allemal noͤthig find, fangen bey deffen ober⸗ 
ſten Verbande an, machen herabſteigende Hobelgaͤnge, 
kreuzen auf der inwendigen Seite der Handwurzel, und 
bilden dadurch eine Kornaͤhre. Bey jeder Führung 
gehen Sie um die Handwurzel, und endigen daſelbſt. 
Der Mame zeigt den Nutzen an, und die franzoͤſiſchen 
Waundaͤrzte heiſſen fie Pepi pour la luxation et fracture 


9 du pouce. | 
Vlier und ſiebenzigſter Brief. 1 
Mu hat auch noch eine beſondere Binde für den Dau⸗ 
men an der Hand, die man, um bey einem Wurm⸗ oder 
Nagelgeſchwuͤr den ganzen aufgelegten Verband feſt zu 
halten und das Glied vor aller von außen andringender 
Kaͤlte wohl zu bedecken, gebraucht. Es iſt der ſogenann⸗ 
te Däumling, integumentum pollicis, der ein laͤngſich⸗ 
ter Sack, nach der Laͤnge und Weite des Daumens iſt, 
„% b ä der 
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der von ehe en oder bald aus einem abgelegten 
Fingerhandſchuh geſchnitten, und mit zwey Riemen oder 


Baͤndchen verſehen wird, daß er bequem um die 7 
berum feſtgebunden werden kann. 


Fünf und ſiebenzigſter Brief. 
A. beſonderer Meinung pflegen oft Leute die Sale 


tellader zu laſſen. Die Binde, welche dazu gebraucht 
wird, wird die umgeſchlagene Binde zur Salvatellader, 


faſcia inuerſa pro venaeſectione faluatellae, le renverſe 


pour la faignee de la ſalvatelle genennt. Die Salva⸗ 


tellader iſt diejenige, welche an der Seite des Goldfin⸗ 
gers weglaͤuft, und hernach den kleinen Finger erreicht. 
Sie entſpringt aus der Vereinigung der Ellenbogen⸗ 
blutadern, und macht mit den Zweigen der Kopfblut« 
ader, davon die Aeſte dem Daumen zulaufen, in den 
kleinſten Endigungen eine Gemeinſchaft. Dieſe Binde 
iſt zwey Ellen lang, und einen quer Daumen breit, iſt 
eine einkoͤpfigte Binde, und wird auf dem Gelenke des 


kleinen Fingers „welches an die Mittelhand angrenzet, 


angelegt, „das eine Ende davon, welches an der aͤußerli⸗ 


chen Seite herunter haͤngt, nimmt der Kranke zwiſchen 


den Daumen und Zeigefinger der kranken Hand, und 
hält es feſte. Mit der Binde gehen Sie über die Mies 
telhand nach der inwendigen Seite der Handwurzel, kom. 


men wieder nach der außerlichen Seite, und machen ei⸗ 


2% 


nen Gang um die Handwurzel. Darauf gehen Sie nach 
dem kleinen Finger, fangen von der Seite des Daumens 
an, ihn zu umwickeln, kommen wieder uͤber die Mittel. 
hand nach der inwendigen Seite der Handwurzel zuruͤck, 


und gehen nochmals nach der aͤußerlichen Seite, gehen ö 
alsdenn zu dem Goldfinger, machen daſelbſt auch einen 


ang, und umwickeln ihn. Sind dieſe Fuͤhrungen vor⸗ 
bey, . 8. kommen Sie wieder uͤber die Handwurzel und 
Mittel⸗ 
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Mitttelhand zuruck, vorhero aber kehren Sie das han⸗ 


gende Ende um, befeſtigen daſſelbe, und endigen um die 
Handwurzel. Sie wird faſt ſo gemacht, wie die Steig 
bis zu den e an dem Fuſſe. 


Sechs und febenzigfer Se 


0 Nun aach ic mit den Binden, welche zu den un 


tern Theilen des Koͤrpers gebraucht werden, den An⸗ 


fang. Die Kornaͤhre, zur Verrenkung des Schenkel⸗ 
beins ſoll die erſte ſeyn. Sie heißt auf lateiniſch ſpica 
pro luxatione oſſis femoris; Pepi pour la luxation de 
la cuiſſe, iſt zwoͤlf bis vierzehn Ellen lang, vier quer 


Finger breit, und iſt eine auf einen Kopf gerollte Binde. 


Man legt ſie um den Leib, das Ende gegen die kranke 
Seite gewendet, und machet daſelbſt zwey Gaͤnge, um 


das Ende zu befeſtigen. Nach dieſem kommen Sie über 


den hintern Theil des Schenkels an der kranken Seite, 


gehen uͤber den großen Schenkelumdreher weg, indem 


Sie uͤber den Schenkel ſteigen; ſteigen inwaͤrts herun⸗ 
ter, kommen um den Schenkel herum, wieder in die 
Hoͤhe, kreuzen am untern Theile des großen Schenkel. 
umdrehers, und bilden daſelbſt eine Kornaͤhre. Hier⸗ 


auf gehen Sie in die Hoͤhe, uͤber das Duͤnne oder Schaam⸗ 


buge um den Leib, und machen vorige Gaͤnge noch zwey⸗ 
mal durch aufſteigende Hobelgaͤnge. Alsdenn gehen 


Sie mit dem vierten Gange nach dem hintern Theile des 


kranken Schenkels, machen eine Fuͤhrung um die Mitte 
des Schenkels unten an der Kornähre, woraus ein Trir 
angel entſtehet, welcher auch den Namen Storchſchna⸗ 
bel führe. Endlich ſteigen Sie wieder in die Höhe laͤngſt 


der Kornaͤhre uͤber das Duͤnne, und endigen um den 
seib. Die Kornaͤhre muß allemal auf dem großen Schen⸗ 


mdr zu 1 Formel „damit der Kopf des 
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Sieben und ſi fi Iebengigfer Brief 7, 1 


20 10 Kniebinden Al en vielerley: die erſte iſt eine 
Hobelbinde, dolabra pro luxatione genu; le doloire 
pour la luxation du genou. Dieſe Binde iſt ſieben 
bis zehn Ellen lang, und vier quer Finger breit, und 
wird auf einen Kopf gewickelt. Sie wird um den un⸗ 


tern Theil des Schenkels mit zwey Hobelgaͤngen gemacht, 1 


darauf erfolgt ein herabſteigender Hobelgang, und das 
übrige Verfahren iſt das naͤmliche, wie das bey der do- 
labra pro luxat one cubiti. Den Nutzen konnen Sie 
.. aus ihrem a erſehen. 


Acht und ſtebenzigſer Brief. Hale, 600 | 


Da Brief enthält abermals eine Kriebinde; En 
koͤnnen ihn alſo als eine Sortfegung | des vorhergehenden 
anſehen „wenn der vorhergehende Ihnen zu kurz waͤre. 
Als eine beſondere Binde aber, verdient ſie auch einen 
eigenen Abſchnitt. Dieſe Binde, als die zweyte in die. 
ſer Ordnung iſt die vereinigende oder zuſammenziehen⸗ 
de Knieſcheibenbinde, welche faſcia vniens, incarnatiua 
pro fractura rotulae oder patellae heißt, und auf franzoͤfiſch 
Toniflant pour la fracture en long de la palette du ge- 
nou genennt wird. Sie iſt eine beſondere Binde, wel⸗ 
che bey der Knieſcheibe gebraucht wird, wenn dieſelbe 
nach der Länge entzwey gebrochen iſt, wiewohl hierzu 
auch die gemeine vereinigende Binde gebraucht werden 
kann. Dieſe Binde, welche zum laͤnglichen Bruche der 
Knieſcheibe beſtimmt iſt, hat eine Laͤnge von drey bis 
vier Ellen, und drey quer Finger Breite, und wird auf 
einen Kopf gerollet, e der u 
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pe werden kleine laͤngliche und dicke Compreſſen angelegt, + 
die Binde ſelbſt legen Sie zuerſt in der Kniekehle an, und 
ſteigen von beyden Seiten der Mitte der Kniefcheibe in 
die Hoͤhe, ſo daß die Spalte auf der Mitte der Knie⸗ 5 
ſcheibe zu liegen komme. Durch dieſe Spalte bringen 
Sie den andern Kopf, und indem Sie die Binde in die 
Hoͤhe heben 7 ſo ziehen Sie dieſelbe zugleich feſte an. 
Darauf gehen Sie wie er zur Kniekehle, kommen in 0 

der Mitte der Knieſcheibe in die Höhe, legen auf derfele 
ben einen Kopf nach dem andern nieder, auch Freie, 

mig, wenn er noͤthig iſt, und endigen die Binde, indem u 
Sie mit dem einen Kopfe in die Höhe und mit dem an⸗ 
dern niederwaͤrts in Hobelgaͤngen gehen. Der beruͤhm⸗ 
te Wundarzt Solingen beſchreibt eine, welche von zehn 

bis funfzehnmal zuſammengelegter und aneinander ge- 
naͤheter deinwand, auf welcher ein lederner Riemen und A 

Schnalle feſtgemacht iſt, um den Verband zu befeſtigen, 
verfertiget wird. 1 | 1 


Neun und ſiebenzigſter Brief.. 
Die beine it die sogenannte, Schildkröte, telludeo. 


falcia teſtudo; la tortue pour la luxation de la palette 5 
du genou. Dieſe Binde iſt ſechs bis acht Ellen lang, 
und drey quer Zigger breit. Sie legen ſie um den un. 
terſten Theil des Schenkels, das Ende nach der Seite 

der Verrenkung zugekehrt, machen daſelbſt zwey Zir⸗ 
kelgaͤnge und ſteigen fehief oberwaͤrts durch die Kniekeh⸗ 
le, um am obern Theile des Schienbeins zwey Zirkel. 
gaͤnge zu machen. Darauf machen Sie zwey Zirfelfühe 5 

rungen um die Mitte des Knies, bedecken durch zwey 

Fuͤbrungen die zwey Zwiſchenraͤume der vorigen drey 
Zirkelfuͤhrungen, nehmen alsdenn ein klein Stück Pap⸗ 

pendeckel oder Compreſſe, legen ſolches an den Ort an, 

wo dieſelbe verrenkt geweſen, machen unterſchiedene 

| „%% . w Gaͤnge 
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Gange um das Knie, nämlich zwey Zirkelgaͤnge, dann 
Hobelgaͤnge nach oben und nach unten, und kreuzen dieſe 
Gange in der Kniekehle, um einen hinlaͤnglichen Druck 
auf dem Knie zu machen, ſteigen mit Hobelgaͤngen in die 
Hoͤhe, und endigen in ſolchen Gängen dieſelbe. Daß ſie 
bey Verrenkung der Knieſcheibe gute Dienſte leiſtet, 
wird Ihnen ſchon aus der Beſchreibung bekannt gewor⸗ 


N den ſeyn. Br ; 
Achtzigſter Brief. , 
Dar Kiaſter zum Querbruch der Knieſcheibe. 1 


Riaſtre pour la fracture en travers de la palette du ge- 
nou. Sie nehmen eine einfache Compreſſe, ohngefaͤhr 
eine halbe Elle lang, und ſechs quer Finger breit, daraus 
machen Sie eine Schleuder, und in der Mitte bleibet 
ohngefaͤhr ein ungeſpaltener Raum, der ſechs quer Fin⸗ 
ger breit iſt. In dieſen machen Sie in der Mitte einen 
laͤnglicht runden Ausſchnitt, in welchen die Knieſcheibe 
zu liegen kommt, legen ſie in die Laͤnge uͤber dem Knie 
mit zwey kleinen dicken, und vier quer Finger langen 
Compreſſen, davon Sie eine uͤber die Knieſcheibe, und 
die andere unter dieſelbe legen. Nach dieſem nehmen Sie 
eine falſche Strohlade, welche Sie aus einer Serviette, 
welche dreymal zuſammengelegt, und an beyden Enden 
aufgerollet werden muß, machen, bilden daraus zwey platte 
Koͤrper, und legen ſie an den Seitentheilen des Knies an. 
Die Mitte der Serviette kommt unter das Knie, wo⸗ 
durch Sie verhindern, daß eines theils die Schenkelge⸗ 
faͤße, anderntheils die Flechſen, welche zur Bewegung 
des Schienbeins dienen, nicht gedruͤckt werden. Alsdenn 
nehmen Sie eine zwölf bis dreyzehn Ellen lange, und 
zwey quer Finger breite, auf zwey gleiche Köpfe gerollte 
Binde, legen deſſen Mitte auf die obere Compreſſe, und 
ſteigen abwaͤrts unter das . woſelbſt 55 
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die Koͤpfe wechſeln. Dann 1 Sie eben ſo wieder | 
in die Hoͤhe auf das obere Ende der Strohlade, daß 
dieſe Fuͤhrung hinter der erſten zu liegen kemme, worauf 
Sie die in die Höhe gehaltenen Köpfe wechſeln, und ge⸗ 
hen mit denſelben, nachdem Sie auf der ohern Compreſ⸗ 
fe ein Kreuz gemacht haben, nach der Kniekehle zu, zie⸗ 
hen aber die Binde wohl an, damit das Dinaufgewichene 
Stuͤcke ber. Knieſcheibe wohl hinunter gezwaͤnget werde. 
Nachdem Sie unter die Knieſcheihe gekommen, ſo wech⸗ 
ſeln Sie die Koͤpfe, ſteigen wieder in die Hoͤhe ſchief 

auf das untere Ende der Strohlade, wechſeln die Koͤpfe, 
und ſteigen mit denſelben, nachdem Sie auf der untern 

Compreſſe ein Kreuz gemacht haben, ſchief abwaͤrts nach 
der Kniekehle, ziehen aber die Binde wohl an, damit 
das beruntergewichene Stuͤcke der Knieſchelbe wohl bin. 
auf gezwaͤnget werden moͤge. Von hier gehen Sie wie⸗ 
der nach oben auf das obere Ende der Stroßlade, „ um 
vorige Fuͤhrungen noch einmal zu machen. Von der 
Kniekehle ſteigen Sie alsdenn von beyden Seiten in die 
Hoͤhe gegen die Mitte der Knieſcheibe, und laſſen die 
Koͤpfe daſelbſt von jemanden halten. Die Kreuzgaͤnge 
befeſtigen Sie oben und unter der Knieſcheibe mit Na⸗ 
deln, legen eine Compreſſe mit elnem dienlichen Mittel 
angefeuchtet, auf die bloßliegende Knieſcheibe, die vien 
Koͤpfe der laͤnglichen Compreſſe oder Schleuder ſchlagen 
Sie einen über den andern zuruͤck, in Form eines An⸗ 
dreaskreuzes, über die Knieſcheibe, und befeſtigen fie auch 

mit Nadeln. Darauf legen Sie beyde Koͤpfe der Bin- 
de auf das Knie nieder, den einen endigen Sie mit hin⸗ 
aufſteigenden und den andern mit hinabſteigenden Hobel. 
gaͤngen, wobey Sie noch eine ordentliche Strohlade an⸗ 
legen koͤnnen, um ſowohl den Fuß unbeweglich, als auch 
ausgeſtreckt zu halten. Es iſt bey ſolchem Uebel noth⸗ 
wendig, taͤglich nachzuſehen „ wobey die Binde ſoweit 
Icigemape wird, als es noͤchig iſt, die letzte Sampeefie 
Ju . abzu⸗ 
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abzunehmen, und die Knieſcheibe ünttgcichen ii onen, 
Dabey ſehen Sie ſich aber wohl vor, daß Sie die Na⸗ 
deln, ſo in den Kreuzgaͤngen ſtecken, unberuͤhrt laſſen, 
und zwar ſo lange, als es immer noͤthig iſt. Der Na⸗ 
me zeigt den Nutzen an. Noch hat man eine beſondere 
Maſchine zu den Querbruͤchen der Knieſcheibe, machina 
pro fracturis genu tranſuerſis, das Kniehuͤtlein, welche 
noch der beruͤhmte D. Meibom erfunden hat, ſie muß 
aber nach der Beſchaffenheit und Groͤße eines jeglichen 
Knies abgemeſſen und verfertiget werden. Es beſtehet 
aus einem Huͤtlein nach der Groͤße und Geſtalt wie die 
Knieſcheibe des geſunden Fuſſes, damit es die Knieſchei⸗ 
be des Kranken recht genau in ſich faſſe, doch noch alſo, 
daß ein kleiner Raum zuruͤckbleibe, damit man es innen 
mit Baumwolle und feiner Leinwand uͤberziehen kann. 
Dieſes Huͤtlein wird auf die wieder an einander gebrach⸗ 
ten Stuͤcken der zerbrochenen Knieſcheibe aufgeſetzt, ſo 
daß es mit ſeinem breiten Rande das ganze Knie druckt, 
die gebrochenen Theile aber bis zu der Heilung feſt an⸗ 
einander haͤlt. Durch die Löcher des Randes werden 
Bindelein durchgezogen, die etlichemal herumgeführt das 
Huͤtlein befeſtigen, das aber noch weit beſſer geſchehen 
kann durch eine uͤber ſeinen Kopf geführte, und etlichemal 
herumgewickelte breite Binde, alſo daß das Huͤtlein die 
Knieſcheibe von allen Seiten her in ſich faſſe und ein⸗ 
zwinge. Und wenn der innere Bezirk die Ende der ge⸗ 
brochenen Knieſcheibe recht umfaſſet, muß man es in 
dieſem Lager bis zu dem Verwachſen erhalten. Man 
kann auch manchmal dieſen Hut brauchen, wenn er vor⸗ 
her in zween gleiche Theile von einander getrennt wor⸗ 
den iſt, damit man deſto bequemer den halben Zirkel an 
die gebrochene Knieſcheibe anlegen koͤnne, welches als⸗ 
denn mit einem eiſernen Reif eingezwaͤnget wird. 
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Ein und achtzigſter Brief. 


Zur Verrenkung des Würfels oder Sprunges, wie er 
auch ſonſt genennet wird, bedienet man ſich einer beſon⸗ 


dern Hobelbinde, welche fuͤnf Ellen lang, und drey quer 


Finger breit iſt. Dolabra pro luxatione aftragali, fa- 
ſeia fandalina Heiſteri; le doloire pour la luxation de 
la jambe. Wenn das inwendige Kuötlein des Fuſſes 
verrenkt iſt, und über das äußere Knoͤtlein deffelben fies 


het, ſo fangen Sie mit Arpklugn von außen mit Zirkel. 


fuͤhrungen uͤber den untern Theil oder Beinknopf des 
Schienbeins und Schienenroͤhre an, machen einen herab⸗ 
ſteigenden Hobelgang uͤber den kranken Knoͤchel, und 
ſteigen ſchief unter die Ferſe herunter, woſelbſt der hin⸗ 


terſte Rand der Binde zu aͤußerſt an der Ferſe zu liegen 


kommt. Auf der andern Seite kommen Sie wieder um 


den Knoͤchel oder Knoͤtſein zuruͤck, und machen daſelbſt 


einen herabſteigenden Hobelgang, es kommen alſo oben 
und unten herabſteigende Hobelgaͤnge. Mit dergleichen 
brezelfoͤrmigen Gaͤngen ſteigen Sie ſo lange auf und ab, 
bis die Ferſe gaͤnzlich bedeckt iſt, jede Führung geſchiehet 
aber mit einem herabſteigenden Hobelgange und herab 
ſteigenden Kornaͤhre uͤber der Fußwurzel, woſelbſt die 
Kreuzung geſchehen iſt. Endlich ſteigen Sie mit der 


vierten Fuͤhrung vorwaͤrts uͤber die Fußwurzel mit einen 


herabſteigenden Hobelgange, machen einen Zirkelgang 


um den Mittelfuß, kommen ſchief uͤber die Fußwurzel 


mit einem herabſteigenden Hobelgange zuruͤck, und en⸗ 


digen daſelbſt, wo Sie angefangen haben. Ausdem 


beer koͤnnen Sie 1 92 0 den Nutzen 155 
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Zwey und achtzigſter Brief. 
e der Zahl der Binden iſt eine Binde, welche den 
Namen Steigbügel, [tapes oder l’etrier führe. Die Laͤn⸗ 
ge iſt drey Ellen, und die Breite zwey quer Finger, und 
wird hauptſaͤchlich bey dem Aderlaß am Fuße gebraucht. 
Sie umgreifen die Fußwurzel „und druͤcken mit dem 
Daumen auf die Ader einen Daumen breit unter der 
HOiefnung derſelben, um das Gebluͤte anzuhalten. Mit 

der andern Hand legen Sie dle Compreſſe auf, und druͤ. 
cken alsdenn den Daumen auf dieſelbe. Die Ferſe des 
Patienten ſetzen Sie auf Ihr Knie, doch ſo, daß die 
linke auf Ihr rechtes und die rechte auf Ihr linkes Knie 
zu liegen kommt. Dann rollen Sie ein Ende auf eine 
oder zwey Hände breit ab, und legen daſſelbe unter die 
Ferſe des Patienten, um es damit feſt zu balten. 
Darauf rollen Sie das Ende ein wenig weiker ab, und 
llegen daſſelbe über die Compreſſe. Iſt die Oefnung über 

dem innern Knoͤchel, fo ſteigen Sie ſogleich in die Höbe, 
und machen ſodann eine Fuͤhrung um den Schenkel. Iſt 
ſie aber auf der Fußwurzel oder Mittelfuße, ſo gehen 
Sie mit dieſer Binde ſogleich um dieſe Theile. Darauf 
gehen Sie wieder uͤber die Oefnung der Ader um den Fuß, 
und ſo wieder zuruͤck uͤber die Oefnung, entweder uͤber 
oder unter dem äußern Knoͤchel, nachdem wo die Oefnung 
iſt, nach dem hintern Theil und an der inwendigen Sei⸗ 
te uͤber die Compreſſe wieder herunter um den Fuß, und 
an der inwendigen Seite der Fußwur zel ſteigen Sie dar- 

auf grade in die Hoͤhe, gehen uͤber den innern Knoͤchel 
um den Schenkel, und ſchlagen hiefelbft die Binde, wenn 
Sie wollen um. Mit der einen Hand umfaffen Sie 
alsdenn die Knoͤchel oder den Schenkel, um zugleich mit 


eben derſelben Hand den Kopf der Binde feft zu halten, 


mit der andern Hand ſchlagen Sie das unter die Ferſe 
hangende kurze e über die Oefnung der Ader, gehen 
95 dara 
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darauf mit bein Kopfe der Binde über daſſelbe weg um 
den Fuß, und befeſtigen ſie daſelbſt mit einer Nadel; 
8 vorherd aber machen Sie einige Zirfelgänge, oder Reigen 
wieder nach dem ah und endigen daſelbſt mit Zir⸗ 
kelfuͤhrungen. 


Drey und acer Brief. 


Die faſcia ebe pro fracturis completis et in« 
completis oſſis tibiae et fibulae ift eine Zirkelbinde, von 
welcher ſchon oben bey den allgemeinen Binden in etwas 
gedacht worden iſt, und bey allen Verbaͤnden, wie auch 
hier bey dem Bruce des Schienbeins und Schienbein⸗ 
- röhre gebraucht werden kann. Den Verband legen Sie 
auf ein Brett oder Schuͤſſel, dergeſtalt, daß das letzte 
von demſelben darauf zuerſt komme, und das andere in 
der Ordnung ſolge. Um den Bruch legen Sie eine ſechs 
quer Finger breite, auf einem oder beyden Enden geſpal⸗ 

tene und einfache in ein gehoͤriges Mittel getunkte Com⸗ 

preſſe rund herum, hierauf legen Sie nun eine acht El⸗ 
len lange und drey quer Finger breite Binde an, machen 
drey Zirkelfuͤhrungen um den Bruch, ſteigen mit Hobel⸗ 
gangen und Umſchlagung der Binde aufwaͤrts, und be⸗ 

feſtigen das Ende an der innern oder aͤußern Seite 0 

Madeln. Gehen Sie mit der Binde um den Fuß, 

unterftüßen Sie allemal denſelben mit der andern Ga: 

Machen Sie die Umſchlaͤge, fo wechſeln Sie die Haͤn⸗ 

de, und legen vorhero den rechten Daumen oder linken 

am rechten Fuße in den Umſchlag, um ihn wohl zu ma. 
chen. Die Umſchlaͤge machen Sie ſo ofte, als Sie ſe⸗ 
hen, daß die Binde nicht wohl anſchließe. Alsdenn le⸗ 
gen Sie die andere Binde, von gleicher Laͤnge und Brei⸗ 
kee wie die vorige, mit Zirkelgaͤngen auf den Bruch, ſtei⸗ 
gen abwaͤrts mit Hobelgaͤngen und Zirkelfuͤhrungen zu 
den Knoͤcheln; und ſehen Sie daß es noͤthig iſt, u 
ir Ma ang 
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Gang um den Fuß zu machen, ſo gehen Sie allemal ſo, 
daß die Mitte der Binde die Knöchel bedecke, weil ſon⸗ 
ſten dieſelben von den Saͤumen derſelben würden gedrückt 


werden. Hierauf kommen Sie wieder uͤber die Knoͤchel 


zuruck, machen an dem Orte, wo das Bein duͤnner iſt, 


Hobelgaͤnge, um daſſelbe gleiche zu machen. Sind die⸗ 


ſe Fuͤhrungen dazu nicht hinlaͤnglich, dieſen Theil der 
Wade gleiche zu machen, ſo legen Sie noch uͤberdies eine 
graduirte Compreſſe auf, davon der dickſte Theil nach 
unten oder auch unter den Bruch zu ſtehen kommt, weil 
hier viele Zirkel gaͤnge gemacht worden find, und folglich 
dieſe Gegend am mehrſten erhoben iſt; die Falten der⸗ 


ſelben kommen aber nach auswaͤrts. Nach dieſem legen Sie 


vier Schienen mit ihren aufliegenden Compreſſen auf, 
davon eine jede ohngefaͤhr anderthalb quer Finger breit, 
und nach Beſchaffenheit des Bruches lang ſeyn muß, 
zwey kommen außerhalb und zwey innerhalb des Beines, 
dergeſtalt, daß allezeit ein Zwiſchenraum darzwiſchen, 
ſonderli ch auf dem Kamme des Schienbeins und unten 


auf der Ferſenfahne, bleibe. Die Compreſſen find lan 


ger als die Schindeln. Die innern Schindeln legen Sie 
von unten nach oben, oder von hinten nach vorne, um 
die graduirte Compreſſe nicht zu verruͤcken. Ein Ges 


huͤlfe haͤlt alsdenn alle vier Schindeln oder Schienen mik 
ſeinen Fingern ſeſte; hierauf nehmen Sie die dritte Bin⸗ 
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de, welche länger als die zwey erftern ſeyn muß, mit dien | 


ſer befeſtigen Sie die Schindeln, legen dieſelbe mit zwey 
Zirkelgaͤngen um den Bruch, ſteigen abwärts mit ſtum⸗ 


pfen Gängen bis auf das untere Ende der Schindeln, 


von da wieder mit gleichen Hobelgängen i in die Hoͤhe bis 
zum oberſten Ende der Schindeln, und endigen daſelbſt. 
Darauf nehmen Sie den Fuß oben und unten, und les 
gen ihn ſolchergeſtalt allmaͤhlig nieder auf die untergeleg⸗ 
te Strohlade. Dieſelbe rollen Sie laͤngſt dem Beine 
f en „und damit ſolches gleich geſchehe, ſo ſoſſen Sie ſie 
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in ihrer Mitte an, und indem Sie fie rollen, fo fteigen 
oder ſtreichen Sie wechſelsweiſe auf und abwaͤrts mit 
den Haͤnden. Hierauf nehmen Sie vier laͤngliche und 
dicke Compreſſen, und legen zwey oben bey dem Knie 
und zwey unten bey den Knoͤcheln, damit die daſelbſt be⸗ 
ſindliche Höhle ausgefuͤllet werde. Dieſe legen Sie fo 
an, daß zwey an der einen Seite erſtlich angelegt wer⸗ 
den, und die zwey andern darauf mit an die andere Sei⸗ 


te kommen. Das Ende davon, welches auf dem Br 


bande zu liegen kommt, muß duͤnne ſeyn; hiernaͤchſt 
wird eine lange und breite Compreſſe laͤngſt auf das 
Schienbein gelegt. Iſt dieſelbe etwas zu lang, ſo wird 
fie oben bis zu dem Verbande umgeſchlagen. Nach 
dieſem befeſtigen Sie die Strohlade mit dreyen Baͤndern, 
welche Sie auf der aͤußern Seite der Strohlade zuknuͤ⸗ 
pfen, dahero muß in der Mitten angefangen werden. 
Man legt auch die Compreſſe an, um den Fuß einzuwi⸗ 
ckeln, den Kranz legt man unter die Ferſe und zwar unter 
die Strohlade, dieſes iſt aber zu widerrathen, weil man 
ſolches alsdenn nach Belieben veraͤndern kann. Sie le⸗ 
gen die Fußſohle unter den Fuß, und binden dleſelbe mit 
ihren zwey Baͤndern uͤber der Fußwurzel, und laͤngſt 
dem Fuße hinauf kreuzweiſe an den drey Baͤndern der 
Strohlade feſte, oder befeſtigen fie von beyden Seiten der 
Strohlade mit Nadeln. Den dritten oberſten Verband 
machen Sie zum Ueberfluße grade oben an dem Verban⸗ 
de feſte, denn dieſer iſt nicht nothwendig. Endlich be⸗ 
muͤhen Sie ſich dem Fuſſe eine gute Lage zu geben, ſo 
daß die Ferſe ſo hoch erhaben liege, als die Knieſcheibe, 
und daß die große Zehe mit der Knieſcheibe in grader 
Linie ſtehe. Um ihn in einer guten Lage zu erhalten, 
pflegt man den Fuß in ein Kopfkuͤſſen zu naͤhen. Sie 
koͤnnen auch noch die falſche Strohlade unterlegen, wel⸗ 


ches ſehr nuͤtzlich iſt, Sie haben alsdenn nicht noͤthig ein 


Kraͤnzlein unter die Ferſe zu legen. Darauf muß 5 
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Acht gegeben werden, daß der Fuß aller Orten grade 
aufliege, denn hierdurch erlangt man es auch, daß der 
Kranz wegbleiben kann. Empfindet der Kranke Schmer⸗ 
zen an der Ferſe, fo nehmen Sie das Kraͤnzchen weg, 
und verbinden mit einer auf zwey Koͤpfe gerollten 
Binde, ſo daß die Ferſenfahne nicht gedruckt werde, und 
den Fuß verſehen Sie mit einigen hölzernen Bogen, da⸗ 

mit der Fuß von der Decke keinen Druck leide. Iſt 
das dicke Bein gebrochen, ſo machen Sie dieſen Ver. 
band auf eben dergleichen Art, nur daß die Strohlade 
langer ſeyn muß. Schon aus dem Namen erhellet der 
ER Nutzen. . a N 0 5 


Bier und achtzigſter Brief. 


DR Oben werden Sie bey den obern Theilen des Koͤrpers 
von Schaubhuͤten leſen, welche bey der Wegnahme des 
Arms gebraͤuchlich find. Dieſer Wegnahme oder Am⸗ 
putation ſind auch die untern Theile unterworfen, auch 
hierbey find ein und zweykoͤpfigte Schaubbinden in Ge. 
brauch. Lateiniſch heißt fie falcia capitalis vno et duo- 
bus capitibus pro amputatione oſſis feinoris, franzoſiſch 
aber la capeline à un et deux chefs pour Pamputation 
de la cuifle. Dieſe Binden werden auf die Art gemacht, 
wie oben bey dem Arme gemeldet worden, außer daß hier 
die Binden laͤnger und breiter ſeyn muͤſſen, und ſo wie 
oben ein Kopf am Arme auf die Schulter gelegt wurde, 
ſo geſchiehet es hier am obern Theile der Hüfte. Iſt der 
206 bedeckt, ſo endigen Sie dieſelbe um den 
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Fuͤnf und achtzigſter Brief. 
Ben der Wegnahme des Schienbeins iſt ein 885 u 


hut in Brauch, welcher fafcia capitalis ſimplex et duplex 


vno capite pro amputatione eruris heißt, und von den 
Franzoſen la capeline à un chef pour Pamputation de la 


jambe genennet wird, Hierzu nehmen Sie eine acht bis 


zehn Ellen lange, und drey quer Finger breite Binde, 


dieſe legen Sie auf den Sturz, wie beym Ellenbogen 


iſt gemeldet worden, gehen bis ans Knie in die Höhe mit 
Hobelgaͤngen, uͤberſteigen das Knie, und gehen an der 


Seite zum Sturze herunter, ſteigen wieder in die Hoͤhe 
uͤber das Knie, und wieder herunter, um uͤber dem Sturz 


ein Kreuz zu machen. Darauf ſteigen Sie vorwaͤrts in 


die Höhe i uͤber die Knieſcheibe, ‚Ablagen daſelbſt die Bin. 
de um, und gehen in Zükelfuͤhrungen um den untern 
Theil des dicken Beins, darauf ſteigen Sie wieder her⸗ 
unter über den Sturz, und bedecken die übrigen Ecken 


des Kreuzes, und fahren eben ſo, wie der vorige Gang 
war, fort, da Sie alsdenn nach unten kriechend bis z 
dem Sturz gehen, mit Hobelgaͤngen wieder in die Höbe 
ſteigen, und um das Knie endigen. Wenn Sie ordinair 


verbinden, ſo machen Sie auf dem Skurz ein Kreuz, 
nachher ſchlagen Sie die Binde um, und gehen in Zukel⸗ 


führungen um den unkerſten Theil des Schenkels, dann 


kommen Sie mit einem kriechenden Gange zum Sturz 
herunter, gehen i in Hobelgaͤngen i in die Hoͤhe, und endi⸗ 
gen dieſelbe um das Knie. Dieſes war der Beſchluß 
meiner Briefe, ich wuͤnſche, daß biefelben Ihren Er⸗ 


wartungen vollkommene Gnuͤge leiſten, mir wird es an⸗ 
genehm ſeyn, wenn Sie mir einen Beſuch noch vor Ib⸗ 


REN Abreiſe SÖRNER, Leben Sie wah 


Scchs 
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Sechs und achtzigſter Brief. 5 


Jon hier wegzugehen und Sie nicht zu be 
ware der groͤßte Undank fuͤr die freundſchaftliche Unter⸗ 
haltung. Ich gebe nun weg, es hält mich nichts. Frey⸗ 
lich, mich von Ihnen zu entfernen, fällt mir wohl ſchwer! 
was hilft es aber? ich muß, wenn ich näher meinem Zie⸗ 
le kommen will. Künftige Woche werde ich gewiß ben 
Ihnen eintreffen, mich einige Tage bey Ihnen verwei⸗ 
len, um uͤber den und jenen Gegenſtand zu ſprechen, und 
uͤber vier Wochen iſt der Tag zu meiner Fortreiſe be⸗ 
ſtimmt. Bis jetzt habe ich willens nach B.., zu gehen, 
einige Jahre da zu verweilen, um mich daſelbſt zu einem 
brauchbaren Wundarzte umzubilden. Doch ich werde 
mündlich von sonen BIER was we mir dazu rathen 
werden. ? 


Shen und Ager Brief, an 


a N. find es vier Jahre, daß ich nicht mehr das Ver⸗ 

gnuͤgen gehabt habe, Sie zu ſehen. Das S Schickſal 
hat uns weit von einander gefuͤhrt; ich habe mich zu 
E. , auf vieles Einreden niedergelaſſen, und denke wohl, x 
daß dieſes der Ort meiner Beſtimmung in dieſem chirur⸗ 
giſchen Leben feyn werde. Die ganze Zeit meiner Ab» 
weſenheit iſt mir das Schickſal ſehr guͤnſtig geweſen, ich 
habe Gelegenheit genug gehabt, etwas zu lernen, und 
finde auch hier viel Vertrauen bey den Inwohnern dieſer 
Stadt und der herumliegenden Gegend. Nichts wuͤnſchte 
ich mehr, als Ihnen naͤher zu ſeyn, um oͤfters Briefe 
wechſeln zu koͤnnen. Bey unſerer großen Entfernung 
aber würde, ein ſtarker Briefwechſel zu ſehr koſtbar ſeyn, 
den zum wenigften meine jetzige Praxis noch nicht ver⸗ 
dauen koͤnnte. Ich beſitze nun auch einige andere chirur⸗ 
‚the Brief ſe, von Nene ich gewiß weiß, daß fie Ihnen. 
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gefallen werden. Sie wiſſen, daß ſich die Wundätzte ' 
nicht eben an das beſtimmte Maaß, Laͤnge und Breite 
einer Binde kehren. Mancher bedient ſich einer acht 
Ellen langen, und drey quer Finger breiten Binde „ u 
eben dem Verbande, zu welchem der andere nur eine 
ſechs Ellen lange, und zwey quer Finger breite Binde 
nimmt. Ich habe ſie auch in Briefe abgetheilt, Sie 

erhalten dieſelben aber auf einmal aus vorigem Grunde. 
Laſſen Sie ſich die Zeit nicht verdruͤßen, welche Sie mit 
deren Leſung verſchwenden, und beehren Sie mich mit 

einer guͤtigen Antwort, damit ich gewiß weiß, ob Sie 

dieſelben gehörig uͤberkommen, und erfahre, ob fie Ih⸗ 
ren Beyfall gehabt haben. Denken Sie auch in dieſer 
ſo großen Entfernung an mich ſo ofte, als ich an Sie 
mit Vergnuͤgen d denke. Schriftlich ſollen Sie jaͤhrlich, 
wenn Sie mir es erlauben, einen Beweiß von dem 
waͤrmſten Andenken an Sie ſehen, „ welches ich mir 
1 von Ihnen ausbitte. geben Sie wohl, ü 


Acht und achtzigſter Brief. *20. 


Die große Kopfbedeckende viereckigte Binde wird aus 
einer Serviette, welche etwas länger als breiter ift, gem 
macht. Die größte Seite kann in der Lange zwo Ellen 

und in der Breite anderthalb Ellen betragen, die andern 
Seiten aber koͤnnen nach Verhältniß kleiner feyn. Wenn 
man ſie anlegen will, ſo lege man ſie nach der Breite zu ⸗ 
ſammen, doch fo, daß der Theil welcher gegen den Wund. 
arzt gekehrt iſt, nach der verſchiedenen Groͤße der Ser. 
viette zwey oder drey quer Finger vor den andern ervor⸗ | 
rage. Hierauf lege ich fie nach der Länge zuf mmen, . 
um das Mittel zu finden; wenn ich ſolches gefunden ha. 
be, faſſe ich die Serviette auf beyden Seiten des Mit⸗ 
tels an den zwey ungleichen Raͤndern zwiſchen dem Zeige⸗ 


und Mittelfinger bepder la und lege fie alsdenn dere 
geſtalt 
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a N 2 
geſtalt auf den Kopf des Kranken: daß das Mittel auf 
die Wurzel der Naſe paſſet, der laͤngere Theil inwendig 
iſt, und der vordere Rand des kurzen Theils bis an die 
Augenbraunen gehe. Man faſſet die beyden Zipfel des 
kurzen Theils zuſammen, und laͤßt fie den Kranken oder 
einen Gehuͤlfen unter dem Kinne zuſammenhalten, als⸗ 
denn faſſet man den Rand des laͤngern Theils mit beyden 
Haͤnden an, und uͤberſchlaͤgt ihn nach der Quere der Au⸗ 
genbraunen, und fuͤhret ihn auf beyden Seiten rund um 
den Kopf bis an den Nacken, wo alsdann die beyden 
Enden mit einer ſtarken Nadel nach der Quer befeſtiget 
werden. Wenn dieſes geſchehen, faſſet man den einen 
Zipfel des kurzen Theils an, fuͤhret mit der rechten Hand 
in den Nacken die auf der Seite herabhangenden Theile, 
und ziehet den innern dicken Theil nach hinten zu in die 
Höhe bis in den Winkel von dem untern Kinnbacken. 
Eben ſo verfaͤhret man auf der andern Seite, alsdenn 
muß man die vorerwaͤhnten Zipfel auf beyden Seiten in 
einige Falten legen und zuſammenlegen, und unter dem 
Kinn Einen etwas breiten Knoten machen, vorhero aber 
die Seitentheile hinterwaͤrts etwas zufammenlegen. Iſt 
der Knoten fertig, ſo ziehet man dieſe Seitentheile wie⸗ 
der vorwärts, und den inwendigen laͤngern Theil zugleich 
unter waͤrts, ſchlaͤget denſelben alsdenn ein, und fuͤhret 
die Seitentheile an den aͤußern Winkel des Auges in die 
Hoͤhe, und ſtecket beyde Binden auf dem Kopfe ſo zuſam⸗ 
men, daß die Linie, welche auf ihre Kreuzung gehet, gras 
de auf die Wurzel der Naſe paſſet. Das hintere Theil 
muß auf beyden Seiten eingeſchlagen, über den Kopf 
grade in die Hoͤhe gefuͤhret und auf beyden Seiten ange⸗ 
ſteckt werden; zu vorhero iſt es noͤthig, die Falten aus 
den Seitentheilen auszuziehen. Dieſe Binde wird or⸗ 
dentlich nach verrichteter Hirnſchalbohrung (trepanatio) _ 
gebraucht, kann aber auch bey allen großen Verletzungen 
des Hauptes angelegt werden, rat wo man noͤthig 
N a hat, 
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hat, die Wärme ja erhalten, i in b Falle man auch | 
beſſer thut, daß man die Seiten. und . ber 


abhangen läßt: 


Neun und achtzigſter Brief. 


3 der kleinen Kopfbedeckenden Binde in Form 155 
Dreyecks hat man ebenfalls eine Serviette oder großes 
Handtuch, welches vollkommen viereckigt ſeyn muß, da⸗ 
mit es in ein Dreyeck zuſammengelegt werden kann, noͤ⸗ 
thig. Dieſen Triangel legt man von neuem in einen 
rechtwinklichten zuſammen, um die Mitte zu finden; als⸗ 
denn legt man die Serviette fo auf den Kopf, daß die 
eingebogene Mitte auf die Wurzel der Naſe paſſet und 
der mittlere Zipfel über den Nacken hänge, Man faſ⸗ 
ſet alsdenn die beyden Zipfel mit jeder Hard ſo an, daß 
der Daumen und kleine Finger inwendig, die andern 
aber auswendig ſind, fuͤhret damit den linken Zipfel mit 
der rechten Hand gerade um den Kopf bis an das rechte 

Ohr uͤber den hintern Zipfel weg, ſtecket ihn hinter dem 
Ohr unter den rechten Zipfel, veraͤndert alsdenn die Hände, 
und haͤlt mit dem linken Zeigefinger den linken Zipfel, 
mit der rechten fuͤhret man den rechten Zipfel ee 1 
tet um den Kopf ſo herum, daß der zuſammengelegte 
Rand unten bleibt und ſtecket ihn vorwaͤrts an. Wenn 
dieſes geſchehen, ſo breitet man den hintern Zipfel ein 
wenig aus, ſchlaͤgt ihn auf den Seiten, wenn er zu breit 
iſt, ein wenig ein, und führt ihn, ohne anzuziehen, auf 
den Wirbel des Kopfes, wo er befeſtiget werden muß. 
Dieſe Serviette kann fuͤnf Viertel bis anderthalb Ellen 
breit und lang ſeyn, und iſt wenig. von der vorpergehen. 
den Binde unterſchieden, doch wird ſie eigentlich nur in 
leichten Kopfwunden und mehr im Fall der Noth aufge- 
legt, indem ſie eben nicht viel halten kann. 


Naeunzig⸗ 
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Uns die Muͤtze des Hippokratis zu machen, hal man 
eine Binde noͤthig, welche drey quer Finger breit, und, 
nach Unterſchied der Koͤpfe, vierzehn bis ſechzehn Ellen 
lang ſeyn muß. Man wickelt fie auf zwey ungleiche 
Koͤpfe auf, und legt ſie an der Stirne nach den Augen⸗ 
braunen an, führet beyde Koͤpfe bis um den Kopf zum 
Nacken, woſelbſt die Köpfe verwechſelt werden, und nach, 
dem man den rechten uͤber den linken hinweggefuͤhret hat, 
faſſet man den linken mit der rechten Hand an, und fuͤh⸗ 
ret ihn mitten über den Kopf bis zu der Wurzel der Nas 
fe. Hierauf gehet man mit dem andern, welcher in der 
linken Hand gehalten wird, in einer Zirkelfuͤhrung um 
den Kopf herum, verwechſelt die Köpfe fo vorne wie hin⸗ 
ten, nachdem man den linken über den rechten weggefuͤh⸗ 
ret hat, mit dem linken haͤlt man alsdenn ſtille, und fuͤhrt 
den andern mit der linken Hand über den Kopf zurück, 
daß der erſte Gang zur Hälfte bedecket wird. Den an⸗ 
dern Kopf fuͤhret man darauf mit der rechten Hand im 
Zirkel um den Kopf uͤber jenen weg, hält darauf ſtille, 
und gehet mit dem einen von neuem über den Kopf ſo 
zuruͤck, daß die andere Haͤlfte des erſten Ganges bedecket 
wird. Dieſen Kopf aber fuͤhret man wieder wie vorher 
im Zirkel bis vorwaͤrts an die Wurzel der Naſe, woſelbſt 
die Koͤpfe abermals verwechſelt werden. Nach geſchehe⸗ 
ner Kreuzung fuhret man den andern Kopf von neuem 
mit der linken Hand im Bogen uͤber den linken Theil des 
Kopfes bis zu dem Nacken, und bildet mit den vorher⸗ 
gegangenen Fuͤhrungen auf der rechten Seite den Hobel⸗ 
gang., Mit dem andern Kopfe muß man fortfahren 
um den Kopf herumzugehen und wie vorhero zu 81 
da denn, wenn ſolches geſchehen iſt, der andere Kopf auf 
der linken Seite, po wie vorhero auf der rechten, im Ho⸗ 
belgange gefuͤhret wird. 3 1 dieſe Weile fähree man 
BI 2 ſork, 
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fort, mit dem einen Kopfe Zirkelgaͤnge, mit dem andern 
bald auf dieſe, bald auf jene Seite Hobelgaͤnge uͤber den 

Kopf zu machen, und beyde Koͤpfe einmal vorne, das 

anderemal hinten zu verwechſeln, bis der ganze Kopf auf 
beyden Seiten mit einer gleichen Anzahl Hobelgaͤnge bes 

decket iſt. Bey dieſer Binde muß man in acht nehmen: 

daß dieſelbe etwas feft angezogen, der Kopf, mit welchem 
man angefangen hat, über den andern wegzugehen, auch 

wieder jedes mal daruͤber weggefuͤhret werde, und daß, 
wenn man mit dem einen Kopfe von vorne nach hinten 

oder auch umgekehrt gehet, derſelbe nicht ſo ſehr angezo⸗ 
gen und der andere dadurch uͤberſchlagen werde. Man 

ruͤhmet dieſe Binde hauptſaͤchlich zum Waſſerkopfe, und 

überhaupt in dem Falle der aus einander getretenen Nath 

der Hirnſchale, zum Waſſerkopfe aber kann ſie nicht wohl 
gebraucht werden, als wenn das Waſſer auswendig be⸗ 
findlich iſt, man darf ſich nicht einbilden, daß man ihn 

damit vertreiben wolle, durch den innerlichen Waſſerkopf 
aber werden die Naͤthe wirklich nicht ſo oft, als man 

glaubt, außer bey neugebornen Kindern aus einander ge⸗ 
trieben. Und dieſe Binde kann auch da wenig helfen. 

Den beſten Nutzen ſchafft ſie in ſtarken Kopfſchmerzen, 

theils in ſo fern, wenn ſie ſcharf angezogen wird, daß 

eine Unempfindlichkeit daraus entſtehe, theils in fo fern. 
die durch den Antrieb des Bluts ausgedehnten und hefs 

tig klopfenden Gefaͤße zuſammengezogen werden. Sie 

iſt auch dienlich, wenn die Haut des Kopfes an vie⸗ 

len Orten durch Hiebe ſo verletzet iſt, daß hin und wieder 
ein Lappen herabhaͤnget, und man doch dieſe Verletzung 

als friſch gehauene Wunden geſchwind heilen will; be« 

ſonders aber, wenn die Wunden nicht geheftet worden 

find; denn durch die Hobelgaͤnge wird die Haut des Kor 
pfes nach dem Wirbel auf beyden Seiten zuſammenge⸗ 

zogen. 
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Ein und neunzigſter Brief. 24. 


te Weiſe macht man die Schleuder mit vier 
Koͤpfen aus einem Stuͤck Leinwand, welches anderthalb 
Ellen bis zwey Ellen lang und ſechs bis ſieben quer Fin⸗ 
ger breit ſeyn muß. Dieſes ſchneidet man an beyden 
Enden in der Mitte ſo . daß der mittlere ganze 
Fleck nach der Groͤße der Wunde ohngefaͤhr ſechs quer 
Finger lang ganz bleibe, das uͤbrige aber in vier Koͤpfe 
getheilet werde. Die Anlegung dieſer Binde geſchiehet 
auf vier bis fuͤnferley Art, nachdem die Wunde an je⸗ 

nem oder dieſem Theile des Kopfes iſt, da denn allemal 
der mittlere ganze Fleck die Wunde bedecken muß: alfo, 
wenn ſich die Wunde an dem vordern Theile des Kopſes 
befindet, leget man dieſelbe daſelbſt an, und führer die 
beyden untern Koͤpfe im Zirkelgange um den Kopf einen 
uͤber den andern, und befeſtiget die beyden Zipfel mit 
Nadeln; die beyden obern Koͤpſe hingegen aber führee 
man ſchief uͤber die Ohren zum Nacken, kreuzet daſelbſt, 
und fuͤhret die beyden Zipfel um den Kopf grade herum, 
und ſtecket ſie an. Iſt die Wunde auf dem Wirbel, ſo 
legt man die Mitte der Binde, wie vorhero geſagt, auf 
die Wunde, führer die beyden hintern Köpfe uͤber die 

vordern unter das Kinn, bindet ſie daſelbſt zuſammen, 
oder fuͤhret ſie, wenn ſie lang genug ſind, an beyde Sei⸗ 
ten in die Hoͤhe, mit den beyden Vorderkoͤpfen gehet 
man bis zu dem Nacken, kreuzet daſelbſt, und führer ſie 

im Zirkel um den Kopf herum. Eben ſo muß man 
verfahren, wenn die „Wunden auf beyden Seiten unter 
dem Wirbel ſind. Im Fall, daß die Wunde am hin⸗ 
tern Kopf iſt, werden die untern Koͤpfe im Zirkelgange 
um den Kopf über die obern weg, dieſe aber bis unter 
das Kinn gefuͤhrt, und daſelbſt entweder zuſammengebun⸗ 
den, oder an beyden Seiten in die Höhe geführet. Man 
uche auch dieſe Binde, wenn in dem Nacken cauteri- 
J 3 ſut 
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ſirt oder ein Haarſeil geſetzt worden; age, im Fall 
einer Wunde hieſelbſt werben die zwey obern Koͤpfe um 
den Kopf herum, die beyden untern um den Hals bis an 
das Kinn, und wenn ſie lang genug iſt, auf beyden Sei⸗ 
15 bis auf den Wirbel in die Höhe gefuͤhret und daſelbſt 

maeheftet. Es iſt die bequemſte Binde zu jeder gerin- 
den Verl etzung des Hauptes, als Wunden, Quetſchun⸗ 
gen, Geſchwuͤren, Fontauellen und dergleichen, wo me 
nig Federmeißel und is aufgelegt werden, und 
| vn 1 noͤchig iſt, den Kopf febe warm zu halten. 


Zbwey und neunzigſter Brief. en a 


De Kopfbinde des Galens, oder die ſchetörfo Ar, 
menbinde wird wie die vorhergehende aus einem Stuͤck 
Leinwand gemacht, welches anderthalb bis zwey Ellen 
lang und eine halbe Elle oder etwas mehr breit ſeyn muß. 


Diieſe ſchneidet man eben wie die vorhergehende Binde 
auf jeder Seite in drey und folglich auf beyden Seiten in 


ſechs gleich große Koͤpfe, und laͤſſet in der Mitte ein 
Stuͤck ganz, welches nach unterſchiedener Groͤße der 
Binde des Kopfs und auch der Wunde verſchiedentlich 
groß ſeyn muß. Dieſes mittelſte Stuck legt man mit⸗ 


ten auf den Kopf, fa daß der vordere Rand bis an die 


Wurzel der Naſe gehe. Hierauf bindet man die zwey 
mittlern über die Ohren herabhangenden Köpfe unter 
dem Kinne ſo zuſammen, daß ſie zwar feſt ſind, aber 
doch die Luftroͤhre nicht drucken. Die beyden vordern 
Köpfe fuͤhret man im Zirkel um den Kopf herum, und 
zwar unter den hintern, ſtecket einen unter den andern, 
und befeſtiget dieſen mit einer Nadel. Endlich fuͤhret 
man die beyden hintern eben ſo, wie die zwey vordern 
um den Kopf, und nachdem man den einen untergeſchla⸗ 
gen hat, fuͤhret man den andern gerade über den Augen⸗ 
braunen um die Stirn herum und beſeſtiget ihn daſelbſt. 
2055 f . big r Im 
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Sm Salt, daß die beyden hintern Köpfe etwas zu breit 
find, muß man den obern oder auch den untern Rand eine 
ſchlagen. Wegen der zwey mittlern Köpfe iſt noch dien 
ſes zu merken: daß wenn der Kranke ſehr ungeduldig iſt, 

oder gar raſt, fie unter dem Kinne gebunden bleiben muͤſ⸗ 
ſen, welches auch noͤthig iſt, wenn anderer Urſachen we⸗ 
gen die Binde ſehr feſt angezogen ſeyn ſoll. Brauchte 
man aber die Binde, um die Arzneyen und den uͤbrigen 
Verband auf dem Kopfe zu erhalten, ſo kann man die 
zwey mittlern Koͤpfe in die Hoͤhe ſchlagen und auf dem 
Wirbel befeſtigen. Man kann dieſe Binde in allen Faͤl⸗ 
len mit Nutzen gebrauchen, in welchen die große und klei⸗ 
ne Kopfbedeckende Binde angelegt worden. Sie hat aber 
vor beyden, inſonderheit vor der kleinen, einen großen 
Vorzug, indem fie aus einem jeden Stuͤck Leinwand leicht⸗ 
lich gemacht, geſchwinde angelegt werden kann, feſter 
ſitt, auch den Kopf wärmer hält, als die kleine Kopf⸗ 


bedeckende Binde. Doch iſt nicht zu laͤugnen, daß fie 


in denjenigen Kopfwunden dienlicher iſt, welche ſich vor⸗ 
ne auf dem Wirbel oder auch auf den Schlaͤfen befindet, 
als in denen, welche an dem Hintertheil des a vor⸗ 
fallen. 


Drey und neunzigſter Brief. 2055 


Vs gleich di die vereinigende Binde mit zween Köpfen 
unter den Kopfbinden mit ſtehet, ſo kann doch dieſelbe an 
allen runden Theilen im Fall einer nach der Lange ges 
hauenen Wunde gebraucht werden. Von dieſer Binde 
kann man eigentlich kein gewiſſes Maaß angeben, ſon⸗ 
dern man muß fich nach der Größe des Theils und der 
Wunde richten, doch iſt eine Binde von acht Ellen zu⸗ 
llaͤnglich. Eben fo verhaͤlt es ſich mit der Binde, wel. 
che der Laͤnge der Wunde angemeſſen ſeyn muß. Das 
e e bierauf an, daß man die Binde nicht 

J 4 vollig 


17 in der Mitte von ihrer lange einen Schlitz, ohn⸗ 
gefaͤhr vier Finger breit oder eine quer Hand (ang, ma 
chet, und hierauf dieſelbigen auf zwey gleiche Köpfe “Jia 
ckelt, wodurch der Schlitz ganz auf dem einen Kopfe iſt. 
Ehe man die Binde anlegen kann, muß man auf beyden 
Seiten der Wunde zwey Baͤuſchgen legen, je länger und 
tiefer die Wunde iſt, deſto laͤnger, dicker und derber muͤſ⸗ 
fen die Baͤuſchgen ſeyn, und deſto weiter muͤſſen fie von 


der Wunde gelegt werden. In ſolchen Fallen iſt auch 


nicht unrecht, wenn man ſich graduirter Compreſſen bes 


7 


dient; uͤbrigens muͤſſen ſie alle etwas laͤnger, als die 


Wunde ſeyn, und an beyden Enden gleichviel hervorra⸗ 
gen. Wenn die Wunde auf der Stirne und die Baͤuſch⸗ 


gen angelegt ſeyn, fo leget man die Binde an dem Hin⸗ 


tertheil des Kopfes an, macht auf beyden Seiten einen 
Zirkel bis vornen an die Stirne, daß der Schlitz grade 
auf die Wunde paſſet; durch denſelben ſtecket man den 
andern Kopf, welchen man darauf in die andere Hand 
nimmt, und indem man auf beyden Seiten mitten über 


der Wunde anziehet, die Lefzen derſelben zuſammenbringt, 


ſo gehet man mit beyden Koͤpfen wieder zuruͤck an den 
Hintertheil des Kopfs kreuzet daſelbſt, und nachdem 
man mit dem einen Kopfe einen umgeſchlagenen Gang 


gemacht, fuͤhret man ſie beyde an die Stirn zuruͤck, kreu⸗ 


zet ſie daſelbſt, und uͤbeyſchlaͤgt den einen Kopf ebenfalls, 
gehet wieder zuruͤck, und verfaͤhrt beſtaͤndig fo, bis die 


Binde ein Ende hat. Maͤre die Wunde z. E. an dem 


dicken Beine, ſo thut man beſſer, man gehet oder macht 
mit dem Kopfe im Hinaufſteigen, mit dem andern im 
Herunterſteigen lauter Hobelgaͤnge. Es koͤnnte auch ge 
ſchehen, daß entweder die Binde zu ſchmal, oder die 
Wunde zu tief waͤre, daß man glaubte, die Lefzen wuͤr⸗ 
den durch Anziehen nicht recht zuſammengebracht werden, 
ſo muͤßte man zum andernmal um den Theil herum, und 
uͤber die Wunde koͤnnte dann ein neuer Schlitz a 
' . un 
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und der Kopf durchgeftecker werden. Aus dieſer gemach⸗ 
ten Beſchreibung erhellet, daß dieſe Binde zwar zur 
- Bereinigung der in die Laͤnge gehenden Wunden dienlich 
iſt; es ſind aber nur ſolche Wunden zu verſtehen, welche 
nicht ſchon geeitert, nicht zerriſſen, ſondern gehauen find, . 
und uͤberhaupt alle diejenigen, welche nicht noͤthig 05 | 
nr ern 


Vier und neunzigfter Brief. 1 


Der Unterſchied zum Aderlaſſen auf der Stirne muß 
ohngefaͤhr vier oder vier und eine halbe Elle lang und 
zwey quer Finger breit feyn. Man miſſet von der Wur⸗ 
zel der Naſe bis zu dem Hintertheile des Kopfs, dieſes 
Stuͤck aber bleibt uͤber das Geſicht herabhangend, und 
man legt alſo die Binde auf die Stirn, wo die Oeffnung 
gemacht iſt, daß man den Daumen darauf ſetzet, die Bin⸗ 
de nach der Pfeilnath bis zu dem Hinterhaupte fuͤhret 
und ſie daſelbſt halten laͤßt. Von da fuͤhret man ſie fer⸗ 
ner zur linken Seite um den Kopf herum und uͤber den 
feſten Gang auf der Stirne weg; hierauf ſchlaͤgt man 
den herabhaͤngenden Zipfel nach dem erſten Gang über 
den Kopf zuruͤck, und befeſtiget ihn an dem Hintertheil 
deſſelben durch den Zirkelgang, welchen man um den 
Kopf gemacht hat, und faͤhret ſo lange fort, Zirkelgaͤnge 
zu machen, bis die Binde geendiget iſt. Der Nutzen 
dieſer Binde iſt aus der e und Titel zur Gnuͤ⸗ 
ge bekannt. 


Fünf und neunzigſte Brief. 


Die Kahnfoͤrmige Binde iſt von der vorigen gar nicht | 
unterſchieden, fie wird aber auf diefe Art angelegt: man 
miſſet zuvoͤrderſt eben ſo einen langen Zipfel ab, den man 
a das Geſicht herabhaͤngen laßt, leget alsdenn die 
5 Binde 
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Binde chef auf die Wunde, fuͤhret die Binde im Boe 
gen uͤber das linke Schlafbein zum Obertheil des Hin⸗ 
terhauptes, und von da um den erſten Schlaf um die 
Stirne bis zu der Wunde zurück über den erſten Gang 
weg, und nachher den herabhangenden Zipfel uͤber das 
rechte Seitenbein weg ebenfalls im Bogen. Dann faͤhrt 
man fort, im Zirkel um den Kopf herumzugehen, und 
ſowohl diefen Zipfel hinterwaͤrts, als die Wunde a 
recht au bedecken und zu befeſtigen . i 


Sechs und neunzigſter Brief. 


N Na das einfache Auge zu machen, hat man eine eh 
noͤthig, welche ſechs oder ſechs und eine halbe Elle lang 
und drey quer Finger breit iſt. Man muß ſie zuerſt am 
Schlafe und zwar auf derjenigen Seite anlegen, wo das 
kranke Auge iſt, von da gehet man im Zirkel um den 
Kopf bis an den Nacken, von da ſteiget man bis zum 
Winkel des Unterkinnbackens auf der kranken Seite et⸗ 
was herab, und von da ſchief über den Backen über das 
kranke Auge in die Hoͤhe „daß der Rand der Binde an 
der Wurzel der Naſe wegſtreichet, nach diefer ſchiefen Li⸗ 
nie fuͤhret man die Binde ferner über das linke Seitenbein 
zu dem Nacken, von da zum Winkel der Kinnlade und 
‚fo ferner in die Höhe, doch ſo, daß man mit den erſten 
Gängen einen Hobelgang bis zur Wurzel der Naſe im 
Aufſteigen, von da über das Seitenbein im Hinabſtei⸗ 
gen bis zum Nacken macht, von welchen man zum drit⸗ 
tenmal zur Kinnlade herumkommt, und wie vorher einen 
Hobelgang bis zum Nacken macht. Nachdem alſo auf 
der kranken Seite über den Backen drey Hobelgaͤnge im 
Hinaufſteigen und auf dem gegenüber gelegenen Seiten⸗ 
beine eben fo viel Hobelgaͤnge im Hinabſteigen gemacht 
worden, ſo führer man den Reſt der Binde zu mehrerer 
Beſeſtigung im Zirkel um den Kopf herum: Man muß 
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ſich aber bey di⸗ſer Binde besonders bemühen, daß das 
Kreuzen der Hobelgaͤnge recht an der Wurzel der Naſe 
auf einander komme. Aus der Anzahl der Gaͤnge ſo⸗ 
wohl als aus der Breite dieſer Binde kann man abneh⸗ 
men, daß das ganze Auge dadurch bedecket wird, und 
man folglich d dieſe Binde bey allen Krankheiten chen N 
kann. Es iſt aber aus dem Kreuzen der Gänge an der 
Wurzel der Nase leicht zu ſchließen, daß dieſelbe beſon⸗ 
ders bey den Krankheiten, die in dem untern Winkel 
vorfallen, am dienlichſten iſt; dennoch iſt aber uͤberhaupk 
anzumerken, daß die wenigſten Krankheiten der Augen 
fo beſchaffen find, daß man ſich dieſer oder auch einer au« 
dern Binde recht ſicher bedienen kann, ſondern daß es ala 
lemal beſſer ſey, das Auge gar nicht, oder wenn es noͤthig 
iſt, lieber beyde Augen zu verbinden. Hieraus erhellet, 
daß man ſich dieſer Binde nicht ſowohl bey Krankheiten 
des Auges ſelbſt, als vielmehr der um das Auge gelege⸗ 
nen Thelle bedienen kann. 


| Sieben und neunzigſter Brief. 
Das d doppelte Auge mit einem Kopfe muß ohngefaͤhr 


neun Ellen lang und drey quer Finger breit ſeyn. Der 


Anfang des Anlegens iſt wie bey der vorigen, anſtatt 
aber, daß man mit dem erſten Gange drey Kreuze um 
das rechte Auge und linke Seitenbein gemacht, bey jenem 

bis zum Nacken hinabſteiget, fo gehet man bey dieſer um 
den Kopf uͤber das rechte Seitenbein herum, kreuzet mit 

dem erſten Gange an der Wurzel der Raſe, ſteiget uͤber 
dem linken Auge zum Winkel der Kinnlade hinab, und 
von da mit einem Hobelgange uͤber das rechte Auge in 
die Hoͤhe, und haͤlt alſo den erſten angefangenen Weg, 
bis man an beyden Backen im Hinabſteigen und bey den 
Seitenbeinen im Hinabſteigen drey Hobelgaͤnge gemacht, 
10 jedesmal an der Wurzel der Naſe recht auf einem 
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Punkte gefreuzet hat. Wenn dieſes geſchehen iſt, muß 


man mit dem Reſte der Binde der Befeſtigung wegen 
im Zirkel um den Kof herumgehen, bis die Binde geen⸗ 
diget iſt. Was der Gebrauch dieſer Binde ſey, ſolches 


a ſich auch aus vorhergehendem leicht abnehmen. 


Acht und neunzigſter Brief. * 05 . 


Das doppelte Auge mit zween Köpfen iſt von der } vore 
hergehenden in Anſehung der Lange und Breite gar nicht 
unterſchieden, man wickelt ſie in zwey nicht voͤllig gleich 


große Koͤpfe auf. Die Anlegung iſt folgende: man legt 
das Mittel dieſer Binde auf die Stirn, und fuͤhrt den 


kreuzet beyde Koͤpfe im Bogen über die Seitenbeine bis 
zu dem obern Theil des Nockens. Nachdem wan das 
ſelbſt gekreuzet hat, ſaͤhrt man zu dem Winkel der Kinn⸗ 


einen Kopf zur rechten, den andern zur linken etwas ſchieß 
bis zum Nacken, wo man kreuzet, und von da von beyn⸗ 
den Seiten zu dem Winkel der Kinnlade herab, von dor⸗ 
ten aber uͤber den Backen zu dem Auge in die Hoͤhe, und 


lade herab, und haͤlt den erſten Gang ſo lange wieder, 


bis man, wie bey der vorhergehenden, auf vier Gegen» 
und dann drey Hobelgaͤnge gemacht har, nach welcher 
man ebenermaßen im Zirkel um den Sof ae 
und alſo beſchließen muß, 


Neun und neunzigſter Brief. * 32 


D. Sperber if eine von den zuſammengeſetzten Bin⸗ 
den, er beſtehet aus vier oder wenigſtens drey Stuͤcken. 


65 Der Grund iſt ein Stuͤck Leinwand, welches nach vers 
ſchiedener Groͤße der Naſe und des Schadens nicht alle⸗ 


zeit gleich groß ſeyn darf. Man ſchneidet zu einem drey⸗ 


eckigten Stück Leinwand, und macht in dem Grunde (baz 


fi > zwey göcher it „ welche an die Naſenloͤcher paſſen 


b muͤſſen. 5 
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muͤſſen. Wenn dieſes geſchehen, „macht man nach der 
Quere des Grundes entweder eine Binde von ſechs oder 
zwey Binden von drey Ellen lang und einen Daumen 
breit, an dem aegenüberftehenden Zipfel oder Spitze 
aber ein gleich breites Stuͤckgen Band von einer guten 
halben Elle; der Anfang ift folgendergeſtalt: man legt den 
Grund des dreyeckigten Stuͤcks quer über die Oberlippe, 
und läßt durch einen Hehuͤlfen den Zipfel mit dem ange 
machten Stuͤck Band uͤber die ak und den Kopf grade 
bis zu dem Nacken führen, Hierauf gehet man mit der 
Binde zu beyden Seiten über die Ohren bis zu dem Na⸗ 
cken uͤber das kleine Stuͤck Band, welches man, indem 
man mit beyden Köpfen kreuzet, befeſtiget , und führet 
alsdenn bieſe Köpfe, wie bey dem vorhergehenden vop⸗ 
pelten Auge, über die Winkel de Kinnlade und des Bas 
ckens bis zu der Wurzel der Naſe, doch daß man der Na» 
fe etwas naher kommt, an deren Wurzel alsdenn wie in 
dem Nacken gekreuzet wird; gehet über die Seitenbeine 
weg, kreuzet ebenfalls an dem Hinterhaupte und befeſti⸗ 
get die Binde mit einem Zirkelgang um den Kopf. Un⸗ 
ter allen Binden, die man in den aͤußerlichen Schaͤden 
der Naſe braucht, iſt dieſe die beſte; ob ſie gleich nicht 
ohne allen Mangel iſt. Im Fall, daß es ein Bruch 
des Naſer beins iſt, muß man etwas in die Naſe ſte⸗ 
cken, weiches gli ichwohl die Luft nicht aufhält, wozu 
nichts buffer iſt, als eine Federkiele, welche mit Wachs⸗ 
taffet 1 iſt. Auswendig muß man auf beyden 
Seiten nach Beſchaffenheit des Bruches und der Figur 
der Maſe entweder graduirte oder schlechte Baͤuſchen les 
gen, welches eigentlich die meiſten thun muͤſſen, indem 
die Binde ſelbſt noch ſowohl auf den Bruch als auf die 
Bauſche drüder o oder dieſe vielmehr haͤlt. 


14% | sooo 
Einhunderter Brief. 


Dau raus muß acht Ellen lang, einen Wee 
breit ſeyn und auf einen Kopf gewickelt werden. Die 
Anlegung faͤngt man mit Abmeſſung eines Zipfels von 
der Spitze der Nafe bis zu dem Nacken an. Dieſen Zis 
pfel laͤßt man über das Geſicht herabhangen, gehet als⸗ 
denn den Weg nochmals uͤber den Kopf bis zu dem Na⸗ 
cken, läßt die Binde daſelbſt halten, und fuͤhret ſie um 
das linke Ohr die Quer über die Spitze der Naſe um den 
Kopf bis zum Nacken über den erſten Gang weg, und 
macht noch einen Zirkelgang wiederum bis zu dem Na⸗ 
cken. Von dieſem gehet man zum linken Winkel den 
Kinnlade, und nachdem der herabhangende Zipfel uͤben 
die Naſe und den Kopf zuruͤckgeſchlagen worden iſt, ſtrei⸗ 
chet man wie bey den Augenbinden von dem Winkel der 
Kinnlade über den Backen an die Wurzel der Mafe in 
die Höhe, gehet von da über das rechte Seitenbein zu 


der Wurzel der Naſe zurück, kreuzet daſelbſt, und fleige 
uͤber den Backen auf der rechten Seite hinab, fuͤhret dis 


Binde zu dem Nacken und von da im Zirkel uͤber den 
Kopf, womit dann geſchloſſen wird. Zu mehrerer Be⸗ 


ffeſtigung iſt noͤchig: daß man die Spitze der Naſe mit 


den Zirkelgaͤngen recht faſſet, und den Gang uͤber die 
Seitenbeine um den Kopf herum hinterwaͤrts an demje⸗ 
nigen Gange mit einer Nadel anſtecket, welcher von 
der Spitze der Naſe über den Kopf gefuͤhret worden iſt. 
Anſtatt daß man nur einmal uͤber die Seitenbeine um 
den Kopf herumgehet und an der Wurzel der Naſe kreu⸗ 
jet, kann auch dieſer Weg zweymal genommen und als⸗ 
denn die Zirkelgaͤnge um den Kopf gemacht werden; alles 
was man von dem Mutzen dieſer Binde zu merken hat, 
iſt ſchon bey der vorigen geſagt worden; jedoch iſt bey 
dieſer Binde wegen der über die Spitze der Naſe gefuͤhr⸗ 
ten 1 noͤthiger Me wie bey jener, daß man zu Un⸗ 
f terhaltung 
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terhaltung des freyen rege einen Se in die 
5 0 ſtecket. 


Hundert und Aer Brief. * 


Yu der ampstifchen Naſenbinde braucht man ben die⸗ 
feibe Binde, mit welcher man den Unterſchied macht, 
fie muß aber auf zwey ſaſt gleich große Köpfe gewickelt 
ſeyn. Das Mittel der Binde wird quer uͤber die Spitze 
der Naſe angelegt, von da gehet man mit zween Köpfen 
zu beyden Seiten an den Nacken, kreuzet daſelbſt, kommt 
mit beyden Koͤpfen zu den Winkeln des Unterkinnbackens 
zurück, um uͤber die Backen auf der Seite von der Naſe 
in die Höhe zu ſteigen, an ihrer Wurzel zu kreuzen, über 
beyde Seitenbeine im Bogen bis zu dem Hinlerhaupte 
zu gehen, und daſelbſt nochmals zu kreuzen. Wenn 
dieſes geſchehen kann man entweder eben dieſen Weg zu⸗ 
ruͤck gehen, und daſelbſt nochmals kreuzen, oder welches 
noch beſſer iſt, um die Stirne, und von da zu dem Hin⸗ 
terhaupte im Zirkel zurück, und alsdenn uͤber die Seiten. 
beine weg zu der Wurzel der Nafe und über die Backen 
und Winkel der Kinnlade fo zuruͤckgehen, daß die erſten 
uͤber die Seitenbeine gemachten Gaͤnge bedecket, an der 
Wurzel der Naſe gekreuzet, mit den aber über die Ba» 
cken geführten Gaͤngen ein Hobelgang gemacht werde. 
Wenn man alſo mit beyden Koͤpfen wieder zu dem Na⸗ 
cken gekommen ift, kreuzet man daſelbſt, und gehet mit 
dem Ueberreſte der Binde im Zirkel um den Kopf und 
Stirne Ven. 


Hundert und zweyter Brief. 0 5 f 


1 die einfache Halfter recht zu machen, bedienet man 
ſich ordentlich einer Binde welche drey quer Finger breit 
und nean Ellen lang is. allein man halt es oſt noͤthig. 

22 | fomogt 
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ſowohl die Breite als Länge zu vermehren. Dieſe Bin, 
de wird auf einen Kopf gewickelt, und der Zipfel auf der 
Stirn an dem Schlafe auf der kranken gegenuͤberſtehen⸗ 
den Seite angelegt, man führt alsdenn die Binde um 
den Kopf bis zu dem Nacken, von da auf der geſunden 
Seite um den Hals und unter dem Kinn bis zum Scha⸗ 
den, ſteiget uͤber denſelben aber nicht weit vom Kinne 
grade uͤber den Backen an den aͤußerſten Winkel des Au⸗ 
ges vorbey und ſchief uͤber den Schlaf bis auf den Wir⸗ 
bel, gehet von da in gleicher Schiefe hinter die Ohren, 
kommt den erſten Weg bis zu dem Schaden wieder zu⸗ 
ruͤck, ſteiget den vorherbeſchriebenen Weg bis zu dem 
Wirbel in die Hoͤhe, ſo daß man vorne einen Hobelgang 
macht. Allhier muß man die Binde halten laſſen, die⸗ 
felbe alsdenn gegen die kranke Seite um den Nacken über 
das Kinn und die Unterlippe zweymal herumfuͤhren, das 
drittemal fuͤhret man die Binde unter dem Kinn weg, 
ſteiget auf der geſunden Seite eben ſo, wie vorhero von 
der kranken geſagt worden iſt, zum Wirbel in die Hoͤhe, 
und nachdem man daſelbſt der Naſe gegenuͤber gekreuzet, 
ſteiget man hinter dem Ohr der kranken Seite etwas 
ſchief hinab, läßt die Binde daſelbſt halten, und fuͤhret 
ſie um den Nacken und unter dem Kinn zur kranken Geis 
te herum, um den dritten Hobelgang zu machen. Wenn 
dieſer fertig und man zum drittenmal hinter das Ohr der 
geſunden Seite gekommen iſt, laͤßt man nochmals daſelbſt 
halten, und gehet alsdenn um den Kopf herum, bis die 
Binde geendiget iſt. Wenn die Binde lang genug iſt, 
ſo iſt es beſſer, daß man den erſten Gang, der um den 
5 Kopf geführet worden iſt, mit einem Zirkelgange befe⸗ 
ſtiget. Dieſer Binde bedient man ſich ordentlich, wenn 
der Unterkinnbacken auf einer Seite zerbrochen iſt, weil 
aber die Gänge, welche ſowohl in die Höhe, als die Quer 
über das Kinn weggemacht werden, in grader Linie ge⸗ 
hen, ſo ſcheinet es, daß nur dieſe Binde eigentlich in den 
. f i beyden 
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beyden Fallen dienlich ſey, wenn naͤmlich der Bruch gra⸗ 
de oder eine Zerſchmetterung vorgefallen iſt. Im Fall 
alſo, daß der Bruch ſchief wäre, ſo thaͤte man beſſer, 
man machte die beyden Gaͤnge um das Kinn nicht im 
Zirkel herum, ſondern gienge von dem ee e jer 
desmal ſchief über die Ohren zu dem Kinn, und von da in 
gleicher Schiefe über das Ohr zu dem Hinter haupte zus 
rück, oder man machte auch wohl entweder von Anlegung 


der Binde oder auch nachhero die ſogenannte Schleuder 


| an der unten zu meldenden Art⸗ 


Hundert und dritter Brief. 1 


D. doppelte Halfter mit einem Kopfe iſt zwar iht 
breiter als die vorhergehende, wohl aber zwey bis drey 
Ellen laͤnger. Wenn man ſie anlegen will, muß man 
ohngefaͤhr drey Viertelellen abwick eln, den mittelſten 

Theil hiervon legt man unter dem Kinne etwas vorwaͤrts 
an, und fuͤhrt den Zipfel auf der rechten Seite, den Kopf 
aber auf der linken Seite bey dem äußern Winkel des 
Auges vorbey bis auf den Wirbel, um daſelbſt zu kreu⸗ 
zen, von da fuͤhret man den Kopf hinter dem rechten 
Ohr hinab, und auf eben derſelben Seite bis zu dem 
Kinne linker Hand, ſteiget daſelbſt mit einem Hobelgan⸗ 
ge bis zu dem Wirbel und von da mit einem andern bis zu 
dem rechten Ohr hinab, laͤſſet die Binde halten, wendet 
ſich um den Nacken linker Seits unter dem Kinn bis zu 
dem Schaden auf der rechten Seite, um ebenfalls mit 
einem Hobelgange bis zu dem Wirbel in die Hoͤhe und 
von da mit einem andern hinter das linke Ohr hinabzu⸗ 
ſteigen. An diefem Ort muß die Binde wieder gehalten 
werden, und man gehet von der rechten Seite gegen die 
linke Seite zweymal um das Kinn herum, das drittemal 
gehet man unter dem Kinne weg, und macht erſt auf der 
en Seite und alsdenn auf der rechten den dritten Ho⸗ 
e e 
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belgang, 1h wie die beyden vorhergehenden waren. 
Wenn dieſes geſchehen iſt, ſo wird die Binde geendiget, 
indem man in dem Zirkel um den Kopf herumgehet. 


Hundert und vierter Brief. % 00 


5 D. doppelte Halfter mit zween Köpfen iſt ge dle 
Binde, welche man zu der vorhergehenden braucht, nur 
iſt der Unterſchied dabey, daß dieſelbe ohngefähr auf 
zwey gleich große Koͤpfe gewickelt ſeyn muß. Die An⸗ 
legung iſt auch wie bey der vorhergehenden, nur daß man 
ſich ſowohl bey dem Kreuzen auf dem Wirbel, als bey 
den Gaͤngen, die man um das Kinn herum macht, wohl 
in acht nehmen muß, daß die Hobelgaͤnge alle gleich und 
keine Falten oder Saͤcke werden. 


Hundert und fünfter Brief. vg 


Die Schleuder mit vier Köpfen wird aus einem Stuͤck 
Leinwand gemacht, welches ohngefaͤhr anderthalb bis zwey 
Ellen lang und fuͤnf bis ſechs quer Finger breit ſeyn muß. 
Dieſe ſchneidet man auf den beyden Seiten nach der Jans 
ge entzwey, daß vier gleich große Koͤpfe werden; das 
Stuͤck, das in der Mitte ganz bleibet, muß nach der 
Groͤße des Patienten eine quer Hand oder auch etwas 
langer bleiben, in das Mittel dieſes Stuͤckchens macht 
man eine Oeffnung nach der Groͤße des Kinnes. Die 
Anlegung iſt folgende: man faſſet die zwey hintern Koe 
pfe nahe an dem Mittelſtuͤcke an, und legt ſie nicht nur 
wie bey der doppelten Halfter unter dem Kinne an, ſon. 
dern fuͤhrt ſie auch eben zu dem Wirbel in die Hoͤhe, 
kreuzet daſelbſt der Naſe gegenuͤber, und fuͤhrt ſie, wenn 
fie lang genug find, hinter den Ohren unter das Kinn, 
und von da den erſten Weg wieder in die Hoͤhe, ſtecket 
ſie Au an und laͤßt fie auch N halten. Hierauf 
f ergreift 


EIER „ 


ergreift man die beyden vordern Koͤpfe, ſchläge fie ekwas 
ein, und führt fie über das Kinn um die Unterlippe gras 
de unter den Ohren bis zu dem Nacken, nachdem man 
daſelbſt gekreuzet hat, im Zirkel um den Kopf herum, 


und zwar ſo, daß man die Zipfel der beyden hintern Koͤ⸗ 


pfe damit befeſtiget. Auf dieſe Art wird die Schleuder 
gemacht, wenn es ein gerader Bruch iſt. Im Fall aber, 

daß der Bruch ſchief, oder es auch eine Verrenkung der 
Kinnlade wäre, fo iſt zwar die Anlegung der beyden bins 
tern Koͤpfe eben dieſe 3 allein mit den beyden vordern Koͤ⸗ 


pfen muß man nicht im Zirkel bis zu dem Nacken, ſon⸗ 


dern etwas ſchief uͤber die Ohren zu dem gente f 


und von da um die Stirne berumgehen. 


Hundert und ſechſter Brief. 


N De ſchiefe Halſter iſt eine Binde, welche fi eben in 


7 


lang und zwey quer Finger breit iſt, und wird auf zwey 
nicht gleiche Koͤpfe gewickelt. Die Anlegung geſchiehet 
die Quer uͤber die Heffnung der Ader, von da fuͤhret man 
beyde Koͤpfe im Zirkel herum, kreuzet auf dem gegen⸗ 


überſtehenden Schlafe, kommt eben den Weg wieder zu⸗ 


ruͤck, und macht alsdenn uͤber der Oeffnung einen Kno⸗ 
ten, welchen man ſo ſtark als möglich anziehet, den ei⸗ 
nen Kopf fuͤhrt man alsdenn uͤber den Wirbel zu dem 
gegenüberſtehenden Ohre, alsdenn den andern eben dahin 

unter dem Kinn, und kreuzet an den Ohren fo, daß der 


uͤber den Wirbel gefuͤhrte Gang der hintere bleibt. Je- 


ner Kopf wird hierauf unter dem Kinne, dieſer aber über _ 
den Wirbel zu der geoͤffneten Pulsader gefuͤhrt, und da⸗ 


N ſelbſt nochmals unmiiteldar hinter den erſten Knoten ein 


anderer von eben der Art gemacht, doch ſo, daß man 


nicht uͤber den Wirbel und unter dem Kinne, ſondern im 
Zirkel um den Kopf herumgehet und alſo die Binde ene 


Yale hi 
Ran | Hun. 
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Hundert und ſiebender Brief. AJ, 


Die zuſammenhaltende Halsbinde beſtehet aus zwey 
Koͤpfen, der eine iſt ein ſchmales etwan ein Finger brei⸗ 
tes Bändchen, welches eine eder anderthalb Ellen lang 
ſeyn muß, der andere iſt eine vier Ellen lange Binde, wel⸗ 
che drey quer Finger breit iſt und auf einen Kopf gewi⸗ 
ckelt ſeyn muß. Bey der Anlegung verfaͤhrt man alfo: 
man legt erftlich das ſchmale Bändchen über den Kopf, 
ſo daß die Zipfel uͤber beyde Ohren herabhangen; hier⸗ 
auf legt man die andere Binde auf der Seite uͤber die 
herabhangenden Zipfel um den Hals an, und macht drey 
oder vier Zirkelgaͤnge. Wenn dieſe gemacht find, ſchlaͤgt 
man die Zipfel des ſchmalen Baͤndgens auf beyden Sei⸗ 
ten in die Höhe, und führe die andere Binde über diefel- 
ben erſtlich im Zirkel um den Hals, und alsdenn im Zir⸗ 
kel um den Kopf herum. Dieſe Binde dienet zu der 
Verwahrung der Halswunden, und beſonders bey Eröffe 
nung der Droſſelader. Das ſchmale Baͤndgen iſt nicht 
ſchlechterdings noͤthig, ſondern nur in dem Fall wenn 
der Hals ſehr lang iſt und die Binde ſich alſo leichtlich 
be mochte. In dieſem Falle und wenn die 
erwundung ſehr groß oder etwas lang waͤre, koͤnnte 
man auch nicht nur eine vier quer Finger breite Binde 
| nehmen, ſondern anſtatt der Zirkelgaͤnge auch wohl gar 
ſchmale Hobeſgaͤnge machen. Die Gange, welche um 
den Kopf geführt worden, find nicht ſowohl zu dem Vers 
bande der Verwundung, als zu der Bei jeftigung der Bin⸗ 
de nötig. 


Hundert und achter Brief. 42 


3¹ der Anlegung der zertheilenden Halsbinde hat man 
zwey Baͤnder nöthig, ein kleines und ein großes. Je. 
nes darf ohngefaͤhr eine und eine halbe 515 laut und ei⸗ 
| | nen 
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nen Daumen breit ſehn. Dieſes aber muß eine Binde 
von ſechs bis acht auch wohl zehn Ellen lang und drey 


quer Finger breit ſeyn und auf Koͤpfe gewickelt werden, 
das kleine Baͤndgen wird nach der Pfeilnath uͤber den 
Kopf gelegt, doch ſo, daß ein laͤnger Stuͤck uͤber die Na⸗ 
fe, als über den Nacken herabhaͤnget. Wenn dieſes gen 


ſchehen, läßt man den mittlern Theil dieſer Binde uͤber 


das Baͤndgen auf die Stirn legen, fuͤhret beyde Koͤpfe 
bis zu dem Nacken, kreuzet daſelbſt, und gehet uͤber die 
Schultern hinab und kommt unter den Armen hervor, 


| um über die Achfeln wieder auf die Schultern zu kom⸗ 


men und daſelbſt zu kreuzen und von da elliche Hobelgaͤn. 
ge im Niederſteigen um den Leib herum zu machen. Dies 
ſe Binde wird nur in einem leichten Falle und bey Leu⸗ 
ten, welche geduldig ſind, angelegt, zum andern, wenn 
entweder der Schaden groß oder auch an dem vordern 
und obern Theile der Bruſt etwas zu bedecken iſt, muß 
man dieſelbe auf folgende Weiſe anlegen: wenn das klei⸗ 
ne Bändgen, fo wie vorher angezeigt worden, uͤber den 
Kopf gelegt iſt, fange man die große Binde über daſſel⸗ 
be an dem hintern Theil des Kopfes anzulegen an, kreu⸗ 
zel alsdenn vorne an der Stirn und darauf . an 
dem Nacken, fuͤhret ſie von da uͤber die Schultern unter 
dem Arm hervor; allein anſtatt grade uͤber die Achſeln 
hinterwaͤrts zu gehen, kreuzet man erſt vorne auf dem 
Obertheil des Bruſtbeins, gehet von da uͤber die Achſeln | 
unter dem Arme nochmals vorwärts, um entweder ein 
neues Kreuz auf der Bruſt zu machen, oder uͤber die Ach⸗ 
ſeln alſo zuruͤck und in die Hoͤhe zu gehen, daß man denn 
den einen Kopf von der rechten zur linken, den andern a 
uͤber dieſen von der linken zur rechten um den ganzen 
Kopf herumfuͤhrt, an dem Nacken nochmals kreuzet, uͤb er 
die Schultern hinabſteiget, und wie bey der vorigen etli⸗ 
che Hobelgaͤnge um den Leib macht. Das über die Na⸗ 


ſe 1 ache wird uͤber den Kopf zuruͤck⸗ 
K 3 geſchlagen, 


150 MO 


' geſchlagen, nachdem man den Kopf hinterwäͤrks gezogen 
und durch eine ſtarke Stecknadel an den hintern Gaͤngen 
der großen Binde befeſtiget. In Anſehung der letztern 
Art der Anlegung hat dieſe Binde vielen Nutzen. Sie 
zieht den Kopf zuruͤck, welches in den Querwunden an 
dem Hintertheil des Halſes, welche geſchwind vereiniget 
werden ſollen, ingleichen bey Verletzungen des Vorder⸗ 
theils des Halſes, welche einige Zeit offen gehalten wer⸗ 
den muͤſſen, oder wo man ſich doch einer Biegung des 
Halſes zu befuͤrchten hat, ſehr noͤthig iſt. Durch das 


Kreuzen, welches vorne auf der Bruſt gemacht wird, 


kann jede Verwundung oder Schaden verbunden werden, 


und eben dieſe Binde kann durch die über die Schultern 


und un den Leib gehenden Gaͤnge in den Verwundungen 
dieſer Theile ihren Nutzen haben, daß alſo mit einer Bin⸗ 
de die Wunden verſchiedener Theile verbunden werden 
ae W beſonders i im Kriege ſehr noͤthig iſt. 


Hundert und neunter Brief. 


D. aufrecht haltende Binde des Kopfes hat Here 
Winslow in demjenigen Fall zuerſt angelegt, da der K opf 
wegen des Fehlers des Zitzenmuskels auf der andern Sei⸗ 
te des milzaͤhnlichen oder hintern Zitzenmuskels alſo ver⸗ 


drehet geweſen, daß das Kinn gegen die Achſel der Sei⸗ 


te des leidenden hintern Zitzenmuskels gerichtet geweſen. 


Die Anlegung iſt folgende: man nimmt eine Binde ohn ⸗ 


gefähr zwey quer Finger breit und drey Ellen lang, das 
Ende dieſer Binde legt man auf den Zitzenfortſatz der 
Seite gegenuͤber, nach welcher der Kopf gekehrt iſt, an, 
macht von da zwey Zirkelgaͤnge um den Kopf, fuͤhrt die 
Binde bey dem andern uͤber den Nacken und die Schul⸗ 
ter der kranken Seite unter den Armen vorwaͤrts, zieht 
alsdenn die Binde an, fo wird der Kopf gegen die geſun⸗ 
de Seite zu e Man muß den Kopf nicht 05 
einma 
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einmal wieder zurecht drehen wollen, ſondern nur nach 
und nach. Dieſerwegen muß man die Binde angelegt 


laſſen, und das Ende davon vorne an der Bruſt nach 


Gutbeſinden alſo befeſtigen, daß der Kranke den m 
ſelbſt drehen kann. 


N 


n Hundert und zehnter Brief. Ke 


Die Lelbbinde iſt eine zuſammengeſetzte Binde, beſtehet 
aus einer Serviette und aus einer Art von Hebe. Die 
Serviette wird, nachdem diefelbe breit iſt, ein paarmal 
zuſammengelegt, und alsdenn auf zwey ungleiche Köpfe 
gerollet, der mittlere Theil wird, wo moͤglich, auf den 
Schaden, ſonſt aber unter dem Arme auf die dem Scha⸗ 
den naͤchſte Seite alſo angelegt, daß der große Kopf tiber 
den Ruͤcken um die andere Seite, „der kleinere aber uͤber 
die Bruſt gegen eben dieſe Seite gefuͤhret, die beyden Koͤ⸗ 
pfe aber uͤber einander gelegt und alſo befeſtiget werden; 
dieſe Binde wuͤrde aber ſehr leicht ſich hinabſchieben, wenn 
nicht dieſelbe durch die Hebe befeſtiget wuͤrde. Man 
mache dieſe Hebe auf dreyerlen Art. Die gemeinſte iſt 
dieſe: man nimmt ein Stuͤck Binde, welches ohnge⸗ 
faͤhr anderthalb Ellen lang und drey quer Finger breit iſt, 
naͤhet beyde Enden zufammen, laͤßt den Kopf durchſte⸗ 
cken und befeſtiget das eine Mittel vorne, das andere hin⸗ 
ten an der Serviette mit einer Nadel. Die andere, wel⸗ 
che faſt noch gemeiner iſt, wird aus einem Stück Lein⸗ 
wand gemacht, welches zum hoͤchſten eine Elle lang und 
fuͤnf bis ſechs quer Finger breit iſt. Dieſe ſchneidet man 
in der Mitte entzwey bis auf ein Stuͤckgen, welches an 


beyden Enden ganz bleibt, durch den Schlitz ſteckt man 
den Kopf und befeſtiget die beyden Enden, wie bey der 
erſten. Die dritte wird aus einem gleich großen Stuͤck 


Leinwand gemacht, welches man von einem Zipfel bis zu 


dem andern ſpaltet, und zwar alſo, daß dieſer in der Laͤn 
b N f ge 
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ge von drey quer? Fingern ohngefaͤhr ganz bleibt, dieſer 
wird hinten an der Serviette angeſteckt, die b. Koͤ⸗ 
pfe um den Hals vorwärts geführt, daſelbſt gekreuzet 

und ebenfalls angeſteckt. Man kann ſich dieſer Binde 
faſt in allen Fällen der Bruſt bedienen, wo nicht ſowohl 
die Theile zuſammengehalten, als die darauf gelegten Arz 
neymittel beſeſtiget werden ſollen; doch iſt fie in dem Fall 
bey dem Bruch der Ribben zu gebrauchen, wo dieſelben 


1 hinein noch Meme gebogen ſind. . 


Hundert und eilfter Brief. 
D Bruſtbinde mit einem Kopfe iſt zehn Elen lang 


und vier quer Finger breit. Man legt die Zipfel zwi⸗ 


ſchen die Bruͤſte, geht über die kranke Achſel, komm 
unter dem Arm hervor, um die Bruͤſte zu heben, indem 
man über die Achſel der geſunden Seite heruͤber gehet, un⸗ 
ter demſelben Arm hervor, kommt über die geſunde Bruſt 
auf die kranke Achſel, und gehet von da hinab unter dem 
kranken Arm hervor uͤber die Bruſt nochmals mit einem 
aufſteigenden Hobelgange, und nachdem man den vori⸗ 
gen Weg gegangen, macht man Hobelgaͤnge und ſteigt 
nochmals uͤber die geſunde Achſel hinab. Wenn man 
aber von da unter dem Arm hervorkommt, muß man die 

Quer uͤber beyde Bruͤſte, um dieſelben zu bedecken, unter 

dem kranken Arm hinterwaͤrts gehen und etliche Gaͤnge 
alſo um den Leib machen, daß ſie die Hobelgaͤnge, mit 
welchen die Bruͤſte gehoben werden, auf der untern Sei⸗ 
te befeſtigen; dieſes iſt, wenn nur eine Bruſt krank iſt. 
Wenn aber beyde krank ſeyn, ſo muß man, wenn man 
das erſtemal unter der Achſel hervorkommt, unter beyden 


um den Leib herumgehen, und alsdenn eine um die ande⸗ 


re mit gleichmaͤßigen Hobelgaͤngen heben. Nachdem 
dieſe gemacht ſind, und man beyde Bruͤſte auch mit dem 
Quergange bedeckt bat, fuͤhrt man die Binde uͤber den 
N 5 g Ruͤcken 
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Ruͤcken unter den gegenuͤberſtehenden Arm über die Ach⸗ 
ſel dieſer Seite um den Ruͤcken zu dem andern und von 
da ebenfalls uͤber die Achſel um den Ruͤcken, um beyde 
Schultern hinterwaͤrts ziehen zu koͤnnen, und befeſtiget 
die Binde alsdenn eben ſo, als wenn nur eine Bruſt krank 
iſt. Dieſes Zuruͤckziehen iſt bey einer Bruſt auch nog 
thig. Die Hebung der Bruſt iſt überhaupt in allen 
Krankheiten derſelben ſo noͤthig, daß man ohne dieſelbe 
nicht viel ausrichten kann, beſonders kann man durch die⸗ 
ſelbe bey Saͤugenden, wenn die Milch ſich zu verſtopfen 
anfaͤngt, die Entzuͤndung und Verhaͤrtung derſelben al⸗ 
lein verhindern, und außerdem werden auch die Schmer⸗ 
zen durch die Auf hebung merklich gelindert. 


| Hundert und zwoͤlfter Brief. 


Zu der Bruſtbinde mit vier Koͤpfen braucht man theils | 
ein Stück Leinwand, theils etliche Stuͤckgen Band. Je⸗ 
nes wird zwey und ein halb Viertel lang und ohngefaͤhr 
zwey Viertel breit gemacht. Dieſe macht man jedes 
ohngefaͤhr anderthalb Ellen lang, ſie muͤſſen an die vier 
Ecken der Leinwand angenaͤhet werden, zwey nach der 
Lange, die andern beyde nach der Breite. Anfaͤnglich 
legt man das Stuͤck Leinwand nach der Länge quer über 
die Bruͤſte fo nah als moͤglich an, führe die beyden Bäns 
der uͤber den Ruͤcken, wo man kreuzen muß, unter den 
Armen auf den obern Theil des Bruſtbeins hervor und 
befeſtiget fie daſelbſt. Hierauf hebt man das Stück Lein⸗ 
wand und mit demſelben die Bruͤſte in die Höhe, führt 
die beyden andern Stuͤck Binde uͤber die Schultern auf 
den Ruͤcken, und nachdem man daſelbſt gekreuzet, unter 
den Armen hervor und ſtecket ſie oberwaͤrts an das Stuͤck 
Leinwand an. Wenn nur eine Bruſt krank iſt, muß die 
Mitte grade unter derſelben angelegt werden, und befeſti⸗ 
g d die auh untern Köpfe wie vorhero. Von den bey⸗ 
Rs den 
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den obern Köpfen führe man einen über die Achſel der 
kranken Seite, den andern unter den Arm der andern 
Seite hinterwaͤrts, kreuzet daſelbſt und führer fie wieder 
Na um fie vorne zu befefli; gen. 


1 


Hundert und dreyzehnter Brief. 4 
De Kreuzbruſtbinde muß ordentlich acht bis zehn El⸗ 


len in die Länge haben und . quer Finger breit ſeyn, 


N. 
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und zudem auf zwey gleich große Köpfe gewickelt ſeyn. 
Die Mitte dieſer Binde wird unter eine von beyden Ach⸗ 
ſeln angelegt, über derſelben Achſel alsdenn gekreuzet, und 
ein Kopf vorne, der andere hinken zur Hoͤhle der andern 


1 Achſel. ‚geführt, wo man eben dieſe Gänge macht, und 


vorne und hinten zu der Höhle unter der erſten Achſel zu⸗ 
fuͤckkommt, woraus vorne und hinten eine Art eines Kreu⸗ 


zes entſtehet. Unter dieſer Achſel kreuzet man mit bey⸗ 


den Koͤpfen, ſo daß der vordere hinten der unkere wird. 
Dieſer Kopf wird alsdenn uͤberſchlagen, beyde aber gra⸗ 
de um den Leib zur Höhle unter der andern Achſel gefuhrt, 
wo eben auf dieſe Art gekreuzet wird. Dieſe beyden er⸗ 
ſten Gänge um den Leib muͤſſen das vordere und hintere 
Kreuz unten gleichſam ſchließen. Die uͤbrigen dieſer 
Gänge, deren fo viel gemacht werden, als noͤthig iſt, den 


Schaden zu bedecken, muͤſſen Hobelgaͤnge ſeyn und im 


Hinabſteigen gemacht werden, welche man mit ein oder 
mehr Zirkelgaͤngen beſchließen kann. Bey jeden der Ho. 
belgaͤnge ift dieſes bevdes wohl zu merken, daß auf jeder 
Seite der vordere Kopf der hintere und daſelbſt uͤberſchla⸗ 
gen werde. Es iſt dieſes diejenige Binde, welche man 
zum Bruch und Verrenkung der Ribben braucht, eigent⸗ 
lich iſt fie aber nur in der Art des Bruchs anzulegen, in 
welcher d die gebrochenen Ribben hinein oder auswaͤrts ſte⸗ 
hen. In jenem Fall muͤſſen hinten auf das Ruͤckgrad 
oder beſſer auf beyde Seiten deſſelben, vorne aber auf 
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die vorderbeinigten Enden der Ribben, beſonders der ge⸗ 
brochenen mehr oder weniger dicke Baͤuſchgen gelegt wer⸗ 
den, damit der Druck der Binde ganz auf dieſen Ort ges 
he und die hineinwaͤrts gekehrten Stuͤcke der Ribben her⸗ 
auswaͤrts gezwungen werden. Wenn aber die zerbroche⸗ 
nen Enden herausſtehen, müſſen dergleichen Baͤuſchgen 


auf dieſem Ende mehr oder weniger nahe an den Ort des 


Bruchs gelegt werden „um dieſelben wieder hinein zu 


zwingen. Das zuerſt vorne und hinten gemachte Kreuz 


a. anſtatt eines Bruſttuches oder Schulterbinde. 


Hundert und vierzehnter Brief. 


D. Binde zu den Weichenbeulen wird alſo 1 0 
man nimmt ein Stuͤckgen ſtarke Leinwand, ohngefaͤhr ei⸗ 
ne halbe Elle lang und ein und ein halb Viertel breit, 
dieſes ſchneidet man in Form eines Dreyecks, an die bey⸗ 


den Winkel des breiten Theils dieſes Dreyecks naͤhet man 


an jeden ein Stuͤck Binde, welches eine gute Elle lang 


und drey quer Finger breit ſeyn muß, an den dritten 
Winkel naͤhet man ein anderes faft von gleicher Lange, 


aber nicht ſo breit. Bey dem Anlegen verfaͤhrt man ſo, 
daß das Stuͤck Leinwand, welches auf den Schaden gelegt 
wird, die Spitze unten und die ſchiefe Seite gegen den 
Schenkel gekehrt habe. Hierauf fuͤhrt man die beyden 
breiten Stuͤcke Binden um den Leib herum, um dieſelben 


zu befeſtigen. Das ſchmale Stuͤck aber wird unten um 


den Schenkel zur auswendigen Seite gefuͤhrt, an die 
beyden erſten Stucke feſt gemacht, und zwar auf oder 
doch neben den Schaden, wo es moͤglich iſt, gelegt. Die⸗ 
ſe Binde kann auch nach Schneidung eines Leiſtenbru⸗ 
ches, ingleichen eines Schenkelbruchs, und zwar mit we⸗ 
niger Beſchwerden als die sogenannte Mae geb brauche 
werden. 


! Be Hundert 
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Die Kornaͤhre zu dem Leiſtenbruche iſt eine Binde, a 
welche vierzehn bis ſechzehn Ellen lang und ohngefaͤhr 


vier Finger breit iſt. Der erſte Gang, der gemacht 


wird, geſchiehet um den Leib, man muß aber den Zipfel 


an der geſunden Seite anlegen. Wenn man einen oder 
zwey Zirkelgaͤnge um den Leib gemacht hat, ſo gehet man 


um den obern Theil des Schenkels auf der kranken Sei⸗ | 


te hinab um den Schenkel herum, fo daß man von der 
inwendigen Seite wieder hervorkommt, uͤber den Scha⸗ 
den in die Hoͤhe auswaͤrts gehet, auf dem Schaden kreu⸗ 
zet und alsdenn um den Leib herumgehet. Dieſen Weg 
gehet man hierauf noch zweymal und macht vorne eine 
Kornähre. Wenn dieſe fertig iſt, gehet man noch ein» 


mal herum, indem man aber auf der inwendigen Seite 


des Schenkels hervorkommt, ſo ſteigt man mit der Bin- 


de gerade bis an die Bruſt in die Hoͤhe, ſchlaͤgt und fuͤhrt 
ſie eben den Weg zuruͤck, um hinterwaͤrts den Schenkel 


zu umfaſſen, und von da uͤber den in die Hoͤhe geführten 
Gang um den Leib herum zu gehen und die Binde zu en⸗ 
digen. Da der Kranke nicht nur liegen, ſondern auch 
ruhig liegen muß, ſo iſt leicht zu erachten, daß mit dieſer 


Binde viele Beſchwerlichkeiten verknuͤpft find, um wel⸗ 


cher willen es wahrhaftig beſſer ift, fie lieber gar nicht zu 
gebrauchen. Das Stuͤck Binde, welches in die Seite 
geführe wird, dient dazu, daß der Schaden recht bedeckt 
und das Austreten des Darms verhindert werde. Wenn 
es ein Hodenbruch iſt, kann dieſe Binde deswegen nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, weil ſie zugleich um den Hodenſack wee 
fuͤhret wird und ſtatt einer Hebe dienen kann. 


Hundert 
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Hundert und ſechzehnter Brief. 


De ordentliche Hodenhebe iſt eine jagt Bin. 
de, die aus einer ordentlichen Binde und aus einem Stück 
Leinwand beſtehet. Dieſes muß ſo zuſammengenaͤhet ſeyn, 
daß es wie ein Kader agen ausſieht, doch muß es an 
dem Obertheil ein Loch haben, das Glied dadurch zu ſtecken. 
Um dieſes Mußzgen werden vier Stuͤckgen Binden ge⸗ 
macht, von welchen zwey oben und zwey unten kommen. 
Die Anlegung iſt fo, man ſteckt den Hodenſack in die 
Muͤtze und das Glied durch das Loch, alsdenn fuͤhret man 
die beyden obern Binden um den Leib, um dieſelben da⸗ 
ſelbſt zu befeftigen, und die beyden u rtern um die Schen⸗ 
kel, um ſie an die erſten feſt zu machen. Dieſer Hebe 
bedient man ſich bey geringen Faͤllen, fie hat aber den 
Vortheil, daß der Kranke dabey herumgehen kann, wo 
er bey der jetzt kommenden faſt beſtaͤndig zu Bette liegen 
1055 | | 


„ Hanse und ſiebenzehnter Brief. 


u der Hodenhebe hat man eine Binde noͤthig, welche 
vier quer Finger breit und ſechs bis acht Ellen lang iſt. 
Man befeſtiget dieſelbe mit einem oder zwey Gaͤngen um 
den Leib, alsdenn uͤberſchlaͤgt man die Binde, und ſtei⸗ 
get grade unter den Hodenſack hinab, auf der andern 


Seite wieder in die Höbe bis zu der Bruſt. Hier kehrt 


man auf eben dem Wege wieder um, umfaſſet den Ho. 
denſack nochmals, von unten aber mehr vorwaͤrts, und 
ſteigt auf der andern Seite in die Hoͤhe. Iſt der Ho⸗ 
denſack noch nicht genug eingepackt, ſo kann man noch 
einen ſolchen Gang machen, ſonſt aber gehet man um den 
Leib herum und befeſtiget daſelbſt die Binde. Der Zipfel, 
1 0 85 übrig bleibt, indem man ae zu der Bruſt in die 

| Höhe 


8 
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Höhe geſtiegen iſt, hat den Nutzen, daß man dan 
den Hodenſack nach Belieben entweder weiter in die Hoͤ⸗ 
he beben oder auch niederlaſſen kann. Dieſe Binde kann 
man faſt in keiner Krankheit des Hodenſacks und der Ho⸗ 
den entbehren, fie dienet nicht nur den Hodenſack in die 
Hoͤhe zu heben, welches ſonſt durch ſein Herabhangen 
große Schmerzen und Entzuͤndung verurſacht, ſondern 
auch die darauf gelegenen RER zu balten, und an 
die Kaͤlte abzuwenden. 8 


Hundert und achtzehnte Brief. Br 


Bart der Tfoͤrmigen Binde zu dem Steinſchnitte zeigt 
der bloße Name ſchon die Geſtalt dieſer Binde an. Die⸗ 
feibe beſtehet aus zwey Stuͤcken, wovon jedes ohngefaͤhr 
anderthalb Ellen lang, eines aber weniger breit ſeyn muß, 
als das andere. Das breite wird an die Mitte des an⸗ 
dern ſo angenaͤhet, daß beyde zuſammen ein T vor ſtell en, 
alsdenn wird das breite nach der Laͤnge bis auf e ein klei⸗ 
nes Sehe in zwey gleiche Theile geſchnitten. Im An⸗ 
legen iſt dieſe Binde von der vorhergehenden faſt in kei⸗ 
nem Stuͤck unterſchieden. Das Querſtuͤck wird um den 
Leib gemacht, das andere wird zwiſchen den Beinen 
5 e und ſeitwaͤrts befeſtiget. 


Hundert und neunzehnter Brief. 8 
Die Schleuder zu dem Steinſchnitt iſt von der Schleu⸗ 


der zu dem Bruch des Unterkiefers nur darinnen unter⸗ 
ſchieden, daß in der Mitte oder dem Koͤrper der Binde 
kein Querſchnitt noͤthig iſt. Dieſer mittlere Theil wird 
auf dem Damm angelegt, wo eben der Stein geſchnit⸗ 
ten worden. Zwey Koͤpfe werden von hinten um den 
Leib geführt und befeſtiget, die beyden andern zwiſchen 
dem Hodenſack und den Schenkeln vorwärts, 75 ſie 
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durch den mit den beyden erſten um den Leib gemachten 
Gurt zu ſtecken und alsdenn zu binden. Wenn der mitt: 
lere Theil dieſer Binde nicht auf die Dammnath paſſer, 
fo müffen die beyden vordern Köpfe auf dieſem Damm 
gekreuzet werden. Ehe man dieſe Binde anlegt, muß der 
Kopf des Kranken durch eine Art von Schlinge geſteckt 
werden, welche vorwärts bis an den Nabel herabhangk. 
Durch dieſe Schlinge werden die beyden hintern Koͤpfe 
der Schleuder geſteckt ehe dieſelben auf der Seite ge⸗ 
bunden werden, damit ſie nicht herabfallen. Dieſe Bin⸗ 
de dient ſowohl als die vorhergehende zu allen Schaden, 
welche um dieſe Gegend ſehr oft vorfallen. 


Hundert und zwanzigſter Brief. 


u dem einfachen Stern wird eine Binde genommen, 
weiche neun Ellen lang, und drey quer Finger breit iſt. 
Weil dieſe Binde ſowohl zu den Verletzungen der Schul⸗ 
terblaͤtter, als auch des Bruſtbeins Are wird, ſo 
muß man wiſſen, daß ſie in dem erſten Falle hinten un. 
ter der Achſel, in dem andern aber vorne unter der Achſel 
angelegt werden muß. Geſetzt man wollte einen Bruch 
der Schulterblärter verbinden, ſo muß man z. E. unter 
der Achſel der linken Seite anfangen, von da ſchief über 
die Wirbel des Ruͤckgrads zu der gegehüderftehenden 
Achſel, über dieſelbe vorwärts herab und unter ihr ſchief 
über den Ruͤckgrad zu der erſten Achſel zurück gehen, und 
uͤber dieſelbe vorwaͤrts ebenfalls hinabſteigen, um zu dem 
| Anfange der Binde unter dieſer Achſel zukommen, fo, daß 
hinten über dem Ruͤcken ein Kreuz gebildet werde. Eben 
Diefen Weg muß man noch zweymal gehen, doch ſo, daß 
man im Hinabſteigen Hobelgaͤnge, und ſolglich witten 
zwiſchen den Schulterbfärtern eine hinabwaͤrts gekehrte 
Kornaͤhre mache. Wenn dieſes geſchehen, ſo wird die 
Binde uͤber die Achſel unter welcher fie zuerſt angelegt 
e worden, 
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worden, vorwaͤrts ſchief über die Bruſt zu der Hoͤhle 
der andern Achſel, und uͤber dieſe von hinten vorwaͤrts 
uͤber das Bruſtbein ſo zuruͤck gefuͤhrt, daß vorne eben⸗ 
falls ein Kreuz entſtehet, da man denn nach deſſen For⸗ 
mirung unter den Armen im Zirkel um den Leib herum 
gehet, und die Binde befeſtiget. Wenn man dieſe Bin⸗ 
de wegen eines Schadens an dem Bruſtbeine braucht, 
ſo wird ſie ſo angelegt, daß die K ornaͤhre vorne, und das 
einfache Kreuz hinten zwiſchen den Schultern wird. Aus 
der beſchriebenen Art der Anlegung dieſer Binde laͤßt ſich 
leicht ſchließen, daß dieſe Binde bey allen Schaͤden des 
Obertheils der Bruſt und des Ruͤckens, beſonders aber 
des Bruchs der Schulterblaͤtter und des Bruſtbeins ge. 
braucht werden kann. Wobey dieſes zu bemerken iſt, 
daß im Falle des Bruchs der Schulterblaͤtter der Kranke 
g a bey Anlegung der Binde die Armen nebſt den 
Schultern vorwaͤrts wende, und nach Befinden des Orts 
des Bruchs zwiſchen den Schultern, und auf dieſelben 
verhaͤltnißmaͤßig Baͤuſchgen gelegt werden. Wenn nur 
ein Schulterblatt gebrochen iſt, ſo muß die Kornaͤhre 
nicht vollig in die Mitte, ſondern mehr oder weniger 
nahe an der gebrochenen Schulter gemacht werden. 


Hundert und ein und zwanzigſter Bri ef. ch 


5 Der doppelte Stern muß vierzehn bis funfzehn Ellen 
lang, und drey quer Finger breit ſeyn, auch auf einen 
Kopf gewickelt werden. Dieſe Binde wird wie die vor⸗ 
hergehende unter einer von beyden Achſeln, und z. E. 

vorne angelegt. Anfangs wird alsdenn ein einfaches 
Kreuz vorne gemacht, und nach dieſem ein gleiches hin⸗ 
ten, welches geſchiehet, wenn man, nachdem die Binde 
zu dem Orte zuruͤck gefuͤhrt iſt, wo man ſie zuerſt ange⸗ 
legt hat, über dieſe Schulter ruͤckwaͤrts gegen die andere 


Seite, und uͤber die Achſel dieſer Seite zu der erſten 
wieder 
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wieder zurück gehet, woraus hinten und vorne ein ein 
ſaches Kreuz entſtehet; dergleichen Kreuze muͤſſen nach 
hinten und vorne zweymal gemacht werden, und zwar 
mit hinaufſteigenden Hobelgaͤngen, aber fo, daß jedes⸗ 


mal erſtlich das vordere, und alsdann das hintere ge⸗ 


macht werde. Aus allen dieſen Gaͤngen entſtehen vier 
Kornaͤhren, naͤmlich auf jeder Achſel eine, und eine vor⸗ 
nen, die andere hinten, welche alle hinabwaͤrts gekehrt 
ſeyn muͤſſen. Wenn dieſe vier Kornaͤhren fertig find, 
und die Binde unter die Achſel zurück geführt iſt, unter 
welcher fie zuerſt angelegt worden, fo muß man die Rös 
pfe von beyden Oberarmen durch einen, auch wohl zween 


Gaͤnge zuruͤck ziehen, und uͤbrigens die Arme nach der 
ganzen Laͤnge an den Leib anlegen, und mit einem auch 
zween um den Leib gemachten Gängen befeſtigen. Die⸗ 


ſe Binde kann in verſchiedenen Fällen gebraucht werden, 
und beſonders wenn beyde Oberaͤrme ea beyde 
Schluͤſſelbeine gebrochen find, auf einer Seite das 
Schluͤſſelbein gebrochen, auf der andern aber der Arm 
verrenkt, und mit dieſen Schaͤden eine Verwundung an 
dem Obertheil der Bruſt und des Ruͤckens verknuͤpft iſt. 
Hierbey iſt der Unterſchied zu merken, daß der Oberarm 
nebſt der Achſel nur in dem Falle muß zurück gezogen 
werden, wenn die Schluͤſſelbeine gebrochen ſind. Sind 


aber die Oberaͤrme verrenkt, ſo kann man unter die 


Kornaͤhre, welche auf jede Achſel gemacht worden, einen 
Storchſchnabel machen. 5 


Hundert und zwey und zwanzüſter Brief. 
Die zu der Kornähre noͤthige Binde muß bis vierzehn 


* 


Ellen lang, und drey quer Finger breit ſeyn, wie auch 


auf einen Kopf gewickelt werden. Der Zipfel wird un⸗ 


ter dem geſunden Arm angelegt, die Binde von da uͤber 
die 2 zu dem Kopfe 5 Arms gefuͤhrt, uͤber wel⸗ 


chen 
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chen man hinabſteiget, und unter demſelben bervorkommt, 
um hinterwaͤrts uͤber eben denſelben wegzugehen, da man 
denn an dem obern und auswaͤrtigen Theil des Arms 
kreuzet, und uͤber dem Ruͤcken unter dem geſunden Ar⸗ 


me hervorkommt. Auf ſolche Art nimmt man den Weg 


zweymal mit aufſteigenden Hobelgaͤngen, wodurch an 
der auswendigen und obern Seite des Arms eine Korn⸗ 
aͤhre gemacht wird. Wenn dieſes geſchehen, muß vor⸗ 
waͤrts ein vierter Hobelgang gemacht, und über den Kopf 
des Oberarms alſo ſchief hinabgegangen werden, daß, 
wenn man unter demſelben hervorkommt, man uͤber ihn 
an dem untern Ende der Kornaͤhre rückwärts gehen kann, 
wodarch eine Art von einem Dreyeck gemacht wird, wel⸗ 
ches Storchſchnabel heißt. Man fuͤhrt aber die Binde 


über die Schultern, um einen Gang um den Leib zu ma⸗ 


chen, und wenn man zuruͤck koͤmmt, macht man im Hin⸗ 
0 abſteigen etliche kriechende Gaͤnge um den Arm, um ihn 
in die Scherpe zu legen, ſteiget in grader Linie zu der 
kranken Schulter, und uͤber dieſelbe zu der geſunden Sei⸗ 
te, und endiget alſo dieſe Binde, indem man einen oder 
etliche Gaͤnge um den Leib macht. Ordentlicher Weiſe 
bedient man ſich dieſer Binde, wenn der Oberarm aus. 
gerenkt iſt, fie halt an Kopf des Oberarms in die Hoͤh⸗ 
le des Schulterblatts, indem ſie vermoͤge der auswendig 5 

gemachten Kornaͤhre, ihn theils einwaͤrts an das Schul⸗ 
terblatt andruͤckt, und zugleich hinten und vorne befeſti⸗ 5 

get. Außerdem thut dieſe Binde auch gute Dienſte, im 
Fall, wenn die Achſelhoͤhe gebrochen iſt. In dieſem 
Falle muß die Kornaͤhre etwas ‚höher gerückt werden, 
als wenn es eine Verrenkung it, Bey dieſen und allen 
uͤbrigen Binden, wo man die Gaͤnge unter der Achſel 
wegführen muß, wird erfordert, daß man die Höhle un⸗ 
ter der r Achſel entweder mit einer Pilotte oder mit Bau⸗ 
ſchen ausfuͤllt, welches hauptſaͤchlich bey hagern Leuten, 

und ſolchen, welche eine zarte Haut haben, ah 
8 e a ie 
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Die Pilotte wird am allerbeſten aus zuſammengewickel 
ter Carpie gemacht, welche man in ein Stuͤck h 
einnähet e 605 


Hundert und drey uns zwanzigſter Brief. 


Man nennt die umgekehrte 4 Fornähre deswegen die 
umgekehrte Kornähre, weil die Hobelgaͤnge im Hinab⸗ 
ſteigen gemacht werden. Dieſe Binde muß etwas laͤn⸗ 
ger, als die vorhergehende ſeyn, und ohngefaͤhr zwoͤlf 
bis funfzehn Ellen in der Laͤnge, und drey quer Finger 
in der Breite haben, ſonſt wird ſie wie die vorhergehende 
nur auf einen Kopf gewickelt, und unter der Achſel der 
geſunden Seite angelegt, von da ſteiget man uͤber die 
Bruſt und den Bruch des Schluͤſſelbeins bis zu dem Hal⸗ 
ſe der kranken Seite über die Schultern hinab, um un« 
ter der Schulter hervorzukommen, und an dem Halſe zu 
kreuzen, wornach man 05 der ae unter der gefunden 
Achſel hinabſteiget. Dieſen Weg muß man dreymal 
gehen, und aller Orten Hobelgänge im Hinabſteigen 
machen, woraus an dem Untertheil des Halſes der kran⸗ 
ken Seite eine umgekehrte Kornäbre wird. Wenn man 
alſo das drittemal unter der Achſel der geſunden Seite 
hervorkommt, führe man die Binde. über den Kopf des 
Oberarms 1 Seite ſchief uͤber beyde Schulter⸗ 
blaͤtter unter der kranken Achſel, ziehet den Kopf des 
Oberarms derſelben Seite ebenfalls zuruͤck, und geht 
über den Ruͤcken zu der Höhle der gefunden Achſel zurück 
Zuweilen iſt es noͤthig, dieſe Gaͤnge noch einmal zu ma⸗ 


chen, ſonſt aber gehet man uͤber die Bruſt und Achſel | 


der kranken Seite, und über dieſelbe fehief hinterwaͤrts 

hinab, um über den mittlern Theil des Oberarms einen 

Gang zu machen, durch welchen derſelbe an den Leib an⸗ 

N gedrückt wird, welches geſchiehet, wenn die Binde rüka 

waͤrts im Zirkel um den been und Auen den mitilern Theil 
des 
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des Oberarms gefuͤhret wird, womit man auch dieſelbe 
endiget. Der letzte Gang, welcher ſchief uͤber die Bruſt 
gemacht wird, muß den dritten Hobelgang nur den drit⸗ 
ten Theil bedecken, und alſo ſtumpf ſeyn. Dieſe Binde 
wird angelegt, wenn das Schluͤſſelbein auf einer Seite 
gebrochen iſt; ſie wuͤrde aber nicht viel Dienſte thun, 
wenn nicht über und unter dem Schluͤſſelbein verhaͤlt⸗ 

nißmaͤßige Bauſchen angelegt wuͤrden. Die Kornaͤhre 
wird beſſer etwas vorwaͤrts, als an dem Seitentheile des 
Halſes angelegt. Je mehr das Schluͤſſelbein einwaͤrts 
gebrochen iſt, und je weiter der Ort des Bruchs von dem 
Schulterblatt entfernt iſt, deſtomehr muß die 1 
binterwaͤrts gezogen werden. 5 
7 


Hundert und vier und zwanzigſter Brief. 


De zu dem Bruche des Schlüffelbeins gebräuchliche 
Binde iſt von der vorigen nicht unterſchieden, nur darin⸗ 
nen beſtehet der Unterſchied, daß dieſelbe auf zwey Koͤ⸗ 
pfe gewickelt ſeyn muß, deren einer ohngefaͤhr drey bis 
vier Ellen lang ſeyn muß, der andere aber den Ueberreſt 
vollends hält. - Das Mittel dieſer Binde wird unter der 
Achſel der geſunden Seite alſo angelegt, daß der große 
Kopf gegen die kranke Seite gekehrt iſt. Mit dieſem 
Kopfe macht man den erſten Gang über die Bruſt, 
Schulter und Achſel, wie bey der vorigen, wodurch man 
zu der Hoͤhle unter der Achſel der geſunden Seite gelan⸗ 
get. Hier geht man uͤber den kleinen Kopf weg, und 


haͤlt alsdenn vorne ſtille, dagegen wird der kleine Kopf 


uͤbergeſchlagen, und mit einem hinabſteigenden Hobel. 
gange uͤber die Bruſt, den Ort des Bruchs und die 
Achſel bis zu dem untern Winkel des Schulterblatts der 
kranken Seite gefuͤhrt, mit dem großen Kopfe gehet man 
im Zirkel um den Leib und uͤber den kleinen Kopf weg, 
en man den erſt eee Weg bis zu der Hoͤhle 

unter 
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unter der ee Achſel mit einem hinabſteigenden 
Hobelgange zuruͤck fuͤhrt. Hier wird derſelbe nochmals 
von dem großen Kopfe bedeckt, alsdenn wieder uͤberſchla⸗ 
gen, und mit einem vierten Hobelgange den vorigen 
Weg zu dem untern Winkel des Schulterblatts der kran⸗ 
ken Seite hinabgefuͤhrt, wo ſein Ende durch den im Zir⸗ 
kel um den Leib zu führenden Kopf befeſtiget wird. 
Wenn man nun alsdenn mit dieſem großen Kopfe noch⸗ 
mals zu der Höhle unter der Achſel der geſunden Seite 
kommt, muͤſſen ein oder zwey Gaͤnge uͤber jede Achſel, 
wie bey der vorhergehenden Binde gemacht worden, um 
ſowohl die Schultern zurück zu ziehen, als auch den Arm der 
kranken Seite, wie bey der vorhergehenden Binde, an 
den Leib andruͤcken zu können, gemacht werden, wornach 
man die Binde mit Zirkelgaͤngen um den Leib endiget. 
Von dem Gebrauch dieſer Binde iſt alles dasjenige zu 
mer 15 was bey der . Kornähre geſagt wor⸗ 
den i . 


Hundert un fünf und zwanzigfter Brief. sy 


} Der Schaubhut mit einem Kopfe zu der Wegnahme 
des Arms iſt eine Binde, wie der Schaubhut mit zween 
Koͤpfen zu der Abloͤſung des Vorderarms, alſo einfach 
oder doppelt. Jene wird mit einer Binde gemacht, wel⸗ 
che zwar drey quer Finger breit, aber nur ohngefahr zwoͤlf 
Ellen lang iſt; da hingegen zu dieſer eine Binde von 
funfzehn bis ſechzehn Ellen erfordert wird, der Anfang 
der einfachen iſt eben fo, wie bey der erſt genannten zwey ⸗ 
koͤpſigten; wenn man aber mit der Binde bis zu der 
Achſel gekommen iſt, fo führe man fie über die Schulter 
zu dem geſunden Arm, unter demſelben vorwaͤrts bis zu 
der Hoͤhe der kranken Achſel zuruͤck, und an der Seite 
des Arms bis zu dem Sturz hinab, uͤber welchen wie 
0 der zweykoͤpfigten ein Ko Kreuz BR c 
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Mit dem Ende deſſelben führe man die Binde bis zu der 
Achſel in die Hoͤhe, ſchlaͤgt fie aber alsdenn zuruͤck, führe 
ſie in kriechenden Gängen bis zu dem Sturz hinab, da 
denn hernach alles wie hey der vorhergehenden Binde ge⸗ 
macht wird. Die einfache Capeline halten die Wund⸗ 
aͤrzte bey dem ordentlichen Verbande fuͤr zulaͤnglich, zu 
Anfang aber, und wenn der Blutfluß zu befuͤrchten iſt, 
halten ſie fuͤr noͤthig, die doppelte zu gebrauchen. Die⸗ 
ſelbe beſteht darinnen, daß erſt ein doppeltes Kreuz auf 


den Sturz gemacht wird, fuͤrs zweyte die Binde zuletzt 


nochmals uͤber die Schulter und um den Leib herum ge 
1 führt, und. auch daſelbſt geendiget wird. 5 


75 si und ſechs und enge Gref. 
Ner Schaubhut mit zween Koͤpfen zu der Wegnahme i 


= Arms iſt eben die Binde, welche auch zu der doppel. 


ten Capeline, welche bey dem Abloͤſen des Vorderarms 
angelegt wird, genommen wird, nur iſt der Unterſchied, 
daß man dieſelbe auf zwey Köpfe von unterſchiedener 
Groͤße wickelt, davon der kleine nicht uͤber drey bis vier 
Ellen lang ſeyn darf. Die Mitte der Binde wird gleich 
anfangs auf den Sturz angelegt, und die Koͤpfe auf bey⸗ 

den Seiten zu der Achſel alſo in die Höhe geführt, daß 


man mit dem großen Kopfe von hinten um den Leib her⸗ 


um gehet, und auf der kranken Achſel mit dem kleinen 
Kopfe kreuzet. Dieſer wird alsdenn zuruͤck geſchlagen, 
und zu dem Sturze herabgefuͤhrt, um dafelbft ein Kreuz 

zu machen. Mit dieſen Gaͤngen faͤhrt man ſo lange fort, 
bis alle Winkel des Kreuzes genau bedeckt ſind, und der 
kleine Kopf geendiget iſt, da denn mit dem großen 
Kopfe über die Schulterhoͤhe um den Arm ein kriechen⸗ 


der Gang bis zu dem Sturze gemacht wird, und das an- 


here alsdenn alles, wie bey der vorhergehenden Capeline, 
beſchließet. Es find nur zwey Faͤlle, in welchen man 


“fg 7 


Ä Keen 167 
ſich dieſer Capeline bedienet: der erſte iſt, wenn man 
nicht Zeit gehabt hat, die Pulsader gehörig zu unter⸗ 
binden, der andere aber, wenn nach gehoͤriger Un⸗ 
terbindung der Kranke fortgeſchaft werden ſoll, und man 
alſo befürchten muß, es möchte die Binde aufgehen. 
Man muß aber wiſſen, daß dieſe Capeline in beyden 
Fällen nicht blos, ſondern über die vorhergehende ange⸗ 
legt wird, um nur eine beſſere Haltung zu geben. | 


| Hundert und fi eben und zwanzigſter Brief. 


ap Schaubhut m it zween Koͤpfen zur Wegnahme des 
Vorderarms iſt diejenige Art der Binde, welcher ſich die 
meiſten Wundaͤrzte nach Abſchneidung der aͤußern Glied⸗ 
maßen des Koͤrpers bedienen, und wird uͤberhaupt Ca⸗ 
peline genennet, man kann dieſelbe in eine einfache und 
in eine zuſammengeſetzte theilen, davon dieſe gleich nach 
Abſchneidung eines Oliedes, jene aber nachhero in der 


Kur gebraucht wird. Jene oder die zuſammengeſetzte 


druͤckt den Sturz und deſſen Adern mehr. Weil nun die 
Wundaͤrzte glauben, daß man anfangs wegen eines 
Blurfluſſes beförge ſeyn muͤſſe, und zwar nicht ohne Ur⸗ 
ſache, ſo rachen ſie dieſe Binde anfangs anzulegen; 
allein fig machen keinen Unter ſchled zwiſchen einem Blut⸗ 
fluße aus den großen Pulsadern, und einem, welcher 


aus den kleinen Blutadern entſtehet. Dieſer iſt mehr 


nuͤtzlich als ſchaͤdlich, indem er die allzu ſtarke Entzuͤn⸗ 
dung und Eiterung verhindert, jener aber muß freylich 
verhindert werden. Die Binde aber, welche die Wund⸗ 
aͤrzte anzulegen anrathen, druͤckt mehr das Fleiſch und 
die kleinen Adern, als die großen, und verhindert da⸗ 
hero nicht ſowohl den aus den großen Adern zu befuͤrch⸗ 
tenden Blutfluß , als ſchadet theils durch das Druͤcken 
des Fleiſches, welches ohnedem durch die Wegnahme gen 
litten hat, theils indem es den N des ſonſt in den 
e 984 kleinen 
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kleinen Adern ſtockenden und Entzündung e 
Bluts hindert. Aus dieſer Urſache iſt es allezeit beſſer, 
die einfache zu waͤhlen, als die zuſammengeſetzte. Die 

einſache iſt in manchen Faͤllen, beſonders wenn ſie ſtark 
angezogen wird, ſchaͤdlich, daher eine andere Art, die 
abgeſchnittenen Glieder zu verbinden, beſſer iſt. Die 
einfache Capeline wird auf folgende Art an dem Vorder⸗ 
arm gemacht: man nimmt eine Binde, welche zehn bis 
drey zehn Ellen lang, und drey quer Finger breit iſt, wel⸗ 
che dann auf einen Kopf gewickelt wird. Mit dieſer 
Binde macht man um den Sturz zwey bis drey Zirkel. 


gange, ohne die Binde ſehr anzuziehen, und fuͤhrt ſie | 


alsdenn mit kleinen Hobelgaͤngen bis an den Ellenbogen, 
bieget den Arm und macht einen Gang um den Ellen⸗ 
bogen herum, um die Binde nach der Laͤnge des Vorder⸗ 
arms herab, und uͤber den Sturz ſelbſt, auf der andern 
Seite wieder hinauf zu führen. Eben dieſes thut man 
alsdenn, obgleich auf einem andern Wege, noch einmal, 
um auf dem Sturz zu kreuzen, hat man alsdenn die 
Binde wieder bis zu dem Ellenbogen in die Höhe geführt, 
ſo wird erſt ein Zirkelgaug um den untern Theil des Ober⸗ 
arms gemacht, und hierauf die Binde, vermittelſt eines 
kriechenden Ganges, bis zu dem Sturz wieder herabge⸗ 
fuͤhret, um denſelben ein Zirkelgang, und nach dieſem 
im Hinauffteigen lauter Hobelgange gemacht, bis man 
naͤmlich an den Oberarm gekommen iſt, an deſſen untern 
Theile man die Binde befeſtiget. Die doppelte oder zue 
ſammengeſetzte Capeline iſt von der einfachen blos darin⸗ 
nen unterſchieden, daß anſtatt eines einfachen Kreuzes 
ein doppeltes auf dem Sturze gemacht wird, wodurch 
die vier Winkel des erſten Kreuzes bedeckt werden, das 
uͤbrige Verfahren iſt mit 15 ae 


Hun⸗ 
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Die zu der Capeline nörbige Binde muß ohngefaͤhr 
achtzehn Ellen lang, und vier quer Finger breit ſeyn, die⸗ 
ſelbe wird auf zwey Koͤpfe gewickelt. Die Anlegung ge⸗ 


ſchiehet mit der Mitte der Binde unter der geſunden 


Achſel, von da werden die Koͤpfe unter die kranke Achſel 
geführt und daſelbſt gekreuzet, und zwar fo, daß der 
große Kopf über den kleinen um den Leib gefuͤhrt, der 
kleine aber mitten über den Sturz bis zu ber kranken 
Schulter zuruͤck geſchlagen wird. Hierſelbſt wird er wie⸗ 
der durch den großen Kopf befeſtiget, und durch einen 
andern Weg wieder uͤber den Sturz unter die kranke 
Achſel gefuͤhrt. Mit dieſen Gaͤngen faͤhrt man ſo lange 
fort, bis der Sturz um und um mit Hobelgaͤngen durch 
den kleinen Kopf bedeckt iſt. Der kleine Kopf hoͤrt um 
die Gegend des Sturzes auf, der große aber wird um den 
Körper geführt, und daſelbſt befeſtiget. Alle dieſe Ca. 
pelinen erfordern theils viele Zeit, wenn ſie angelegt oder 
auch abgenommen werden ſollen, ja ſie ſind nicht nur 
uͤberfluͤßig, ſondern wenn ſie ein wenig zu feſte angelegt 
werden, ſchlechterdings ſchaͤdlich, aus Urſache deſſen iſt 
die Binde, welche ganz zuletzt vorkommt, der Capeline 
vorzuziehen. 5 i 


Hundert und neun und zwanzigſter Brief. 


Die Armſcherpe mit der Serviette muß eine etwas 
große, aber nicht eben gleich breite und lange Serviette 
ſeyn. Es iſt am beſten, wenn man ſie einmal zuſammen 
legt, das eine Ende alsdenn einigermaaßen faltet, und 
unter dem kranken Arm uͤber die Achſel dieſer Seite zu 
der gegenuͤberſtehenden Schulter fuͤhrt, und daſelbſt mit 
einer oder zwey Nadeln befeſtiget. Das andere Ende 
breitet man aus, und fuͤhrt es uͤber den kranken Arm zu 
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N der Schulter auf der gefunden Seite in die Hohe, f 
um es daſelbſt anzuſtecken; iſt alsdenn die Serviette er⸗ 


was faltig, ſo ziehet man die Falten aus, und ſchlaͤgt 


den hinter dem Arm und Ellenbogen hervorragenden Zi⸗ 


pfrel ein, um ihn mit einer Nadel an die Schulter der 
kranken Seite befeſtigen zu koͤnnen. Dieſe Art von 
Scherpe iſt der gewoͤhnlichen gar ſehr vorzuziehen, der 
ganze Vorderarm ruhet darinnen nieht nur „ſondern es 
wird auch beſonders der Ellenbogen durch den hinten ge⸗ 


machten, und an be Schulter befeſtigten Einſchlag in 
die Höhe gehoben. Dieſe Scherpe kann alſo bey allen, 


auch den wichtigſten Krankheiten des Arms, der Schul⸗ 


ter 8 des ee mit Nutzen gebraucht werden. 


Hundert und berppigfer Brief. 


e Mo koͤnnte die Are mit dem Schnupftuch 


auch die dreyeckigte Scherpe nennen, ein jedes Stuck 


Leinwand, wenn es nur recht viereckigt und hoͤchſtens 


anderthalb Ellen lang und breit iſt, kann hierzu genom⸗ 


men werden. Es wird anfaͤnglich in ein Dreyeck zuſam⸗ 
men gelegt, deſſen mittlere Winkel man in die rechte 
Hand nehmen muß, wenn zum Exempel der rechte Arm 
krank iſt, umgekehrt aber, wenn man den linken verbin⸗ 


den will. Man führee aber den im erſten Fall mit der 


reehten Hand gehaltenen Winkel, wie bey der vorher. 


gehenden unter den kranken Arm uͤber die Achſel dieſer 
Seite zu der Schulter der geſunden Seite, und befeſti⸗ 
get ihn daſelbſt; hierauf hebt man den dritten Winkel, 


und führe das Schnupftuch vor und über den Arm eben 


falls auf die andere Schulter, um ihn da zu befeſtigen. 
Den mittlern Winkel ſchlaͤgt man, wie bey der vorigen, 
ein, und ſteckt ihn an der Schulter der kranken Seite an. 
Der ige dieſer Binde iſt von der vorigen darinnen 


unter⸗ 
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unter ſch eden, „daß dieſelbe nur bey lichten Keanffeicn 
wer wird, 


Hundert und ein und dreyßigſter Brief . 


Die Offizierfcherpe iſt ein gleichmäßig Viereck, aber 
nicht ein ſo großes Stuͤck enn oder Taffet, als bey 
der vorhergehenden wird ordentlicherweiſe hierzu erfor⸗ 
dert. Dieſes legt man viermal zuſammen, und beyde 
Enden, welche man zuſammen genommen hat, in Fal⸗ 
ten. Dieſe alſo o zuſammengelegte Enden bindet man mit 
einem Bande zuſammen, legt alsdenn den Arm in die 
Scherpe, und befeſtiget das vorhergehende Band entwe⸗ 
der in dem oberſten Knopfloche am Klelde durch eine 
Schleiſe, welche man noch mit einer Nadel anſtecket. 
Dieſe Scherpe kann nicht anders, als dann gebraucht 
werden, wenn der Schaden entweder gering, oder doch 
ſchon ſo weit e iſt, ir der Sun 2 aus⸗ 
gehen kann. 


Hundert und zwey und drepbiafer Brief 


Fur der Berſerelgun ers Binde zu dem Bruch des 
Obrrarms braucht man erſtlich eine einfache und an ei⸗ 
nem Ende geſpaltene Compreſſe, zweytens zwey Binden, 
von welchen die erſte neun Ellen, und die zweyte ſieben 
Ellen lang, und beyde drey quer Finger breit ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, drittens vier mittelmaͤßige Schienen ven Span und 
Pappe und manchmal zwey große Schienen von gleicher 
Materie. Wenn der Bruch eingerichtet iſt, fo muß der 
Arm gehörig oben und unten gehalten werden, und die 
vorhergemelbete Compreſſe i in warmen Wein oder in ein 
ander zertheilendes Mittel getunkt, und fü auf den Bruch 
gelegt werden, daß die zwey Enden der Spaltung ſich 
ein wenig kreuzen, Ueber dieſe alſo mitten über den 


Buch 
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Bruch wird alsdenn die erſte Binde angelegt, man 
macht zu Anfange mit derſelben drey Zirkelgaͤnge, wel⸗ 
che ſehr ordentlich ſeyn muͤſſen, und ſteiget alsdenn mit 
kleinen Hobelgaͤngen zu dem Obertheil des Armes hin⸗ 

auf. Befindet ſich der Bruch in der obern Hälfte dieſes 
Arms, ſo geht man einmal um den Leib herum, außer⸗ 
dem aber ſteigt man gleich mit einem kriechenden Gange 


bis zu dem Bruche wieder herab, auf welchen man als» 


denn nochmals zwey Zirkelgaͤnge, und hernach im Hin⸗ 
abſteigen ſo viel Hobelgaͤnge machen muß, daß die Bin⸗ 
be unten aufhoͤrt. Iſt der Bruch dem untern Gelenke 
nah, ſo muß man uͤber den gebogenen Vorderarm einen 
oder zwey Gänge machen, und alsdenn beſchließen. 
Hierauf werden die vier Schienen ſo angelegt, daß der 
Bruch zwar zuſammen gehalten, die Pulsader aber nicht 
gedruͤckt wird, ſie muͤſſen aber in gleicher Weite und ſo 
gelegt werden, daß das Mittel ihrer Lange auf den Bauſch 
paſſet, und in Anſehung der Größe des Bauſches muͤſ. 
ſen ſie auch mehr oder weniger lang, breit und ſtark ſeyn. 
Ueber dieſe Schienen und zwar in der Mitten, wind als⸗ 
denn die andere Binde ſo angelegt, daß zwey Zirkelgaͤnge 
über den Bruch ſelbſt gemacht, alsdenn im Hinabſteigen 
bis an das untere Ende der Schienen etliche ſtumpfe 


Gange, und endlich im Hinabſteigen lauter Hobelgaͤnge 


bis zu dem Ende der Binde gemacht werden. Iſt der 
Arm nicht ſowohl gebrochen, als vielmehr gleichſam zer⸗ 
malmet, ſo muͤſſen uͤber dieſes alles die zwey oben gemel⸗ 
deten breiten Schienen angelegt, und mit etlichen Baͤn⸗ 
dern befeſtiget werden. Eines der nothwendigſten Stuͤ⸗ 
cke dieſer Binde iſt dieſes, daß ſie feſt angelegt werden 
muß. Man hat aber Urſach ſich hierbey nach dem Al⸗ 
ter, der Beſchaffenheit des Körpers und der Zaͤrtlichkeit 
der Kranken, ingleichen nach den Zufaͤllen, welche mit 
dem Kopfe verbunden ſind, und nach der Groͤße des 

Bruchs zu richten. | 
Hun⸗ 
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Die Binde zu dem Bruch des Vorderarms kann wie 
die vorhergehende, von welcher fie nicht ſehr unterfchies 
den iſt, nur in derjenigen Art des Bruchs angelegt wer⸗ 
den, welche ohne Wunde iſt. Man braucht zu dieſer, auſ⸗ 
ſer der Compreſſe, zwey Binden, vier Schienen, und 
zwey lange Baͤuſchgen (longuettes). Die Binden koͤn⸗ 
nen etwas kuͤrzer als die vorigen ſeyn. Vor allen Din⸗ 
gen muß man den Arm ſo halten laſſen, daß er ein klein 
wenig in dem Geſchicke it, und der Daumen alfo ein⸗ 
waͤrts gekehrt ſtehet; alsdenn werden die zwey länglichen 
Baͤuſchgen zwiſchen den Ellenbogenknochen und die Arm⸗ 
ſpindel in- und auswendig fo angelegt, daß das obere 
Ende der auswendigen Bauſche mehr hinten, und alſo 
das von der inwendigen Bauſche mehr vorne ſey. Hier⸗ 
uͤber wird an den Ort des Bruchs die Compreſſe gelegt, 
und uͤber dieſelbe die erſte Binde eben ſo, wie an dem 
Oberarm befeſtiget, daß namlich erſtlich drey Zirkelgaͤn. 
ge auf den Bruch, alsdenn Hobelgaͤnge im Hinaufſtei⸗ 
gen, und wenn der Ort des Bruchs etwas hoch iſt, auch 
ein Gang über den Obertheil des Oberarms, von da 
ein kriechender Gang zuruͤck auf den Bruch, zwey an⸗ 
dere Zirkelgaͤnge und im Hinabſteigen Hobelgänge ge⸗ 
macht werden. Nach dieſem werden zwey Schienen nach 
der Lange der Armſpindel, und zwey andere nach der Laͤn⸗ 
ge des Ellen bogenknochens in» und auswendig mit den 
oben bemeldeten Umſtaͤnden angelegt, und durch die an⸗ 
dern mit eben ſolchen Gaͤngen, wie bey dem Bruche des 
Oberarms befeſtiget. | 178 85 90 
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Hundert und vier und dreyßigſter Brief. 


N De Hobelgang zu der Verrenkung des Ellenbogen iſt 
| eine Binde von fünf bis ſechs Ellen in der Laͤnge, und 
drey quer Finger in der Breite, dieſelbe wird anfaͤnglich 
an den untern Thell des Oberarms ſo angelegt, daß man 

erſtlich einen oder zwey Zirkelgaͤnge, und alsdenn einen 
Hobeigang im Hinabſteigen macht. Nach dieſem führe 
man die Binde uͤber die Biegung des Arms zu dem 
Vorderarm hinab, wo auf deſſelben Obertheile erſt ein 
Zirkel, und alsdenn im Hinaufſteigen ein Hobelgang ge⸗ 
macht wird. Wenn dieſe Gänge fertig find, fo feige 
man von einem zu dem Oberarm hinauf, macht daſelbſt 
im Hinabſteigen den dritten Hobelgang, und nach dieſem 
einen gleichmäßigen Hobelgang an dem Vorderarm, 
fähre alſo mit hinab und hinaufſteigenden Hobelgaͤngen 
abwechſelnd ſo lange fort, bis das ganze Gelenke bedeckt 
it, da man denn mit Hobelgaͤngen bis zu Ende der Bin⸗ 
de an dem Oberarme der Binde hinaufgehet. ; 


Hundert und fünf und dreyßigſter Brief. 


Die Hobelbinde zu der Pulsadergeſchwulſt dienet nur 
zu derjenigen Pulsadergeſchwulſt, welche entſtehet, wenn 
der Wundarzt bey der Oefnung der Ader in der Blegung 
des Arms, anſtatt der Blutader, die Pulsader trifft. 
Sobald derſelbe dieſen Fehler gewahr wird, ſo muß er 
ein Stuͤckgen gekautes Papier auf die gemachte Oefnung 
legen, und hieruͤber, woferne er Zeit und Gelegenheit 
har, etliche kleine graduirke Compreſſen ſtellen, welche 
mit folgenden Hobelgaͤngen befeſtiget werden muͤſſen. 
Man nimmt naͤmlich eine ſechs Ellen lange, und dreh 
quer Finger breite Binde, dieſe legt man an den untern 
Theil des Oberarms, und deſſen äußern Knoten alſo an, 
daß man einen Zirkelgang macht, um die Binde zu be⸗ 

77 a feftigen. 
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feſtigen. Mit dem andern Gange ſteigt man schief über 
die Biegung des Arms nnd den Ort der Verwundung 
zu der inwendigen Seite des Obertheils des Vorderarms 
hinab, macht um dieſen obern Theil einen Gang, um 
von der auswendigen Seite wieder auf den Ort der Ver⸗ 
wundung, und an den Untertheil des Oberarms zu kom⸗ 
men, wodurch in der Biegung des Arms eine Kreuzung 
eneſtehet. Dergleichen macht man nach dieſem noch 
zwey, um auf die Pulsader fo ſtark als moͤglich zu drür 
cken, nachher nimmt man einen laͤnglichen Bauſch, legt 
denſelben von dem Orte der Verwundung bis faſt an die 
Achſel an den Weg der Pulsader, befeſtiget ihn mit Ho⸗ 
belgaͤngen, welche etwas klein ſeyn muͤſſen, um die Puls» 
ader nach ihrer ganzen Lange zu drücken, und den An⸗ 
trieb des Blutes an den verletzten Theil zu vermindern, 
Hat man bey dem erſten Verbande nicht gleich Gelegen. 


heit gehabt, alles gehoͤrig in Acht zu nehmen, ſo muß 


man den andern oder dritten Tag, wenn anders keine 
Verblutung entftanden iſt, den erſten Verband wegneh⸗ 
men, und alsdenn nach dieſer Vorſchrift wieder anlegen. 
Man hat hierbey zu merken, daß ber Kranke den Arm 
in einer Binde trage, denſelben ſo wenig als moͤglich 

bewege, der Daumen, indem man die Gänge macht, be. 
ſtaͤndig auf der Pulsader liege, und man die Binde, ſo⸗ 

bald als fie etwas nachgiebt, wieder anziehe. 


Hundert und ſechs und dreyßigſter Brief. bg 


Das Hobelgang zu der Verrenkung der Handwurzel 
muß ohngefaͤhr fünf Ellen lang und drey quer Finger 
breit ſehn. Der Anfang wird an der inwendigen Seite 
des Untertheils des Vorderarins und der Handwurzel und 
um dieſe drey Zirkelgaͤnge gemacht, mit dem vierten 
Gange fuͤhrt man die Binde uͤber den Ruͤcken der Hand 
und zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger zu der aus⸗ 
wendigen 


I 
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wendigen Seite der Handwurzel zurück, macht um dieſe 


einen Zirkelgang und nach dieſem einen Hobelgang im 
Hinabſteigen uͤber den Ruͤcken der Hand. Mit dieſen 
Gaͤngen faͤhrt man ſo lange fort, bis auf der Handwurzel 

eine Art von Kornaͤhre entſtehet. Wenn dieſe gebildet 

iſt, macht man von der Handwurzel nach der Lange des 

Vorderarms fo viel Hobelgänge, als die Laͤnge der Bin 

de zulaͤßt. e i 


. 
7 


Hundert und ſieben nd dreyßigſter Brief. 


. 
be; 


Der Hobelgang zu dem Bruche der Handwurzel und 
der Mittelhand kann acht bis neun Ellen lang ſeyn und 
die Breite von demſelben drey quer Finger betragen. Der 
Anfang iſt wie bey der vorhergehenden, doch macht man 
nur zwey Zirkelgaͤnge, und nachhero eben fo eine Korn 
aͤhre, wie bey der letztern. Anſtatt aber, daß man bey 
der vorhergehenden Hobelgaͤnge an dem Vorderarme 
macht, ſo muß man hier, doch nur, wenn die Mittelhand 
gebrochen iſt, von der Handwurzel bis zu den Spitzen 
der Finger mit Hobelgaͤngen hinabgehen. Nach dieſem 
nimmt man eine aus Pappe oder duͤnnem Holz gemachte 


Schiene, welche die Finger der Hand haben muß, auf 


dieſen legt man einen graduirten Bauſch, ſo daß das di⸗ 
cke Ende auf die Handwurzel, das breite Ende aber von 
der Schiene auf die Finger zu liegen kommt, und ſo wer⸗ 
den beyde nach der Laͤnge der Hand auf der inwendigen 


Seite der Hand angelegt, um die Biegung der Hand und 


der Finger zu veehuͤten, welches geſchiehet, wenn man 
dieſe beyden Stuͤcke durch Hobelgaͤnge befeſtiget, welche 
von der Spitze der Finger bis zu der Handwurzel ge⸗ 
macht werden, wo man ordentlich mit der Binde auf⸗ 
hoͤret. g 


„ Sun 
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Ven dem ganzen Handſchuh zu den Verrenkungen, 
Brücen und Verbeugungen der Finger if die Breite ei⸗ 
nen Daumen, in Anſehung der Laͤnge aber rechnet man 
für jeden Finger drey Ellen. Man fängt auch wie bey 
den vorhergehenden an. Anſtatt daß man die Binde, 
wie bey folgender, in das erſte Gelenke führe, fo macht 
man hier einen kriechenden Gang bis zu der Spitze des 
Fingers oder wenigſtens bis unter den Schaden, umwi⸗ 
ckelt alsdenn den Finger mit kleinen Hobelgängen bis zu 
der Mittelhand, aber ſo, daß man auf den Schaden zwey 
Zirkelgaͤnge macht. Wenn der Finger alſo umwickelt iſt, 
fo führe man die Binde über die Mittelhand zu der in⸗ 
wendigen Seite der Handwurzel und von dieſer zu der 
auswendigen, wo man angefangen hat, So viel nun 
kranke Finger ſind, ſo oft muß man dieſes alles wieder⸗ 
holen, und zwar allemal ſo, daß der kriechende Gang 
die Finger von Seiten des Daumens umfaſſet. Sind 
die Finger blos verrenkt, ſo hoͤrt man an der Handwur⸗ 
zel nach dieſem auf, ſind ſie aber gebrochen oder ver⸗ 
brannt, ſo muß nachfolgendes beobachtet werden: man 
macht naͤmlich mit der Binde Hobelgaͤnge uͤber die Mit⸗ 
telhand und Finger bis zu ihren Spitzen, und bediente 
ſich alsdenn wenn die meiften Finger gebrochen find, ala 
lezeit ſolcher Schienen, wie zu dem Bruche der Mittel⸗ 
hand. Sind aber nur einzelne Finger gebrochen, ſo um⸗ 
faſſet man den naͤchſten mit den Hobelgaͤngen, um den 
kranken Finger zu befeſtigen. Im Fall daß die Finger 
verbrennt ſind, verfaͤhrt man faſt eben ſo, doch koͤnnen 
zuweilen die Schienen erſparet werden, da hingegen zwi⸗ 
ſchen den Fingern nach der Laͤnge kleine ſchmale laͤngliche 
Baͤuſchgen gelegt werden muͤſſen. 5 
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Hundert und neun und dreyßigſter Bre. 


| Du halben Handſchuhes zu der Verrenkung der erſten 
Glieder der Finger mit der Handwurzel Lange nimmt zu 


und ab, nachdem mehr oder weniger Finger verrenkt 


ſind, man rechnet aber auf jeden Finger anderthalb El⸗ 


len, und die Breite muß uͤberhaupt einen Daumen breit 


betragen. Der Anfang iſt mit den vorigen dreyen einer 


lley, und nachdem man einen Zirkelgang um die Hand⸗ 


wurzel gemacht hat, fo führe man die Binde über die 


Mittel hand von der Seite des Daumens zu dem erſten 


Gelenke der Finger, umfaſſet daffelbe, und geht im Kreuz 


über die Mittelhand zu der inwendigen Seite der Hand⸗ 


wurzel zuruͤck; fo viel Finger verrenkt find, fo oft muß 
man dieſen Weg der Binde, und zwar um jeden Finger 


zweymal machen. Wenn alſo alle Finger beſonders 


umfaßt ſind, ſo kommt man mit der Binde noch einmal 
zuruͤck, und umfaſſet das untere Ende der Handwurzel, 
wo die erſten Gelenke der Finger find, mit zwey Zirkel⸗ 
fuͤhrungen. Endlich kommt man nochmals zu der 


Handwurzel zuruͤck, und 1 daſelbſt f e 


| gängen, 


7%. Aide und viergigfter Brief. 


3 dem Handſchuh zu den Krankheiten des Daumens 
braucht man eine Binde, welche vier Ellen lang, und 


einen Daumen breit iſt. Man faͤngt an, dieſelbe durch 


— 


einen Zirkelgang um die Handwurzel zu befeſtigen, von 
da gehet man in einer kriechenden Fuͤhrung zu dem Dau⸗ 
men, und zwar bis unter den Ort der Verletzung, von 


N 


welchen man mit Hobelgaͤngen an den Daumen wieder 


zuruͤck gehet, bis man von der innern Seite wieder zu 
der Handwurzel kommt. Hierauf werden etliche Hobel⸗ 


gänge um den Daumen im 1 Aman more _ 


aus 


1 
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aus eine Akt von Kornaͤhre wird, und man hoͤrt alsdenn 
an der Handwurzel auf. | | 


Hundert und ein und vierzigſter Brief. 


D. bea Binde zu der Oefnung der Salva⸗ 
tell muß eben fo breit, wie die vorhergehende ſeyn, aber, 
nur halb ſo lang, dieſelbe wird bey dem Gelenke des klei⸗ 


nen Fingers mit der Vorderhand fo angelegt, daß ein 


Zipfel von der Binde unter die Hand hinabhaͤngt, als⸗ 
denn ſchief uͤber den Ruͤcken der Hand zu der Handwur⸗ 
zel, und um dieſe herum zu dem kleinen Finger gefü ihrt, 
welchen man unten umfaſſet, und nochmals über den 
Ruͤcken der Hand zu der Handwurzel von der inwendigen 
Seite gehet. Hierauf fuͤhret man die Binde zu dem 
Goldfinger, umfaſſet denſelben, wie den kleinen, gehet 
uͤber die Hand zu der Wurzel derſelben zuruͤck, und en⸗ 
diget daſelbſt dieſe Binde. Dieſes iſt zulaͤnglich, wenn 
nur die Salvatell geöffnet worden, wenn aber die Flech⸗ 
fen des Ausdehnmuſkels auf dem Ruͤcken der Hand zer⸗ 
ſchnitten ſind, ſo macht man anfaͤnglich alles dieſes, zu⸗ 
letzt aber zwey bis drey Hobelgaͤnge faſt die quer uͤber die 
Hand, und zwar wechſelsweiſe im Hinab⸗ und Hinauf⸗ 
ſteigen; doch iſt es beſſer, wenn man ein paar kleine 
Baͤuſchgen uͤberleget. | h 


Hundert und zwey und vierzigſter Brief. 70 


Den Hobelgang zu der Verrenkung des Kules iſt eine 
Binde, welche neun bis zehn Ellen lang, und vier quer 
Finger breit iſt. Der Anfang wird uͤber den Schenkel 
ein wenig über dem Knie erſt mit zwey Zirkelgaͤngen, 
alsdenn mit einem hinabſteigenden Hobelgange gemacht. 
Hierauf wird ſchief über die Kniekehle zu dem obern 
Een des Schienbeins, um a e ebenfalls drey Hank 

en 
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chen Gänge gemacht werden, gegangen, welche aber im 


Hinabſteigen gemacht werden. Da dieſes von beyden 
Seiten gleich gemacht iſt, ſo gehet man wieder zu dem 
Schenkel in die Hoͤhe, und macht im Hinabſteigen einen 
Hobelgang, und darauf unten um das Schienbein im 
Hinaufſteigen. Auf dieſe Art wechſelt man ab, bis das 


ganze Knie bedeckt iſt, worauf man fo lange, als die 


Binde langet, mit . an dem Sihenkek in die 


Höhe ſteiget. 0 
Hundert und drey und vierzigſter Brief. 
D. bereinigende Binde zu dem Bruche der Kuleſchei⸗ 


be in der Lange, iſt von den andern vereinigenden Bin⸗ 
den faſt gar nicht unterſchieden, dieſelbe muß ohngefähr 


ſechs Ellen lang, und drey quer Finger breit ſeyn. In 


der Mitte wird dieſelbe der Tänge nach geſpalten ‚ fonft 
aber auf zwey Koͤpfe gewickelt, auf deren einen die Spal⸗ 
te ganz iſt. Ehe man dieſe Binde anlegt, werden auf 


beyden Seiten der Knieſcheibe zwey kleine dicke Baͤuſch⸗ 
gen gelegt. Die Mitte der Binde wird alsdenn in die 


Kniekehle gelegt, und beyde Koͤpfe vorwaͤrts gefuͤhrt, 
daß die Spalte gleich in die Mitte der Knieſcheibe paſ⸗ 
ſet, durch dieſen Spalt wird der andere Kopf geſteckt, 
und die Quer angezogen. Nach dieſem fuͤhrt man die 
‚Köpfe hinterwaͤrts, aber ſo ſchief, daß ein Kopf der 
obere, der andere aber der untere wird. Jener wird 
mit Hobelgaͤngen in die Hoͤhe , dieſer binabgeführet 


„ Pundert und vier und vierzigſter Brief. 


7% ber Schildkroͤte zu der Verrenkung der Knieſcheibe 
ſchickt ſich eben dieſe Binde, welche man vorhero zu der 


Verrenkung des Knies gebraucht hat, es werden auch 


er an dem Untertke des Schenkels zwey Zirkel 


gaͤnge 
\ \ 


r 


7 


ne r 


| gange einach, „ boch ſo, daß man von der Seite an⸗ 
faͤngt, wo die Verrenkung iſt; alsdenn wird die Binde 
uͤber die Kniekehle zu dem Obertheil des Schienbeins 
geführt, an dieſem Orte werden alsdenn auch zwey Gaͤn⸗ 
ge, nach dieſen zwey dergleichen mitten uͤber das Knie 
| gemacht, die darzwiſchen bleibenden Luͤcken aber jede mit. 
einem Gange ausgeſuͤllt. Hierdurch wird das Knie be⸗ 
deckt, worauf denn von der Seite, wo die Verrenkung 
iſt, ein rundliches Stuͤck ſtarke Pappe ſchief angelegt, 
und über daſſelbe drey bis vier Zirkelgaͤnge gemacht wer⸗ 
den. Man endiget die Binde, indem man dieſelbe 
mit Hobelgaͤngen ſchief in die Höhe führt. Zu wiſſen iſt, 
daß die Verrenkung theils nicht ſonderlich gemein iſt, 
theils nur gegen außen hin verrenkt werden kann. ‘ 


Hundert und fünf und vierzigſter Brief. 


Wen man den Kiefer bey dem Bruch der Knieſcheibe 

in die Quere anlegen will, hat man folgende Sachen 
noͤthig: erſtlich ein Stuͤck ſtarke Leinwand, welches in 
der Mitte geſpalten, auf den Seiten aber in Form einer 
Schleuder zugeſchnitten iſt; dieſes Stuͤck Leinwand wird 
auf das Knie gelegt, und zwar der Laͤnge nach, daß die 
Knieſcheibe durch das Loch durchzuſehen iſt: Zweytens 
zwey kleine Baͤuſe chgen, welche dick und ſtufenweiſe ge. 
legt ſeyn müffen, dieſelben werden auf die Leinwand eines 
uͤber das andere unter der Knieſcheibe angelegt, und eines 

weiter als das andere: Drittens eine Serviette, welche 

auf beyden Seiten wie eine Strohlade geſpalten, und 
zuſammengelegt ſeyn muß, dieſe wird von Seiten der 
Knlekehle ſo angelegt, daß die zuſammengelegten Stuͤcke 
auch auf die Seiten paſſen, wie bey der Strohlade: 
Viertens eine Binde, welche vierzehn bis ſechzehn Ellen 
lang, zwey quer Finger breit, und auf zwey gleich große 


e N ſeyn muß. Dieſe Binde wird mit ihrem 
M 3 mittelſten 
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mittelſten Theile auf das oberſte Baͤuſchgen angelegt, 


grade zu der Kniekehle gefuͤhrt, daſelbſt gekreuzet, von 


da ſchief in die Hoͤhe und vorwaͤrts zuruͤck gefuͤhrt, auf 
dem oberſten Baͤuſchgen gekreuzet, welches auf vorher⸗ 
gehende Art geſchiehet, von da auf den Seiten des Knies 
zu dem Schienbein hinabgefuͤhrt, in die Höhe auf die 
oberſten Baͤuſchgen, und macht die jetzt beſchriebenen 


Gänge noch einmal. Wenn man alsdenn von unten 


wieder hinaufſteigt, hält man auf der Seite in der Mitte 


ohngefaͤhr ſtille, und giebt die Köpfe jemanden zu hal- 
ten, damit man die Binde theils auf dem Baͤuſchgen, 


theils ſeitwaͤrts an der falſchen Strohlade anſtecken kann. 
Hiernächft macht man mit beyden ein Andreaskreuz über 
die Knieſcheibe, und führt beyde Köpfe mit Hobelgaͤngen, 
einen hinauf, den andern hinab zu dem Schienbeine. f 


a. Hundert und ſechs und vierzigſter Brief. | 


| Dau Hobelgang zu der Verrenkung des Würfels zu 
machen, nimmt man eine Binde, welche ſechs bis ſieben 
Ellen lang, und drey quer Finger breit iſt. Dieſelbe 


wird um den untern Theil des Schienbeins ſo angelegt, 


daß man erſt zwey Zirkelgaͤnge, und alsdenn einen Ho⸗ 

belgang im Hinabſteigen macht. Hierauf wird die Bin⸗ 

de ſchief uͤber den Hacken hinab, und uͤber den Knoͤchel 
auf der andern Seite wieder zurück geführt, um im Hin⸗ 
abſteigen einen neuen Hobelgang um das Schienbein zu 

machen, womit man ſo lange mit Hobelgaͤngen und be⸗ 

ſtaͤndigem Kreuzen auf dem Vordertheile der Fußwurzel 
fortfaͤhrt, bis die Hacke ganz bedeckt iſt. Hierauf führe 

man die Binde ſchief uͤber die Fußwurzel zu dem Schien⸗ 

beine zurück, und hört daſelbſt auf, 
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Hundert und fieben und vierzigſter Brief. 


ö Fu dem Steigbügel bey dem Aderlaſſen an dem Fuſſe 
iſt eine Binde von zwey Ellen in der Laͤnge, und zwey 


quer Finger in der Breite zulaͤnglich. Dieſelbe wird 
auf die geöfnete Ader fo gelegt, daß ein Stuͤck von der 
Binde uͤber die Hacke hinabhaͤngt, und zweymal im 
Zirkel um das Schienbein herumgefuͤhrt, um die Ader 
deſto beſſer zu bedecken. Bey dem dritten Gange fuͤhrt 
man dieſelbe uͤber die Fußwurzel hinab, um den untern 


Fuß herum, auf der andern Seite zuruͤck, und unter dem 
inwendigen Knoͤchel hinterwaͤrts zu dem aus wendigen, 


woſelbſt man den uͤber die Hacke hinabhangenden Zipfel 
zurücfchläge, und entweder mit dem andern bindet oder 
unterſtecket, und mit einer Nadel befeſtiget. Die Bin⸗ 
de dienet nicht zu allen Aderlaͤßen auf dem Fuß, ſondern 
nur zu derjenigen, welche vornen an dem inwendigen 
Knoͤchel oder ein wenig unter demſelben geoͤfnet wird. 


Hundert und acht und vierzigſter Brief. 
Zu der Kornaͤhre zu der Verrenkung des Schenkels 


braucht man eben die vorige Binde und der Anfang iſt 
ebenfalls um den Leib, doch erſt auf der kranken Seite. 
Wenn alſo dieſe Binde durch zwey Zirkelgaͤnge befeſti⸗ 


get iſt, koͤmmt man von hinten über die aus wendige 
Seite des Schenkels vorwaͤrts, wieder hinterwaͤrts, und 
alsdenn auswärts, um auf dem großen Umdreher zu 


kreuzen. Wenn dieſes geſchehen, fuͤhret man die Binde 


um den Leib bis wieder zu dem Hintertheil des Schen⸗ 
kels, wodurch der erſte Gang vollendet iſt. Dergleichen 
Gänge werden noch zwey im Hinabſteigen gemacht, es 
muͤſſen aber Hobelgänge ſeyn. Hierdurch wird auf dem 
großen Umdreher eine Art von Kornaͤhre gemacht, wenn 


dieſe fertig iſt, 1 ein vierter Gang gemacht, um die 
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Kornaͤhre zu ſchließen, und den ſogenannten Storch⸗ 
ſchnabel zu machen, worauf man die Binde nach der 


$änge an der Kornaͤhre in die Höhe führe, und zuletzt 
mit einem Gange um den Leib endiget. Man hat ſtar⸗ 
ke Urfach zu zweifeln, ob dieſe Binde jemalen recht nuͤtz⸗ 
lich ſey, wenn es aber waͤre, ſo muͤßten um den Schen⸗ 
kel vorne und auf der auswendigen Seite 1 zum 


i ausfüllen gelegt werden. 


Hundert und neun und bierzigſter Brief. 
Des Zirkelbinde zu dem Bruch des Schienbeins iſt hier 


der Gegenſtand. Außer dem was angelegt wird, um die 


Ruhe des ganzen Gliedes deſto beſſer zu erhalten, iſt faſt 
nichts, welches von dem unterſchieden, welches bey dem 
einfachen Bruch des Oberarms zu thun iſt. Weil aber 


der dazu noͤthigen Stücke viel find, fo muͤſſen fie alle in 


gehoͤriger Ordnung, naͤmlich daß daſſelbe das letzte ſey, 
welches bey dem Anlegen das erſte iſt, auf eine Schuͤſ⸗ 


ſel gelegt werde. Wenn alſo das Bein eingerichtet iſt, 
wird anfangs eine einfache an einem Ende geſpaltene 
Compreſſe, welche man vorhero in warmen Wein ge⸗ 


tunkt, auf den Ort des Bruchs gelegt. Hierauf ergreift 
man die erſte Binde, „ welche nach Unterſchied der Dicke 
des Krankens fünf bis ſechs Ellen lang, und drey bis 
vier quer Finger breit ſeyn ſoll. Mit dieſer werden an⸗ 


faͤnglich drey Zirkelgaͤnge auf den Ort des Bruchs, her. 


nach aber beſtaͤndig im Hinaufſteigen lauter Hobelgaͤnge 
gemacht, welche deſto enger ſeyn muͤſſen, je dicker das 
Bein und je ſch hiefer der Bruch iſt. Nach dieſem aber 
nimmt man eine andere gleich lange und breite Binde, 
macht mit derſelben auf dem Orte des Bruchs zwey Zir⸗ 


kelgaͤnge, und ſteigt alsdenn mit Hobelgaͤngen nach und 


nach hinab, wobey zu merken iſt, daß wenn der 
EN unter der Mitte des e 1 1 
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Binde unter kon Kuöchel um den guß ein » auch 


zweymal, alsdenn aber wieder zu dem Schienbein 


zuruck gefuͤhrt werden muß. 5 dieſem, wenn 
der Fuß unter der Wade ungleich iſt, fo fuͤllet man 
den Ort mit einem graduirten Bauſche aus, deſſen dickes 
Ende hinabwaͤrts gekehrt feyn muß. Iſt der Bruch an 
dem untern Theile der Wade, ſo iſt es am beſten, einen 
ſolchen graduirten Bauſch « gleich anfangs aufzulegen; 
hiernaͤchſt aber nimmt man vier gleiche lange breite 


Schienen von Pappe oder ſehr duͤnnen biegſamen Holze, 


welche mehr flach, als ausgehohlt ſeyn müffen. Dieſe 5 


werden gleich weit von einander ſo um den Fuß angelegt, 


daß ihr Mittel auf den Bruch paſſet, keine aber auf die 
Schaͤrfe des Schienbeins und der Ferſenfahne. Nach⸗ 
dem dieſe alſo angelegt ſind, bedient man ſich der dritten 


Binde, welche neun Ellen lang, und meiſtentheils vier 


qner Finger breit ſeyn muß, mit dieſer machet man an 
dem Orte des Bruchs uͤber die Schienen ein paar Zirkel⸗ 
gänge, und von da bis an das untere Ende der Schienen 


zwey bis drey ſtumpfe Gaͤnge, uͤber welche man im Hin⸗ 


aufſteigen, bis die Binde geendiget iſt, lauter Hobelgaͤn⸗ 
ge macht. Nachdem man a lſo das Bein ſo verbunden 


hat, legt man es entweder in einen Kaſten, dergleichen 


Herr Petit erfunden hat, und in Herrn Heiſters Chſrur⸗ 


gie beſchrieben ſtehet; oder man bedienet ſich einer 


Snohlade, dieſe beſtehet in einer ſtarken Leinwand, wel⸗ 
che laͤnger ſeyn muß als der Fuß, und breiter als lang. 
In die Ende der Breite werden nach der Laͤnge duͤnne 
mit Streh umwundene Stoͤckgen gemacht. Dieſe Ma- 
ſchine wird gleich anfaͤnglich auf den Ort gelegt, wo der 
Fuß liegen bleiben ſoll, um ihn nun gehoͤrig in dieſe La⸗ 
ge zu legen, wird er oben uͤber der Wade von einem und 


unten an der Hacke von dem andern Gehuͤlfen gefaſſet, 


und langſam auf dieſe Art in die Lade gelegt, daß das 


obere Ende ein wenig uͤber das Knie, das untere ein 
| M 
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wenig unter der Fußſohle hervorrage. Hierauf wickelt 
man die Leinwand mit den Stoͤckgen auf der Seite ſoweit 
auf, daß ſie an der Mitte des Schienbeins paſſen, weil 
aber der Fuß nicht gleich dicke iſt, ſo werden uͤber und 
unter der Wade auf jeder Seite zwey Kißchen, auch 
wohl auf jeder Seite des Knies ein Baͤuſchgen unterge⸗ 
legt. Die Kißchen werden von Siede, Stroh oder 
Hafer gefüllt, außer dieſen wird nach der Laͤnge des 
Schienbeins vorne eine große, aber dünne Compreſſe ges 
legt. Nach dieſem allen bindet man die Strohlade mit 
drey Baͤndern, welche gleich anfaͤnglich darunter gelegt 
ſeyn, zuſammen, man faͤngt an dem mittelſten an, und 
bindet nicht uͤber dem Schienbeine, ſondern uͤber der 
Strohlade auf der auswendigen ‚Seite mit einer Roſe. 
Binnen dieſer Zeit wird der Fuß unten ſo gehalten, daß 
er mit dem Schienbeine hinabwaͤrts einen etwas ſtumpfen 
Winkel macht. Um ihn auch ferner in dieſer Lage zu er 
halten „und zugleich zu verhindern, daß ſich der Kranke 
mit der Hacke nicht wund liege, ſo wird anfaͤnglich unter 
der Hacke eine dicke Compreſſe, welche ſehr weich iſt, ge⸗ 
legt, auf die Fußſohle kommt ein Stuͤckgen Brett, wel⸗ 
ches die Form der Fußſohle haben muß, und dieſes wird 
mit einem gleichfoͤrmigen Kißchen bedeckt. Ueberdies iſt 
in der Mitte auf jeder Seite ein langes Band ange⸗ 
macht, mit welchem man dieſes Brettgen zu beyden Sei⸗ 
ten der Strohlade, und zwar fo befeſtiget, daß man die- 
ſe Baͤnder dreymal uͤber dem Schienbein kreuzet, wel⸗ 
che mit Nadeln angeſteckt werden. Bey dieſem Ver⸗ 
bande iſt wohl zu merken: daß der Fuß ſehr wenig ange⸗ 
laufen, aber zugleich weich ſey, die Hacke und das Knie 
gleich hoch liegen, und das Knie und die große Zehe 
eee in einer graben Linie 1 


Hun⸗ 


U 


e 1 “ 
Hundert und funfzigſter Brief. 


a dem Schaubhut mit einem Kopfe zu der Ab⸗ 
ſoſung des Schienbeins und derjenigen Binde, welche 
man nach Abſchneidung des Vorderarms gebraucht, iſt 
gar kein Unkerſchied; denn wie die Gaͤnge bey jener bis 


zu dem Ellbogen, und um ihn herum geführt werden, 


ſo geſchiehet es hier bey dem Knie, welches ebenfalls ein 
wenig gebogen ſeyn muß. Der einzige Unterſchied iſt 
in der Binde, welche zwey bis dreh Ellen laͤnger rn 


- muß, als an dem Vorderarm. 


Hundert und ein und funfzigſter Brief. 


Di achtzehnkoͤpffgte Binde iſt darinnen von der Zirkel. 
binde zu dem Bruche des Schienbeins, was die Zuſam⸗ 
menhaltung der zerbrochenen und wieder eingerichteten 
Beine betrift, unterſchieden, in der Strohlade aber iſt 
kein Unterſchied. Wenn man alſo dieſe Binde anlegen 
will, wird vor allen Dingen das Brett zurecht gemacht, 
und wo der Fuß liegen ſoll, ein Kißchen gelegt, mit eis 
nem darüber. gebreiteten Tuch. Auf daſſelbe legt man 
drey Baͤnder die Strohlade zu binden, alsdenn die Stroh⸗ 
lade ſelbſt, und auch die achtzehnkoͤpfigte Binde. Nach 
dieſem wird das Bein eingerichtet, und eine, auch zwey 
einfache Compreſſen um daſſelbe gelegt; die achtzehn⸗ 
koͤpfigte Binde, welche alsdann folget, iſt fo beſchaffen: 
man nimmt drey gleiche große Stuͤcke der beſten derben 
ſtarken Leinwand nach der Laͤnge und der Staͤrke des 
Gliedes, an welches die Binde angelegt werden ſoll; 
dieſe drey Stuͤcke muͤſſen grade uͤber einander gelegt, und 
in der Mitte zuſammen genaͤhet werden, uͤberdies ſchnei⸗ 
det man fie auf jeder Seite ohngeſähr ein Drittheil ent⸗ 
zwey, ſo, daß nur ein Drittheil in der Mitten ganz blei⸗ 
bet, die Einſchnitte auf einander paſſen, und die dadurch 
gemach⸗ 


/ 
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gemachten Köpfe gleich groß find, es werden aber achte 
zehn ſolche Köpfe, auf jeder Seite neun. Dieſe mi iffen EN 
nach der vorhergehenden Compreſſe um das Bein geſchla⸗ 
gen werden, man faͤngt aber mit dem mittelten an, 
nimait nach dieſen erſt den rechten untern, alsdenn den 
linken obern, dann den linken untern, und endlich den 
rechten obern. Auf dieſe Weiſe ſchlaͤgt man die zwölf 
Koͤpfe, naͤmlich ſechs auf jeder Seite, um den Fuß, und 
giebt Achtung, daß die Enden fo untergeſchlagen werden, 
daß ſie keine Falten machen, welche den Fuß dr ücken. ö 
Auf dieſe zwoͤlf Koͤpfe legt man auf den Seiten ein Paar 
lange weiche Baͤuſchgen, in welche man ganz duͤnne 
Schienen geſteckt hat, und welche fo angelegt werden 
muͤſſen, daß ſie nicht auf die Wunde zu liegen kommen. 
Ueber dieſe Baͤuſchgen werden zuletzt die uͤbrigen ſechs 
Koͤpfe etwas ſchief geſchlagen, damit fie durch das Kreu⸗ 
zen beſſer zuſammenholten. Hierinnen beſteht dieſe acht⸗ 
zehnkoͤpfige Binde uͤber welche zuletzt die Strohlade an⸗ 
gelegt wird, dieſelbe wird gebraucht, wenn der Bruch des 
Schienbeins mit einer Wunde verknuͤpft iſt; denn da die 
Wunde täglich verbunden wird, das gebrochene Bein 
aber beſtaͤndig i in einer lage bleiben muß, fo kann die Zir⸗ 
kelbinde hier nicht gebraucht werden, welche ohne Bewe⸗ 
gung des Beins weder angelegt, noch abgenommen wer⸗ 
den kann. Die achtzehnföpfige Binde aber hat den Vor⸗ 
theil, daß die Köpfe ohne Bewegung des Beins abge. 
nommen werden koͤnnen; weil fie aber auch nicht fo feſt 
haͤlt, als die Zirkelbinde, ſo iſt noͤthig, daß theils der 
Fuß in eine Lage gebracht wird, in welcher er lange Zeit 
unbeweglich liegen bleiben kann, theils aber auch der 
Kranke ermahnet werde, ſich ſo viel als moͤglich ruhig zu 
halten. Ueber das gebrochene Bein werden entweder 
ein Paar Reifen geſpannet, oder ein beſonderer Bogen 
geſetzt, auf welchen das Bette liegen kann, ohne das Bein 


371 RN und BACH auch verhindert werde, daß die 
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Hundert u und zwey und Aunfgiokee Brief. | 


N un folgt die Binde, welcher man ſich nach allen Ab⸗ 
löſungen bedienen kann. Gleich anfänglich, nach ges 
ſchehener Wegnehmung irgend eines Gliedes und vorher⸗ 


gegangener Unterbindung der großen Pulsadern, nach⸗ 


dem die kleinen etwas ausgeblutet haben, bedeckt man den 
Sturz mit Carpie, welche entweder trocken oder zu med» 
rerer Sicherheit mit dem ſtaͤrkſten Weingeiſte angefeuch⸗ 
tet oder mit einem Pulver von Maſtix, Weihrauch oder 


Geigenharz und dergleichen beſtreuet werden kann. Dieſe 


bedeckt und befeſtiget man ein wenig mit einem kreuzfoͤr⸗ 
migen Pflaſter oder zween Pflaſtern, welche kreuzweiſe 


über den Sturz gelegt werden muͤſſen, fo daß die Enden 


an der Haut befeitiget werden, ohne dieſelben anzuziehen. 
Ueber dieſelben kann man einen vierfachen und kreuzwei⸗ 


ſefoͤrmigen Bauſch legen, welcher ohngefaͤhr die Groͤße 


des Pflaſters haben kann, und iſt der Theil io beſchaf⸗ 


fen, daß die Hauptpulsader etwas frey unter der Haut 


liegt, ſo kann man auf dieſelbe nach der Laͤnge ein ſchma⸗ 
les laͤngliches Baͤuſchgen legen. Wenn dieſes geſchehen, 
legt man um den Sturz eine ordentliche Binde, und be⸗ 


feſtiget damit erſtgedachte Pflaſter und Bauſch, doch oh⸗ 


ne ſtark anzuziehen. Dieſe Binde braucht nicht über 
vier bis ſechs Ellen lang zu ſeyn, -über dieſes alles iſt 


nicht undienlich, den Sturz i in eine Art von Nachtmuͤtze 


zu ſtecken, welche wie ein Beutel muß zugezogen werden 


koͤnnen, und ſo weit doppelt iſt, daß ſie in der Mitte mit 


Baumwolle ausgeſtopft werden kann. Bey dem folgen⸗ 
den Verbinden wird nach und nach folgendes geändert: 
wenn die Eiterung ſich angefangen, die Geſchwulſt aber 


geſtkt bat ſo werden die ee in angelegt, daß die u 


a 


0 


1 en. 


Haut, welche ſich ſonſt ſehr zuruͤckzieht, angezogen wer⸗ 
de, desgleichen muß auch die darum gelegte Binde nach 
und nach angezogen werden, um den Zufluß der Saͤfte 
zu verhindern, welche ſonſt eine allzuſtarke Eiterung zu 
verurſachen pflegt. Außerdem wird der Sturz nur mit 
duͤnnen und weichen Carpeybaͤuſchgen bedeckt. . 

ö eee > 

Hundert und drey und funfzigſter Brief. 
buen bin ich vielen Dank ſchuldig für die mir übers 
ſchickten Briefe, dieſelben waren mik hoͤchſt angenehm. 
Man lieſt ja viele Buͤcher, welche von einerley Materie 
handeln, mit eben der Neugierde, mit welcher man das 
erſte durchlas. Es wäre ein Ungluͤck, wenn wir über eis 
ne Materie nur ein einziges Buch leſen koͤnnten! ein 
Schriftſteller kann einen Gegenſtand unmöglich fo voll⸗ 
kommen beleuchten, daß derſelbe keiner weitern Beleuch⸗ 
tung fäbig wäre Aus den Benutzungen der beiten 
Stellen vieler Buͤcher erwaͤchſet ein neues, wenn dieſel⸗ 
ben durch mehrere Erſahrungen bereichert und gehoͤrig 
beſchickt werden. Stets werde ich Ihrer mit Vergnuͤ⸗ 
gen gedenken und mich freuen, wenn ich jährliche Nach⸗ 
richt von Ihrem Wohlbefinden und Gluͤckszuſtande ein⸗ 
ziehen werde; laſſen Sie mich nur niemalen zu lange, zum 
wenigſten nicht vergeblich hoffen, damit Sie niemalen 
einen Verdacht auf erloſchene Freundſchaft oder Kranke 
heit in mir erwecken, welcher mich gewiß ſehr peinigen 
wuͤrde. Die Antwort werde ich Ihnen niemalen ſchul⸗ 
dig bleiben, auf dieſe koͤnnen Sie ſich ſichere Rechnung 
machen. Leben Sie geſund und wohl. 
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Faſoia inverfa oder reverſa. Le bandage renveife. 

5 Faſcia expellens oder expul- Le N expulfiv. 
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Fafeia contentiva oder con- Le bandage contentif. 
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Faſeia incarnativa, incar- Le e incarna- 
naus, uniens capitis. uf ober vniſſent. 
Fafeia diſcrimen, faſcia ad La diſtiaction pour la 
en! in 1 une en front, 
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Faleia 5 diferimen. - la diſtinction pour 


1 les maladies du nez. 
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labra pro aneuriſmate. luxation du coude. 


Faſeia pro venaeſectione in La ligature. 
brachio. 


Dolbra pro luxatione car- N Le Holaire pour la 


pi. luxation du poignet. | 
| Dolabra pro . ofis Le doloire pour la 
earpi et metacarpi. ftacture du poignet, 
Chirotheca completa. le gant complet. 
Chirotheca incompleta. Le gant incomplet. 


Spiea pro morbis pollicis, L’epi pour la luxation 

vincturs ad pollicis fracturam, et fracture du pouce. 
fafcia pro Juxatione pollicis. 

Integumentum } pollicis. „e Adler 

Faſeia inuerſa pro venaeſe- Le renuerfe pour la 
&ione falustellae. dates de la laluatelle. 

Spica pro luxatione oflis fe. Lepi pour la luxation 
moris. de la cuiſſe. e 
7 Dolabra pro luxatione ge- Le doloire pour la lu 
nu. ration du genou. 

Faſcia vniens, incarnati- Le bandage vniſſant 
va pro fractura ae oder pour la fracture en long 


atellae. de la palette du genou. 
Teſiudo, ee La tortue pour la lu- 
kation de la N du, 
ö / genou. \ 
Funda pro genu. Le kiaftre pour a fra 


cture en trauers de la pa. 
lette du genou. 


Dolabra proluxationeaftra- Le doloire pour la lu. 
Ben faſcia ſandalina Heiſteri. xation de la jambe. 
Faſcia babes n Letrier. 5 
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Die Kornähre zu der „een 
bes Schenkels. 

Die Zirkelbinde zu den euch 
des an (a 7 
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Der Schaubhut zu der Bee 5 
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RN Spica pro luxatione oflis fe- 
moris. 

Faſcia circularis pro fractu- 
ris completis et incompletis 


. . oflis tibiae et fibulae, ( 


Paſcia N vno et duo- 
bus capitibus pro amputatio- 
ne Oſſis femoris. 5 

4 
Fafcia capitalis ſimplex et 

a duplex vno capite pro ampu- 

tatione cruris. — 


Faſcia decem et Octo capi- 


tibus. 
Faſcia ad omnes a imputatio- 
| nes, 
N 12 = 


— 


Dc 203 


L’epi pour la luxation 
de la cuiſſe. 

Le bandage circulaire 
pour les fractures com- 
plets et incomplets de 
Fos de la jambe. 15 

Ja capeline à un et 
deux chefs pour f ampu- 
tation de la cuiſſe. 

La capeline à un chef 
pour Pamputation de la 
jaınbe, 

Le bandage & dir 
huit chefs, 

Le bandage pour a 
tes 5 Ampulatians 


